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Der Schutz der Arbeitswilligen.

Mit frohem Muthe und erleichtertem Herzen blicken die
Sozialdemokraten auf den Verlauf der erſten Leſung des
Geſetzentwurfes zum Schutze des gewerblichen Arbeits
verhältniſſes. Man ſollte faſt meinen, dieſe ſozialdemokratiſche
Genugthuung gehe davon aus, daß das Geſetz doch noch zu
ſtande kommen werde; denn Herr Bebel hat wie die
ganze ſozialdemokratiſche Preſſe zuverſichtlich geäußert,
durch ein ſolches Geſetz würden die Arbeiter ſchaarenweiſe der
rothen Fahne zugetrieben werden. Was könnte alſo die
Sozialdemokratie ſich dann Beſſeres wünſchen, als das
Zuſtandekommen der Vorlage? Es muß alſo doch auch diesmal
wieder nicht ſo ſein, wie Herr Bebel ſammt den Seinen zu
behaupten liebt; denn die Freude betrifft den Fall des
Geſetzes und ſie iſt in den Reihen der „Genoſſen“ zu mächtig
und kommt viel zu ſpontan zum Ausdruck, als daß ſie erheuchelt
ſein könnte.

Die „Abwehrmehrheit“ des Reichstages, in deren ſtolzen
Reihen nun auch unter Herrn Baſſermanns „bewährter“
Führung das Gros der Nationalliberalen marſchirt, hat alſo
der ſozialdemokratiſchen Bewegung wieder einmal einen unver
geßlichen Liebesdienſt erwieſen. Bei den Wahlen werden
die „Genoſſen“ es ihnen wenigſtens in für ſie noch
nicht in Betracht kommenden Wahlkreiſen danken.
Jedoch nehmen wir ſelbſt nach der ſehr unerquicklichen erſten
Leſung, in welcher die Regierungsvertreter von der geſammten
Linken verhöhnt und verſpottet wurden, noch lange nicht an,
daß damit der n e r endgiltig ſein könnte.Jm Volke iſt zweifellos die Ueberzeugung von der Noth-eines en ialdemo ori inwendi u un dara

kit wialbe gungſchräntenden Geſetzes ſehr lebendig und es wird

ankommen, dieſer Ueberzeugung zu einer nachdrücklichen Geltend
machung zu verhelfen.

Wenn der Freiſinn, als kettenbeladener Trabant der
Sozialdemokratie, im Reichstage den ſozialdemokratiſchenBoltnebungen Vorſchub leiſtet, ſo iſt das nicht weiter zu

verwundern wenn aber der nationalliberale Führer, noch dazu
mit einer Schärfe, die einer „beſſeren Sache“ würdig wäre,
ſich bemühte, nicht nur die Vorlage ſammt Denkſchrift „abzu
ſchlachten“, ſondern auch an der Erklärung der Regierung,
die Koalitionsfreiheit nicht verſchränken zu wollen, Zweifel
zu erwecken, ſo iſt das ein Vorgang, der der national-
liberalen Partei verhängnißvoll werden dürfte. „Staats-
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männiſch“ war die Baſſermann'ſche Rede keinesfalls, und
man kann es dem „Vorwärts“ nicht verdenken, wenn er
heute ſchon dieſelbe im ſozialdemokratiſchen Jntereſſe agitatoriſch
ausnutzt.re Dr. Lieber ging zwar mit der Vorlage auch nicht
allzu ſanft um; allein er ſtellte doch wenigſtens Gegenvorſchläge
in Ausſicht. Wir weifeln allerdings, daß dieſelben geeignetſein werden, ein poſtnives Ergebniß zu fördern; doch iſt dadurch

immerhin zugegeben, daß Beſtimmungen, wie ſie die Vorlage
enthält, berechtigt ſind. Warum aber hat das Centrum dem
von Herrn Dr. von Levetzow geſtellten Antrag auf Ueber
weiſung an eine Komiſſion nicht beigeſtimmt, warum haben die
Nationalliberalen, die im Abgeordnetenhauſe bei der Kanal-
berathung erklärten, es ſei üblich, Kommiſſionsberathung zu be-
willigen, wenn dies eine große Partei wünſche, im Reichstage
gegen dieſen Brauch gehandelt

Es war die Furcht vor ſozialdemokratiſchem Skandal, die
Furcht vor Mandatsverluſten, die dieſes impoſante Zukrente
kriechen bewirkt hat. Ausſchlaggebend iſt alſo im Deutſchen
Reichstage nicht die „regierende“ Centrumspartei, ſondern die
Sozialdemokratie. Die Frage iſt nur, wie die Regierung
ſich zu dieſer Sache ſchließlich ſtellen werde in der Debatte
ſelbſt ließ die Feſtigkeit der Regierungsvertreter nichts zu wünſchen

übrig. Ab gethan iſt die Vorlage mit der geſtrigen Ab
lehnung ſeitens des Reichstages keinesfalls.

Deutſches Reich.
Die „Kompenſationen“. Unſere neriſche Preſſe
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Fonſerval um die Kanalvo ll zu bringen. Jm
Gegentheil
des Mittellandkanals iſt von konſervativer Seite von er
hingewieſen worden. Die Kanalfreunde aber haben ſolche
Einwürfe achſelzuckend beiſeite geſchoben. Statt mit ſolchen
Jnfinuationen vorzugehen, wäre es klüger und loyaler, nun
endlich ſachlichen Boden zu betreten und nachzuweiſen, daß
dieſe Kompenſationsforderungen unbegründet ſind. Durch die
Spezialiſirung der entſprechenden Wünſche wird eine ſachliche
Erörterung ja ſehr erleichtert. Alſo fort endlich mit Redens
arten und Verdächtigungen und heran zur ſachlichen Aus-
einanderſetzung!

Der „Knuhhandel“. Die „Freiſinnige Zeitung“ ver
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breitet die Verſion, die Konſervativen, „ſoweit ſie aus Kanal
gegnern beſtehen“, hätten kein Jntereſſe an dem Zuſtandekommern.
des Wahlgeſetzes; indem ſie alſo hier „Steine in den Weg
legten, verſtimmten ſie das Centrum und trügen dadurch
mittelbar zum Scheitern der Kanalvorlage bei, ohne daß ſie
nöthig hätten, direkt eine Kanalfeindſchaft kundzugeben“. Ein
recht netter Standpunkt! Wenn das Centrum thatſächlich
ſeine Zuſtimmung zur Kanalvorlage von dem Wahlgeſetz
und dem Charfreitagsgeſetze abhängig machen ſollte, ſo würde
dies die Deklamationen der Centrumspreſſe über die Vertretung
von Sonderintereſſen durch die Konſervativen ſchön illuſtriren.
Die Konſervativen aber haben nicht die Abſicht, andere Geſetz
entwürfe mit der Kanalvorlage zu verquicken, ſondern ſie werden
in jedem einzelnen Falle nur nach Recht und Gerechtigkeit ent
ſcheiden und gleichviel, wie das Schickſal der Kanalvorlage
fällt, einen rein ſachlichen Standpunkt einnehmen. Bezüglich
der Gemeindewahlrechtsreform ſind ſie inſonderheit der
Meinung, daß der Entwurf keinesfalls überhaſtet werden dürfe,
ſondern auf Grund gewiſſenhafter Prüfung gemäß der Wichtig
keit der Sache erledigt werden müſſe.

Vom Standpunkte des „großen Unternhmens“
ſprach gegen das Arbeitswilligen Geſetz Herr Röſicke. Dies
hebt der „Vorwärts“ hervor um den Worten dieſes wild-
liberalen Abgeordneten größeren Nachdruck zu verleihen.
Herr Röſicke iſt aber kein „großer Unternehmer“ im land
läufigen Sinne, er iſt Direktor einer „kräftigen“ Aktien-
geſell haft und als ſolcher hat er naturgemäß die Tendenz

r Aufſaugung kleinerer Konkurrenzbetriebe zu verfolgen
Die „Arbeiterfreundlichkeit“ ſolcher Leiter „großkapitaliſtiſcher“
Betriebe hat alſo ihren ganz beſonderen Charakter. Es läßt

ſehr wohl denken, daß ſolche Betriebsleiter auch einmal
ohe Arbeiterforderungen, die kleinere Betriebe nicht zu be-

willigen vermögen, provoziren, ja daß ſie Streiks unterſtützen
könnten nicht aus „Arbeiterfreundlichkeit“, ſondern, um die
Konkurrenz zu ſchlagen und Kurſe wie Dividenden zu ſteigern.
In dieſer Hinſicht kann man aus dem Verlaufe des bekannten
„Berliner Bierkrieges“ manches lernen. Großkaqpitaliſiiſche
„Arbeiterfreundlichkeit“, beſonders wenn ſie in aufſdringlicher
Weiſe zu Tage tritt, iſt am beſten immer mit ein wenig Miß-
trauen anzuſehen.

Bismarck und die Karolinen. Jn der geſtrigen
Reichstagsſitzung nahm auch Fürſt Bismarck das Wort, um
den in letzter Zeit viel mißbrauchten Ausdruck des erſten Reichs
kanzlers „Lumperei“, in Bezug auf die KarolinenJnſeln, in

(Nachdruck verboten.

Eine Kranke.
Rovellette von Gerhard Walter (Bleckendorf).

„Sehr geehrter Herr Doktor!
Sie werden genug mit ſolchen Bitten gequält werden.

Und dieſer Gedanke hat mich lange zurückgehalten. Nun ich
aber Jhre letzte Novelle geleſen, kann ich mir nicht mehr ge
bieten und bitte Sie herzlich: machen Sie mir die Freude,
mir eine einzige Zeile von Jhrer Hand zu ſchicken. Jch bin
ein armes, lahmes Mädchen dem alle der Jugend
geraubt ſind. Da hab' ich mir denn ein kleines Autographen-
Album angelegt, das meine größte Freude und mein größter
Schatz iſt; für dieſes möchte ich ein Wort von Jhnen haben.
Ich habe alles, was Sie geſchrieben, mit ſo großer und herz
licher Freude geleſen und nun möchte ich Sie einreihen unter
diejenigen, die mir freundlich geweſen ſind und meine Bitte
erhört haben.

Jn großer Dankbarkeit und Verehrung
hre

Jnge Hardeland.“
„Dem Mädel kann geholfen werden,“ ſagte der Doktor Max

Wigand läthelnd; „was das Kind ſich wohl denkt, wie ich mit
Bitten um Selbſtſchriften beſtürmt werde! Es koſtet mich ſo
wenig, ſie glücklich zu machen, wie Adelheid im Götz ſagt Er
ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb

„Mein gnädiges Fräulein
Anliegend ſende ich Jhnen die erbetenen Zeilen. Sie

haben mich ſehr ſtolz gemacht. Da ich aber ein armer Teufel
bin, der nur für Honorar arbeitet, muß ich es mir auch von
Jhnen erbitten diesmal in Geſtalt Jhres Bildes. Jch möchte
wiſſen, wie meine neue arme freudloſe Freundin ausſieht.
Mögen Jhre Wege licht und Jhre Bürde leicht ſein!

Ganz der Jhrige
Max Wigand.“

Drinnen lag ein Blatt, auf dem ſtand geſchrieben
„Kein Lenz blüht doch ſo lieblich,
Keine Sterne leuchten ſo klar,
Als über Wangen der Unſchuld
Gottſelig ein Augenpaar.“So n der Brief ab nach dem Norden, an die Waſſer

kante. Nach drei Tagen iag die Antwort auf des Doktors
l plſch: ein Brief, der offenbar die gewünſchte Photographie
n

„Na, das ſoll mich wundern,“ ſagte er vor ſich hin und
ſchnitt den Umſchlag auf und ein langgedehntes „Ah!“ folgte.Aus dem kleinen Bilde, das er in der dar hielt, ſah ihn ein

ſeltſam holdſeliges Geſicht an. Dickes, loſes, blondes Haar fiel
in mächtiger Fülle über die Schultern des Mädchens, auf denen
ein Kopf von ſeltener Schönheit ſaß. Ein herrliches Oval des
Geſichts, große, klare, wehmüthig blickende Augen mit dunklen,
ſcharf gezeichneten Brauen und ein wie in Schmerz und Sehn-ſucht üchelnder Mund: „Das iſt ja reizend! Donnerwetter noch
'mal!“ ſagte der Doktor vor ſich n. Er konnte ſich nicht ſatt

ſehen. Das Bildchen bekam ſeinen a auf ſeinem Schreib-
tiſch, und ſo oft er von der Arbeit aufſah, ruhte ſein Blick nur
auf dem entzückenden Geſicht des kranken Mädchens.

Am nächſten Tage antwortete er und legte ſein Bild in den
Brief, wie ſie ihn darum in beweglichſter Art gebeten hatte.
ne Mutter hat mir auch dieſe Bitte erlaubt,“ ſchrieb ſie

azu.
Wie ſein Brief an der Waſſerkante ankam, jauchzte Jnge

laut auf. Sie ſaß, ein an den Füßen gelähmtes Geſchöpf, im
Rollſtuhl. Die Photographie hatte nicht übertrieben. Sie war
wirklich bildſchön mit ihren neunzehn Jahren. Mit ſtiller
Andacht neigte ſie das ſüße Geſicht über das Bild des ſtatt-
lichen Mannes mit dem kühn energiſchen, faſt verwegenen
Ausdruck um den Mund. „Dein Doktor ſieht ja wie ein
Kavallerie Offizier aus!“ ſagte die Mutter ſcherzend. „Der
weiß, was er will!“

Sie ſchrieben einander nun oft. Jmmer wärmer, herz
licher wurden die Briefe. Die Mutter las ſie nicht. Sie ſtrich
ihrem armen Kinde freundlich über den blonden Scheitel Jnge
war förmlich aufgeblüht, ſeitdem ſie den Briefwechſel mit dem
Doktor führte. Die Freude konnte ſie ihrer einſamen Tochter,
die keine Zukunft hatte, nicht ſtören mochte draus werden,
was wollte

Es ging nun auf den Sommer. Wieder lag ein Brief von
e auf dem Schreibtiſch des Doktors. Er konnte nicht mehr
eben ohne dieſen Gedankenaustauſch. Jnge war ein geiſtig
hochſtehendes Mädchen mit klugem und feinem Geiſt, und eine
junge Heldin im Dulden und Tragen. Ueberallhin konnte ſie
dem Freunde folgen. Sie wuchs ſichtbar unter ſeiner geiſtigen
Pflege. „Lieber Herr Doktor,“ hieß es in dieſem letzten Briefe,
„wir haben uns nun lange ſchon über Berg und Thal mitein-
ander unterhalten; aber Berg und Thal kommen bekanntlich
nicht zuſammen wohl aber die r Gehen Sie dieſen
Sommer nicht in die Stille zur Erholung Dann empfehle ich

Jhnen, an die See zu gehen. Kommen Sie in unſer Strand
dorf! Wir beſorgen Jhnen Alles. Jch möchte einmal von Angeſicht
mit Jhnen mich vereden können. Aber es wird Jhnen zu gering
ſein, mit ſolchem lahmen, dummen Ding zu verkehren. Sie
kommen ja doch nicht! Und ich habe das Verzichten und
Entſagen früher gelernt. Jmmer allein! könnte ich auf meinen
Schild ſetzen laſſen als Wahlſpruch.“

„uUnd ich komme doch!“ ſchrieb er zurück. Jnge glühte
wie eine Roſe vor Freuden.

Mit fieberhafter Ungeduld ſah ſie dem Tage entgegen, an
dem der Gaſt kommen ſollte. Und nun war der Tag da. Sie
ſaß in ihrem Rollſtuhl im Garten, im weißen Kleid mit blaßrothem
Gürtel. Jhr Blondhaar fiel in üppiger Fülle über die Lehne
des Wagens. Auf ihren Wangen lag Purpur der Freude, und
die großen, blauen Augen leuchteten im Glück der Erwartung.
Da kamen Schritte näher und ſie hörte eine klangvolle Männer-
ſtimme. Sie richtete ſich auf und ſank zurück. Da ſchlug ſie,
wie in Verzweiflung, die kleinen, zarten Hände vor die Augen:
Se Hat o Gott!“ rang es ſich los aus ihrer hochwogenden

ruſt.
„Da bin ich, meine kleine Muſe!“ ſagte der Doktor, neben

den Wagen tretend. Es lag ein unendlich zarter Klang in
ſeiner Slimme. Jnge ließ die Hände von den Augen ſinken,
aber es ſtanden Thränen darin. So ſah ſie ihn an. Noch
zuckte es um den weichen, rothen Mund. Sie reichte ihm die
gen ohne ein Wort, ihn anſchauend aus großen, traurigen

ugen.
Da neigte der große Mann ſich tief und küßte wie in

Andacht ihre Hand; und ſie gab ihm auch die andere, und er
küßte ſie auch und legte ihre Hände zuſammen und ſagte nur:
e Jnge! Jch habe mich lange auf dieſe Stunde
gefreut.“

Sie lehnte lächelnd das Haupt zurück und ſah ihn an:
„Jch auch! Aber es war Unrecht, Sie zu einem Krüppel zu
bitten, wie ich es bin. Reiſen Sie wieder ab!“

Er ſah ihr in's Geſicht und ſagte leiſe: „Wie ſchön Sie ſo
ſind!“ Da i es in ihren Augen auf. „Wir wollen gute
Freunde ſein! Ja, Fräulein Jnge?“

Und ſie wurden gute Jene Unzertrennliche ſogar. Der
Doktor fuhr ſie am Strande längs der langen Mole, und ſaß
neben ihr im Garten und las dem Mädchen vor. Es gab
wenig Stunden am Tage, an denen er nicht bei ihr war. Neuer
Reiz der Jugend und des Glücks brei i ie liebichen zuge g ücks breitete ſich über die lieb
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die richtige Beleuchtung zu rücken und dabei auch auf einige
früher im Hauſe gefallenen Aeußerungen in Bezug auf die
Samoafrage zurückzugreifen. Wir haben die Rede heute früh
ausführlich mitgetheilt und geben unſerer Genugthuung um ſo
lieber Ausdruck, als bekanntlich mit den Ausſprüchen des Alt-
reichskanzlers, betr. unſere neueſten Kolonialerwerbungen, viel
lächerlicher Unfug ſeitens der Demokratie getrieben worden iſt!

Die Pflicht der Staatsbeamten. Jn einem Erlaſſe
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 18. er.
werden die Beamten darauf aufmerkſam gemacht, daß das
Ober-Verwaltungsgericht in einem Urtheil den Grundſatz auf
geſtellt hat, wie Beamte, auch mittelbare, die Pflichten ihres
Amtes verletzen und ſich des Vertauens, welches ihr Beruf erfordert,
unwürdig zeigen, wenn ſie die Beſtrebungen einer politiſchen Partei,
welche die Grundlagen der beſtehenden Rechts und Staatsordnung
grundſätzlich bekämpft, bewußt unterſtützen oder fördern. Dies gelte

namentlich von der ſozialdemokratiſchen Partei, deren
Ziel notoriſch der Umſturz der beſtehenden Rechts und Staats
Ordnung ſei. Jn dem fraglichen Urtheil des O.-V.-G. wäre
ferner ausgeſprochen, daß es einer bewußten Begünſtigung
gleichzuachten ſei, wenn ein Beamter ſich bei einer Handlung,
die eine Begünſtigung der ſozialdemokratiſchen Agitation ent-
halte, durch Gleichgiltigkeit gegen deren Gefahrender Erkenntniß der Tragweite Keiner Handlung ent-
ziehe. Auch ohne ein Ausnahmegeſetz zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie folge nach dieſem Urtheil für die Beamten
aus deren allgemeiner Verpflichtung, zur Aufrechterhaltung der
beſtehenden Rechts und Staatsordnung mitzuwirken, die Un
zuläſſigkeit irgend welcher Begünſtigung der auf Untergrabung
dieſer Rechts- und Staatsordnung abzielenden ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen. Der Miniſter fordert daher die
Oberbeamten auf, dafür zu ſorgen, daß jene vom höchſten
preußiſchen Gerichtshofe ausgeſprochenen Grundſätze zur
Kenntniß aller ihrer Unterbeamten gelangen und die weiteſte
Verbreitung finden möchten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

830. Sitzung vom 22. Juni 1899.
Am Miniſtertiſche Boſſe.
Nuf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfs,

betreffend die Dienſtſtellung des Kreisarztes und die Bildung von
Geſundheits-Kommiſſionen.

s 1 regelt die Stellung des Kreisarztes und ordnet die Stell
vertretung desſelben in Behinderungsfällen.

Abg. Dr. Martens (natl.) bedauert, daß es nicht gelungen iſt,
die Stellung des Kreisarztes zu einer freieren zu machen er hat
eine Reihe von Anträgen geſtellt und erbittet deren Annahme.

Miniſter Dr. Voſſe erklärt, daß die Regierung mit den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion im Weſentlichen einverſtanden ſei.

Abg. Wolff-Gorki (konſ.) bedauert die Wiedereinbringung der
in der Kommiſſion erört'rten und dort abgelehnten Anträge.

Abg. Winckler (konſ.) wünſcht zu wiſſen, ob die Entſchädigung
für Dienſtreiſen der Kreisärzte von der Staats oder von der
Gemeindekaſſe bezahlt werden muß.

Reg.-Kommiſſar Geh. Rath Förſter erwidert, daß Reiſen, die
in Angelegenheiten des Kreiſes gemacht werden, auch von der Kreis-
kaſſe bezahlt werden müſſen allgemeine Jnformationsreiſen werden
aus der Staatskaſſe entſchädigt werden müſſen.

S 1 wird unverändert angenommen.
Beim 8 2 beantragt Abg. Sänger (Freiſ. Vp.) den Fortfall der

Beſtimmung, daß die Doktorwürde einer preußiſchen Univerſität als
Z„Z„ 7T77Z7 --7-„IJ»-J„ „J„

„O Mutter, ich bin doch glücklich, ſolchen Freund gefunden
zu haben ſagte ſie eines Morgens. „Die Leute beneiden mich
arum; aber ich habe ſo lange entbehrt; laß ſie nur hinter mir

herſchauen!“
„Und wenn er nun wieder reiſt?“ fragte die Mutter.
Jnge war blaß geworden.
„Daran habe ich noch nicht gedacht ſagte ſie langſam.

Die Mutter ging bekümmert hinaus.
Es war Abend. Leuchtend ſtand der volle Mond

am Himmel und goß bläulichen Schein und Glanz über die
e See, die leiſe rauſchend und ſpülend auf den Strand
ief.

Der Doktor hielt mit dem Rollwagen im Schatten der
Düne auf dem feſtgeſchlagenen Sande. Er hatte Jnge weit
hinausgefahren. Schweigſam ſaß ſie da. Sie waren ganz allein.
Da beugte er ſich zu ihr herab.

„Jnge, ich muß nun bald fort ſagte er mit halblauter
Stimme.

Sie zuckte zuſammen wie vor einem körperlichen Schmerz
und neigte ſtumm das Geſicht.

„Jnge ich habe Dich unendlich lieb ſagte er an
ihrem Ohr.

Mit ſtrahlendem Lächeln ſah ſie ihn an. Das Mondlicht
ſpiegelte ſich im feuchten Glanz ihrer Augen.

„Jch Dich auch!“ ſagte ſie leiſe, wie ſelbſtverſtändlich.
Da neigte er ſich ganz über ſie und küßte ſie heiß und

lange auf den Mund. Und dann kniete er im feuchten Sande
neben ihr und drückte ſein Geſicht in ihr herabwallendes
Blondhaar.

Mit glückſeligen Augen ſah ſie auf ihn herab und legte
wie ſegnend die kleine, feine Hand auf ſeinen Scheitel.

„So, geh mit Frieden! Und wenn ich Unrecht gethan hab,
vergieb mir's! Jch wollte auch einmal glücklich ſein! Nun bin
ich's geweſen für mein Leben lang. Zieh hin!“
ef Er war aufgeſprungen „Du haſt mit mir geſpielt?“

rief er
„Nicht ſo!“ ſagte ſie ſchmerzlich, „aber Du, geliebter Mann,

ſollſt keine Kette um Deinen Fuß haben.“
Da war ſie umſchlungen, umſtrickt. „Aber Du biſt in

Kelten und Banden auf ewig! ch will Dich hegen, heben,
lieben, in Dir leben, Du ſüße, und Dich auf den Händen
tragen. Schlag nur den Arm getroſt um mich und leg Deinen
Blondkopf an mein Herz, und Du ſollſt ſicher daran ruhen

„Max ich darf ja nicht!“ flüſterte ſie und ihre Hände
hielten die ſeinen zitternd umklammert. „Aber vergeb' mir's
Gott Heiß lagen ſeine Lippen auf ihren.

„Nicht mehr allein! ſo ſchreib nun auf Deinen Schild
ſprach er. Sie drängte ſich dichter an ihn und zitterte in
ſeinem Arm.

„So ſag mir doch, wie kommt mir all das Glück?“ flüſterte
ſie, „mir, der Einſamen, Hoffnungsloſen

Er hob ihr Geſicht mit der Hand und ſah ihr in die Augen.
Denkſt Du daran, welchen Spruch ich Dir ſandte Sieh, ich

wußte Dich unendlich lieben, weil er an Dir wahr geworden,
nenn ich ein Wörtlein ändere:

Ein Mägdelein ſoll hold und rein,
Warmherzig, freundlich, geduldig ſein,
Still und getroſt ihres Glückes warten,
Eine duftige Blume in Gottes Garten

Fern vom Leuchtthurm ſtrahlte mit ruhigem Glanz ein Licht
jer; und lichtübergoſſen lag das Meer und das Leben vor ihnen.

Vorbedingung für die Kreisärzte t wird, eventuell ſollte man
die Doktorwürde einer deutſchen Univerſität zulaſſen.

Miniſter Boſſe bittet um Ablehnung des Antrages; die Er
werbung der Doktorwürde ſei keine bloße Formalität. Der Ausſchluß
der übrigen deutſchen Univerſitäten entſpringe keinen partikulariſtiſchen
Anſchauungen, ſondern ſei in dem Umſtande begründet, daß auf
mehreren Univerſitäten die Promotionsbedingungen unzulänglich
wären. Heute ſchweben Verhandlungen dieſe Bedingungen
einheitlich zu geſtalten, und dieſen Verhandlungen würde durch
den Antrag entgegengewirkt werden. Aber einſtweilen müſſen wir
zu Prr Forderung der Doktorwürde einer preußiſchen Univerſität

eſtehen.
Auf eine Anregung des Abg. Rügenberg (Centr.) erwidert

der Miniſter, daß die Feſtſtellung der Rangverhältniſſe der Kreisärzte
beim Staatsminiſterium erfolgen werde.

Dr. Langerhaus (Freiſ. Volksp.) befürwortet den
Antrag Sänger. Beſchwerden außerpreußiſcher Univerſitäten beweiſen,
daß die Beſtimmung der Vorlage doch als partikulariſtiſch auf
gefaßt wird.

Abg. Dr. Friedberg (nl.) bittet, dem Antrag r
hans nicht Folge zu geben. Der Doktortitel ſei nicht bloß Dekoration,
ſondern beſage, daß der Doktor auch im Stande iſt, wiſſenſchaftliche
Arbeiten zu produziren, und der Kreisarzt ſolle auch ein wiſſenſchaft
licher Beamter ſein. Der Eventualantrag klinge ja ſehr national,
aber die Süddeutſchen ſeien viel partikulariſtiſcher als die Preußen.
Das B. G. B. ſchaffe gleiches Recht für alle, aber in Bezug auf
die Doktorprüfung beſtehe kein gleiches Recht. Dieſes zu ſchaffen,
9 rer an dem Widerſpruch außerpreußiſcher Univerſitäten ge

eitert.
Abg. Sänger (freiſ. Vp.):. Wenn wir den ſüddeutſchen Parti-

n rügen, ſollen wir ſelber nicht in den gleichen Fehler ver
allen.

Miniſter Voſſe bemerkt, daß ja von Fall zu Fall entſchieden
werden ſolle, ob der an einer anderen deutſchen Univerſität erworbene
Doktortitel genüge.

Abg. Sänger (freiſ. Vp.): Dadurch werden erſt recht unhalt-
bare Zuſtände herbeigeführt. Man wird vielleicht Doktoren derſelben
Univerſität verſchieden behandeln.

Der S 2 wird unter Ablehnung des Antrages Sänger unver-
ändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt.

s 3 läßt für den Bedürfniffall vollbeſoldete Kreisärzte zu unter
Ausſchluß von Gebühren für die Privatpraxis.

Anträge Martens und Rügenberg wollen, daß dies in der
Regel der Fall ſein ſoll.

Miniſter Boſſe bekämpft den Antrag. Durch volle Beſoldung
entſtehe die Gefahr, daß der Kreisarzt eine Art Geſundheitsland-
rath im Kreiſe wird; ein ſolches Verhältniß wäre aber für beide
Beamte gleich unerquicklich.

Der Antrag wird abgelehnt dagegen ein Antrag von Savigny
(Ctr.) angenommen wonach dem Kreisarzt die Ausübung der
ärztlichen Privatpraxis außer dem Hauſe mit Ausnahme von dringenden
Fällen und von Konſultationen mit anderen Aerzten unterſagt wird,
die Annahme von RNebenämtern aber geſtattet werden kann. Mit
dieſer Aenderung der S 3 angenommen.

Im 8 5 werden unter den beſonderen Aufgaben des Kreisarztes
Beobachtungen der geſundheitlichen Verhältniſſe des Kreiſes erwähnt.
Die Kommiſſion hat hierzu den Satz aufgenommen, daß der Kreis-
arzt zur Wahrung dieſer Obliegenheiten ſeinen Amtsbezirk auch ohne
beſonderen Auftrag nach Maßgabe der miniſteriellen Geſchäfts-
anweiſung bereiſen darf. Dieſer Satz wird geſtrichen und die Regie
rungs-Vorlage in dieſem Punkte lediglich wieder hergeſtellt.

Die Fs 6—8 bleiben unverändert. G beſtimmt die Bildung
von Geſundheitskommiſſionen in allen Gemeinden von mehr als
5000 Einwohnern. Ein Antrag Sänger-Langerhans (fr. Vp.) will
dem Kreisarzt das Recht beilegen, in allen Landgemeinden und nicht
kreisfreien Städten jederzeit die Geſundheitskommiſſionen einzuberufen.
Die Vorlage dehnt dieſes Recht auf ſämmtliche Geſundheitskom
miſſionen aus.

Abg. Dr. Langerhans befürwortet den Antrag.
Städte bedürften des Eingreifens der Kreisärzte nicht ſte würden in
den nützlichen Einrichtungen, die ſie getroffen, vur gehemmt und
müßten dieſe Beſtimmung als einen Eingriff in ihr Selbſt
verwaltungsrecht empfinden.

Regierungs Kommiſſar Geh. Rath Förſter: Das Selbſt
verwaltungsrecht der Städte iſt ausreichend dadurch berückſichtigt,
daß man ihre Deputationen beſtehen läßt, die Funktion der Kreisärzte
kann man nicht einſchränken. Redner bittet, den Antrag abzulehnen.

Abg. Sänger (freiſ. V.) weiſt darauf hin, daß der Kreisarzt
einen Einfluß auf die Geſundheits-Kommiſſionen auszuüben berechtigt
ſei; das widerſtrebe aber der Selbſtverwaltung. Hoffentlich werde
das auch von Herrn von Miquel anerkannt, der früher wenigſtens
ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen.

Miniſter Voſſe: Es iſt wahrlich nicht zu viel verlangt, wenn
für den Kreisarzt als den einzigen techniſchen Fachmann Sitz und
Stimme in den Sanitatsdeputationen gefordert wird. Uebrigens
ſind die Mitglieder der Deputationen oft garnicht ſo unabhängig.
Gefahr eines Mißbrauchs der Funktion des Kreisarztes iſt nicht zu
fürchten da die Beſchwerde gegeben iſt. Von einer Einſchränkung
der Selbſtverwaltung ſei keine Rede.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) findet die Bedenken vom Stand-
punkte der Selbſtverwaltung übertrieben ſo weittragend ſeien die
Befugniſ des Kreisarztes nicht.

ach längerer weiterer Debatte wird der Antrag Sänger-Langer-
hans abgelehnt. S 9 wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ge
nehmigt; ebenſo bleibt S 10 unverändert.

s 11, welcher die Anhörung der Geſundheits-Kommiſſionen vor
ſchreibt in allen Fällen, wo die Orts- und Polizeibehörden geſund
heitliche Beſtimmungen treffen, wird abgelehnt.

S 12 betrifft die Erichtung von Geſundheitskommiſſionen. Es
wird die Regierungs-Vorlage wiederhergeſtellt, wonach in Landge-
meinden die Errichtung von dem Landrath im Einverſtändniß mit
dem Kreisausſchuß angeordnet werden kann. Die Kommiſſion hatte

„auf Anordnung des Landraths nach Anhörung des Kreis
usſchuſſes“.

Der Reſt der Vorlage wird nach längerer Debatte mit einer
unweſentlichen Modifikation der Beſtimmungen über die Ruhege
hälter der beim Jnkrafttreten des Geſetzes zu penſionirenden Beamten

gen rigächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: RichterPenſionirungen,
Charfreitags-Geſetz, Nachtragsetat, kleinere Vorlagen.

Ausland.
Jtalien.

Deputirtenkammer.
In der Deputirtenkammer verlas geſtern nach einer

höchſt ſtürmiſchen Sitzung der Miniſterpräſident Pelloux ein kgl. Defret,
durch welches die Sitzungen des Pariaments bis zum 28. d. Mts.
vertagt werden. Unter lebhaften Erörterungen wurde darauf die
Sitzung aufgehoben.

Afrika.
Angriff auf den Khalifen.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Kairo gemeldet, nach
amtlichen Berichten ſei der Khalif mit 3000 Mann zwiſchen Scherkeila
und Belulag von Tagallas angegriffen worden. Die Tagallas
meldeten, ſie hätten eine große Zahl von Derwiſchen getödtet und
die einzige Kanone des Khalifen erbeutet; ſie hätten jetzt den Khalifen
zwiſchen den Hügeln eingeſchloſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
or. Petersberg, 22. Juni. (Das 42 e Feſt des

Miſſionshilfsvereins am Petersberg) hatte am ver
gangenen Sonntag eine ſtattliche Anzahl von Miſſionsfreunden auf
dem bevorzugten Sammelpunkt in ehdes Garten unter den
Laubkronen zuſammengeführt. Der Vorſitzende, Herr Paſtor Kaufmann,

Die größeren

eröffnete nach gemeinſamem Geſang die Feier. In der einleitenden
Anſprache wies Herr P. Block-Petersberg aus Ev. Matth. 28, 18--20
den klaren Befehl des Herrn, Miſſion zu treiben und die große
Verheißung für dieſe Arbeit nach. Darauf gab Herr Oberpfarrer
WregeLöbejün anſchauliche Schilderungen aus eigener langjähriger
Amtsthätigkeit in Argentinien von den kirchlichen, ſozialen, ſtaatlichen
und wirthſchaftlichen Verhältniſſen dieſes Landes, während Herr
Kantor Prautſch Werderthau in ſehr gelungener Ausführung das
Miſſionsfeld in China vorführte. Die die Anſprachen verbindenden
Aſtimmigen Chorgeſänge verdankte man der ſchon wiederholt bewieſenen
Bereitwilligkeit des Löbejüner Loewe-Vereins. Die Feſt Kollekte
ergab 105 Mark, der Schriftenverkauf 13 Mark. Mit Freude und
Dank wird das Berliner Miſſionshaus dieſe gegen früher höhere
Spende empfangen.

Niemberg (Saalkreis), 22. Juni. (Guts-Verkauf.)
Das in dem benachbarten Gödewitz bei Tammendorf belegene
Ackergut des Gutsbeſitzers Herrn Herrmann iſt, wie verlautet,
durch Zwiſchenkauf an einen Herrn Eſchke aus Kapelle bei Zörbig
übergegangen.

b OberTeutſchent“ al (Seekr. Mansfeld), 22. Juni. (Han d-
verletzung.) Als der Ochſenknecht Franz Bumpfe das Geſchirr
ſeines Geſpanns in Ordnung bringen wollte, zogen die unruhig
gewordenen Thiere plötzlich an, wodurch ihm der linke Mittelfinger
erheblich gequetſcht und das Nagelglied abgeriſſen wurde. Der Ge-
nannte befindet ſich in der Klinik zu Halle.

v. Delitzſch, 22. Juni (Unfall.) Einem mit Bretter be-
ladenen Wagen brach beim Einbiegen in die Schulſtraße die Deichſel,
die Pferde gingen durch und ſtürmten in die Ladenſcheibe eines
Schuhmachers. Verletzt wurde Niemand.

M Mühlberg a. E., 22. Juni. (Vom Truppenübungs-
platz Zeithain. Baumfrevel.) Die Bohrungen nach
gutem Trinkwaſſer auf dem neu angelegten großen Jnfanterieſchieß-
platz bei Haidehäuſer ſind bisher ohne Erfolg geblieben. Das Trink-
waſſer muß deshalb per Wagen von dem Waſſerwerk auf dem
Artillerieſchießplatz geholt werden. Die Kaninchen haben ſich auf
dem Schießplatz derartig vermehrt, daß dieſelben für die angrenzenden
Landwirthe zur Plage geworden ſind. Zur Vertilgung dieſer ſchädlichen
Nager iſt jetzt eigens ein Förſter angeſtellt, dem es gelungen iſt, in kurzer
Zeit über 1000 Stück unſchädlich zu machen. Auch die angrenzenden
Jagdpächter, welche die Erlaubniß, während der Schonzeit Kaninchen
zu jagen, erhalten haben, ſind mit der Vertilgung der Schädlinge
eifrig beſchäftigt. Wiederholt iſt auf den hieſigen Chauſſeen arger
Baumfrevel begangen worden. Auf der Kreischauſſee zwiſchen
Domsdorf und Wildgrube in kürzlich wieder ein tragender Kirſch
baum umgebrochen worden. Der Landrath hat für die Ermittelung
des Thäters 50 Mark Belohnung ausgeſetzt.

b Grabo (Kr. Schweinitz), 22. Juni. (Beim Füttern der
Kühe) wurde die Frau Louiſe Birkner vor einigen Tagen von dem
ſich plötzlich ſeitwärts wendenden Thiere ſehr heftig ins rechte Auge
geſtoßen. Die hierdurch entſtandene Verletzung verſchlimmerte ſich

daß die Genannte der Klinik zu Halle überwieſen werden
mußte.

Merſeburg, 22. Juni. (Unfall. Schildkröte.)
Geſtern Nachmittag wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Bahn-
arbeiter Pohle beim Ueberſchreiten der Geleiſe von einem rangirenden
Wagen erfaßt, niedergeworfen und überfahren. Hierbei iſt dem P.
der linke Fuß und der rechte Oberſchenkel derart verletzt worden, daß
ſich ſeine ſchleunige Ueberführung nach der Halleſchen Klinik noth
wendig machte. In einem Miſibeet einer Gärtnerei in der Teich
ſtraße hierſelbſt wurde am Dienstag eine mittelgroße Schildkröte vor
gefunden. Wie das Thier dorthin gekommen, iſt bis jetzt nicht
aufgeklärt.

Weißenfels, 22. Juni. (Beſichtigung.) Die Mit-
glieder der Obſtbauſektion des Kreiſes Weißenfels unternahmen geſtern
einen Ausflug nach Gröſt, um dort die Veerenanlagen des Jnſpektors
Bläſche auf dem Rittergute des Barons v. HelldorffZingſt zu be
ſichtigen. Die Beſucher waren voll des Lobes über die einige Morgen
faſſende Anlage, welche auf früherem wüſten Boden eingerichtet worden
iſt. Die verſchiedenen Sorten von Stachel-, Johannis- und
auch Brombeeren. mit Zwiſchenwuchs von Erdbeeren, Hoch-
ſtämmen und Zwergobſt d in einer muſterhaften Weiſe
aufgezogen und wirklich ſehenswerth. Jnſpeltor Bläſche zeigte hier
ein nachahmenswerthes Beiſpiel, wie der Obſtbau als ein integriren
der Theil der Landwirthſchaft aufgefaßt und wie ihr aber auch eine
anſehnliche Einnahmequelle erſchloſſen werden kann. Nach der Be
ſichtigung kredenzte Herr Bläſche ſeinen Gäſten von dem Weine, der
von dem ſelbſtgezogenen Gewächs gekeltert war. Erſt nach einigen
Stunden gemüthlichen Beiſammenſeins ſchied man unter Dankes
worten an Herrn Bläſche für das freundliche Entgegenkommen.

b Reichardtswerben (Kr. Weißenfels), 22. Juni. (Unfall.)
Der Handarbeiter Hermann Kohlhardt, welcher geſtern Abend in
etwas bezechtem Zuſtande über einen ſchmalen Graben ging, verlor
hierbei das Gleichgewicht und fiel in den Graben, wobei er den
rechten Unterarm brach. Der Verletzte mußte in die Klinik zu Halle
aufgenommen werden.

Naumburg, 22. Juni. (Erwiſcht.) Der neulich aus
einem hieſigen Bankgeſchäfte entwichene Lehrling M. iſt am Boden-
ſee feſtgenommen worden von den mitgenommenen 1300 Mk. hatte
er bereits 700 verbraucht.

z OQuerfurt, 22. Juni. (Feuer.) Heute Morgen entſtand
in dem Maſchinenſchuppen des Dampfſägewerkes von Otto
Kämpfer Feuer. Die Feuerwehr war ſchnell am Platze und be
ſchränkte das Feuer auf ſeinen Herd. Die Entſtehungsurſache iſt
noch unbekannt. d

Sangerhauſen 22. Juni. (Waſſerleitung.
Unfall.) Mit dem Bau der Waſſerleitung iſt es nöthig, auch zu
gleich die Kanaliſation der bisher noch nicht kanaliſirten Straßen
unſerer Stadt vorzunehmen. Der Magiſtrat hat der Stadt
verordneten Verſammlung eine diesbezügliche Vorlage gemacht,
welche geſtern genehmigt wurde. Danach beträgt die Geſammtkoſten-
ſumme 85 000 Mk., welche bei der Sparkaſſe aufgenommen, mit
32 Proz. verzinſt und 1 Proz. amortiſirt werden ſoll. Die Tilgung
dieſer Schuld wird etwa 44 Jahre erfordern. Das G6äiährige
Töchterchen des Arbeiters Hornickel legte ſich in der elterlichen Be
hauſung nach alter Kindergewohnheit auf das Treppengeländer,
dabei bekam das Kind das Uebergewicht und ſtürzte kopfüber
in die Tiefe, wobei es ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung und
innere Verletzungen zuzog, ſodaß das bedauernswerthe Mädchen wohl
ſchwerlich init dem Leben davonkommen wird.

W. Erfurt, 22. Juni. (Die Situation in der ſozial-
demokratiſchen Schuhfabrik) zu Jlversgehofen iſt unver
ändert. Die Jnhaber der Firma haben die Kündigung, welche wegen
geſchäftlicher Maßnahmen von dem größten Theil des ca. 200 Köpfe
ſtarken Arbeitsperſonals am vorigen Freitag eingereicht wurde, an
genommen und ſind nicht gewillt, die Kündigung als ungeſchehen
zu vetrachten. Ein Wechſel des Arbeiterpecſonals iſt ſonach unver
meidlich. (So iſt's ſchön Streik im eigenen Lager.

I Leimbach, 22. Juni. KKonferen z.) Bei der heute hier
im „Gaſthofe zur Sonne“ ſtattgefundenen 2. Bezirkskonferenz, die Herr
Dr. Samtleben aus Thondorf leitete, hielt Herr Lehrer Moritz
Thurm aus Kloſtermansfeld einen Vortrag über die „innere
Miſſion als Lehrgegenſtand der Schule.

Braunlage, 22. Juni. (Erſchoſſen.) Wie ſchon ge
meldet, erſchoß infolge eines verhängnißvollen Zufalls Dienstag
Nachmittag, beinahe bei Schluß des Schießens, der Fleiſcher-
meiſter Rob. Kahn von hier den Scheibenanzeiger einen
früheren Bahnarbeiter von außerhalb. Der Schuß ging dem Scheiben-
weiſer durch den Oberſchenkel, verletzte die Hauptſchlagader, ſodaß der
Getroffene durch Verbluten ſtarb. Erſt als der Scheibenweiſer auf
verſchiedene Anrufe nicht ſeines Amtes waltete, ging man hinter und
fand den Unglücklichen in den letzten Zügen vor. Das Feſt wurde
ſofort beendet. Mit vieler Mühe konnte man es nur verhindern,
daß der unglückliche Schütze K. ſich ſelbſt ein Leid anthat. Heute
Vormittag weilte eine Gerichtskommiſſion zur Feſtſtellung des That
beſtandes hier.

Aſchersleben, 22. Juni. (Unglücksfall.) Heute Vor-
mittag 11 Uhr fiel ein bei dem Neubau der Aſcherslebener Maſchinen
bau Aktiengeſellſchaft beſchäftigter Glaſergehilfe aus der Höhe des
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zweiten Stockwerks gerade in die Fenſterſcheiben herab, daß er ſich
eine tiefe Schnittwunde am Halſe zuzog und die Gefahr der Ver
blutung nahe lag, wenn nicht ſchnelle Hilfe geleiſtet worden wäre.
Der Verletzte wurde nach dem hieſigen Krankenhauſe gebracht.

Quedlinburg, 22. Juni. (Jahresfeſt des Evan
geliſch-Kirchlichen Hülfsvereins.) Das geſtrige Jahres-
feſt des Vereins verlief in recht anregender Weiſe. Es begann mit
einem gut beſuchten Feſtgottesdienſte, in dem Herr Paſtor Machus
die Liturgie und Herr Stadtmiſſionsraſtor Steinwachs aus Magde-
burg die Feſtpredigt hielt. Um 5 Uhr fand eine Nachverſammlung
ſtatt, an der über 100 Perſonen Theil nahmen. Da der Vorſitzende
des Provinzialvereins, Herr Graf HohenthalDölkau, wegen dringlicher
landwirthſchaftlicher Geſchäfte geſtern früh abgeſagt hatte, gab Herr
Paſtor Machus einen kurzen Bericht über die Geſchichte des Evan
geliſch-Kirchlichen Hülfsvereins, zunächſt als Geſammtverein. Die
Geſchichte des Kreiſes Aſchersleben iſt wenig rühmlich. Der Verein
beſteht ſeit mehr denn 8 Jahren, iſt aber trotzdem ſo gut wie unbe
kannt geblieben. Die Leitung lag im Bezirk Aſchersleben und die
Thätigkeit des Vorſtandes beſchränkte ſich auf Einſammeln der Bei-
träge. Als der Vorſitzende aus dem Amte ſchied, wars mit dem
Verein zu Ende. Jm Jahre 1897 iſt er dann bei Gelegenheit des

das vom Vorſitzenden des Provinzialvereins Herrn
rafen Hohenthal arrangirt wurde, wieder aufgethan worden. Der

neue Verein beſchränkt ſich auf die Diözeſe Quedlinburg.
Blankenburg (Harz), 22. Juni. (Eingeſtellter Be

trieb.) Der Betrieb der Braunkohlengrube „Hercynia“ zu Wienrode
iſt eingeſtellt. Die theuren, neuzeitlichen maſchinellen und praktiſchen
baulichen Einrichtungen ruhen nun wahrſcheinlich für immer.

b Helmſtedt, 22. Juni. (Nervenkrank.) Kurz nach dem
Berlaſſen des Eiſenbahnzuges war die Beamtenfrau Johanne Göhring
»on ſo heftigem Unwohlſein betroffen, daß ſie nur mit fremder Hülfe
hre Wohnung zu erreichen vermochte. Die Bedauernswerthe, welche
ſchwer unter dem Drucke unglücklicher Familien- Ereigniſſe litt, begab
ſich auf ärztlichen Rath in die Klinik zu Halle, von da mußte ſie
jedoch leider in eine Nerven Heilanſtalt geſchafft werden.

Loburg, 22. Juni (Vom Uebungsplatze.) Seit dem
Eintreffen der 26er und 66ber, die geſtern ihren Einzug ins Baracken-
lager hielten, herrſcht wiederum regeres Leben auf dem Uebungzsplatze
Loburg. Mit den 12. Huſaren und 7. Küraſſieren ſind 4 Regimenter
auf dem Platze vereinigt. Alle hier auf dem Platze übenden Truppen
haben faſt den ganzen Tag Dienſt, der oft recht anſtrengend iſt. Die von
Berliner und Zerbſter Brauereien erpachteten Militärkantinen, die
zuſammen über 40 090 Mk. zahlen, bieten Alles auf, um den Truppen
das Leben in ihren Speiſe und Trinkhallen ſo angenehm wie mög
lich zu machen, ſo daß die Mannſchaften ſelbſt nur wenig Verlangen
tragen, beſondere Ausflüge auch nach der Umgegend zu machen.

Stendal, 22. Juni. (Die Naſe zerſpalten.) Ein
11 Jahre alter Schulknabe hatte eine Platzpatrone, welche wahr
ſcheinlich ein Soldat verloren hatte, gefunden. Er nahm einen

ammer, ſtellte die Patrone auf den Hauklotz, ſchlug drauf, der
Schuß krachte und die Patronentheile fuhren dem Knaben durch die
Naſe, ſodaß dieſe faſt ganz zerſpalten wurde.

Salzwedel, 21. Juni. (Städtiſche Prozeſ,ſe.) Jn
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß
in der Prozeßſache Roſe in Magdeburg wider die Stadt Salzwedel,
der etwa 2 Jahre ſchwebt, nun auch das Oberlandesgericht Naum
burg zu Gunſten Roſes entſchieden hat. Demnach iſt die Stadt
Salzwedel endgültig verurtheilt, an Roſe 750 Mk. nebſt 6 Prozent

inſen vom Dezember 1897 an, ſowie die Prozeßkoſten zu zahlen.
n der Prozeßſache der Stadtverordnetenverſammlung, die durch den

Stadtverordneten Schramm vertreten wird, wider den Magiſtrat von
Salzwedel wird beſchloſſen, zur Deckung der bis jetzt entſtandenen,
von Schramm verauslagten Koſten von rund 270 Mk. eine Summe
in dieſer Höhe aus der Kämmereikaſſe zu entnehmen reſp. von dem
Magiſtrat anweiſen zu laſſen.

Köthen, 22. Juni. (Ein nettes Früchtchen.) Dieſer
Tage mußte ein Krabe aus der Schule entfernt werden, weil er
ſich betrunken hatte und in dieſem Zuſtande zum Unterricht ge

Jeng, 22. Juni. Ein „Steinreiſender“) hat hier
eine Gaſtrolle gegeben. Kam da vor einiger Zeit ein würdiger
alter Herr von etwa 68 Jahren in ein hieſiges Reſtaurant
und äußerte geſprächsweiſe zu dem Wirth, daß er ſich gern hier
ein gemüthliches Heim bei ordenilichen Leuten ſuchen möchte,
denen er, gute Pflege vorausgeſett, auch ſpäter einmal ſein
ganzes nicht unbeträchtliches Vermögen vermachen wolle. Da
der Fremde einen vertrauenerweckenden Eindruck machte, ſo fand ſich
ſchließlich der Wirth ſelbſt bereit, ihn aufzunehmen. Der alte Herr,
welcher einen ſchweren Koffer bei ſich führte, in dem ſich angeblich
ſein Vermögen befinden ſollte, führte nun drei Tage lang bei ſeinem
Gaſigeber ein herrliches Leben dann aber kam es ans Licht, daß
es der Wirth mit einem ganz gemeingefährlichen Zechpreller zu thun
hatte, der erſt vor kurzem aus einer Strafanſtalt entlaſſen worden
war. Der würdige Greis erhielt ein allerdings wenig gemüthliches,
dafür aber koſtenfreies Heim hinter ſchwediſchen Gardinen, nachdem
entdeckt worden war, daß ſich in dem Koffer keine Spur von Ver
mögensſtücken, ſondern nur eine gehörige Ladung ganz gemeiner
Mauerſteine befand, die ihren Beruf verfehlt hatten.

W Weimar, 23. Juni. (Handels geſellſchaft
Thüringer Muſterlager.) Die unlängſt bereits gemeldete
Errichtung einer Handelsgeſellſchaft Thüringer Muſterlager A.-G.“
hat ſich am 21. d. Mts. vollzogen. Hen Vorſtand der neuen Geſell
ſchaft bilden die Herren Duehrßen und Vetterling, den Aufſichtsrath

err Kaufmann O. Kämmerer als Vorſitzender, Herr Generalagent
F. Dittmar als Stelloertreter, ferner Herr Offen

fabrikant Schmidt. Das Grundkapital beträgt vorläufig
150 000 Mark, kann aber durch Beſchluß des Auffſichts
rathes auf 600 000 Mark erhöht werden. Gegenſtand des Unter-
nehmens bildet der Betrieb von Handelsgeſchäften beſonders mit
thüringiſchen Erzeugniſſen und unter Bevorzugung des Ausland-
handels. Mit dieſer Geſellſchaftsbildung bahnt ſich der „Verein
Muſterlager Thüringiſcher Erzeugniſſe“ die Züglichkeit, die zur erſten

ſeiner Beſtrebungen von ihm bisher mitbetriebenen eigenen
eſchäfte der neuen Handelsgeſellſchaft zur Fortführung zu übertragen und

ſich ſeinen gemeinnützigen Aufgaben mit deſto größerem Nachdruck
zu widmen, unter denen jetzt die Errichtung einer Zweigſtelle in
Sidney vorausgeht. Daß der Herr Reichskanzler dem Muſter
lagerverein eine Unterſtützung von vorläufig 15 000 Mk. mit Rück-
ſicht auf das Sidneyunternehmen bewilligt hat, beſtätigt ſich. Der
Bewilligung iſt eine Prüfung der in Frage kommenden Verhältniſſe
in Thüringen durch einen Reichskommiſſar vorangegangen.

W. Rudolſtadt, 22. Juni. (Durch Blitzſchlag) wurde
geſtern Nachmittag der auf dem Felde arbeitende Kaſtellan Grüner
etödtet. Ebenfalls durch Blitzſchlag wurde der Oekonom Guſtav
ahn auf dem Bahnhof Kahla getödtet.

M. Apolda, 22. Juni. (Verbrüht.) Das jährige
Töchterchen einer hieſigen Familie war unbekleidet auf einen Tiſch
gelegt worden, um gebadet zu werden. Während einer kurzen Ab
weſenheit der Mutter fiel das Kind vom Tiſche herab in die Bade
b wo es ſich im heißen Waſſer dermaßen verbrühte, daß es
oerſtarb.

W Meiningen, 22. Juni. (Der Landtag) beſchäftigte
ſich heute lediglich mit der Prüfung der Staatsrechnungen für das
Agfe 1896. Es entſtand nur dei der Rechnung über die Griffelbruch

aſſen eine längere Diskuſſton. Morgen 9 pr Fertſesung der Be
richterſtattung über die Rechnungen. Schluß 1 Uhr.

W. Coburg, 22. Juni. (Parteitag.) Am 2. Juli findet
in Coburg eine Generalverſammlung der nationalliberalen

Partei ſtatt, zu der zahlreiche Delegirte eintreffen werden. In einer
öffentlichen Verſammlung werden der Reichstagsabgeordnete Münch-
Ferber aus Hof und der Generalſekretär der nationalliberalen Partei
Patzig ſprechen.

Blaukenburg (Schwarzathal) 22. Juni. (Der all-
emeine Kindergärtnerinnen-Verein), gegründet anFriedrich Fröbels 110. Geburtstage 1892, hat an den Kirchen und

Schulvorſtand und an den Stadtrath hier eine Eingabe gelangen
laſſen, in welcher um Ueberlaſſung eines Grundſtückes für den Bau
eines Kindergartenhauſes gebeten wird. Eventuell ſoll ein
Zimmer zur Errichtung eines Fröbelmuſeums verwendet und ferner
ſoll das Haus auch ein Erholungsheim für Kindergärtnerinnen
werden. Das in Blankenburg ſtehende Haus, in dem Fröbel von
1837 bis 1843 wohnte, würde eines vollſtändigen Umbaues bedürfen
und man hält auch die Lage für oben genannte Zwecke nicht geeignet.
Der Stadtrath hat nun das Geſuch in dankenswerther Weiſe ge
nehmigt und ein Grundſtück von ca. 1700 qm zum Vau bewilligt.

Plauen i. V., 22. Juni. (Ein mit reicher Phan-taſie begabtes Mädchen) hat unſere Polizei beſchäftigt.
Das Mädchen wurde nämlich vorgeſtern Mittag im Walde unweit
des Eiſenbahnüberganges an der von Haſelbrunn nach Reißig
führenden Straße aufgefunden, und zwar an Händen und Füßen
e und nur nothdürftig bekleidet. Auf die Hilferufe des
Mädchens wurde es aus ſeiner Lage befreit. Es gab an, mit einem
Ehepaar aus Böhmen hierher gereiſt und von dem Manne, derſich für einen Dienſtvermittler ausgegeben habe, in den Wald
gelockt worden zu ſein. Dort habe der Mann das Mädchen zu
Boden geworfen, gefeſſelt und es des Portemonnaies mit
15 Mk. und der Oberkleider beraubt. Die Polizei mißtraute aus
mancherlei Gründen den Angaben und ſchließlich geſtand denn das
Mädchen auch ein, die ganze Raubgeſchichte erfunden zu haben, um
verſorgt zu werden.

Meißen 22. Juni. (Flottenverein.) Geſtern
wurde hier eine Ortsgruppe des Deutſchen Flottenvereins gegründet.
Bisher ſind in der Gegend 60 Mitglieder beigetreten. Den Vorſitz
hat Profeſſor Dr. Schmidt, das Schatzamt Kaufmann Knauth über
nommen.

Dresden, 22. Juni. (Nicht gedeckt.) Nach Meldungen
einiger Zeitungen ſollte Herr Kommerzienrath Bruno Naumann, in
Firma Seidel und Naumann, den Geſammtbetrag der Unter
ſchlagungen des Schatzmeiſters vom Albertverein, Herrn Hopffe, in
Höhe von 207000 Mk. aus eigenen Mitteln gedeckt haben. Nach
an kompetenter Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt an der Meldung
nichts Wahres. Der in Haft befindliche Hopffe verſucht ſeine
Unterſchlagungen damit zu entſchuldigen, daß er auf ſeine drei
hieſigen Grundſtücke hinweiſt, aus deren Erlös das Defizit gedeckt
werden könne. Thatſächlich ſind Hopffes Häuſer aber ſo mit
Hypotheken überlaſtet, daß von einer nur annähernden Deckung nicht
die Rede ſein kann.

Dresden, 22. Juni. (Ueb er den von einem Gejſtes
kranken in Medingen verübten Mord eines Land-
gendarmen) erfährt der hieſige „Anz.“ noch Folgendes: Zwei
Brüder Wagler bewohnten in Medingen gemeinſam ein W Sie
hatten ſchon vor einiger Zeit Spuren religiöſen Wahnſinns
gezeigt. Vor etwa einem Vierteljahr hatte der eine Wagler verſucht,
ins königl. Schloß in Berlin einzudringen, um dort aus der mit

Bibel dem Kaiſer die heilige Schrift „richtig“ auszulegen.
würde an dieſem Vorhaben gehindert und nach der Jrrenantſtalt

in Dalldorf gebracht. Von dort nach einiger Zeit entlaſſen,
kehrte W. zu ſeinem Bruder nach Medingen zurück. Wegen eines
Vergehens ſollte W. vorgeſtern früh in Haft genommen werden. Es
gelang ihm jedoch, ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen und aus dem Amts
gefängniſſe in Radeburg, wohin man ihn geführt hatte, zu ent-
wiſchen. In der Nacht wanderte er nach Medingen zurück, wo er
ſich gemeinſam mit ſeinem Bruder in ſeinem Hauſe vertheidigte.
Mitiwoch Vormittag wurde ein neuer Verſuch gemacht, den gefähr
lichen Jrren zu verhaften. Der Gendarm Schindler aus Radeburg,
ein großer kräftiger Mann, unterſtützt von mehreren
anderen Leuten, unternahm dieſen Verſuch. ergriff jedoch den
Karabiner des Gendarmen, riß ihn an ſich, und mit einer unheim
lichen Kraft, wie ſie an Geiſteskranken nicht ſelten iſt, ſchmetterte er
den Kolben des Karabiners auf den Kopf Schindler's, ſo daß der große,
ſtarke Mann lautlos zuſammenbrach und nach kurzem
Zucken ſofort eine Leiche war. Die Zeugen dieſer entſetzlichen That,
eingeſchüchtert von dem wilden Weſen des Jrren, brachten gleichwohl
die Leiche des Gendarmen noch in Sicherheit, aber Niemand getraute
ſich in das Haus hinein. Während vier Stunden herrſchte in
ganz Medingen und Umgegend die ungeheuerſte Aufregung. Mehrere
Hundert Menſchen beobachteten das unheimliche Haus, in das ſich
der Jrre zurückgezogen hatte. Es dauerte lange, ehe Unterſtützung
ankam und nun in das Haus eingedrungen werden ſollte, da er-
eignete ſich etwas völlig Unerwartetes beide Brüder W. kamen heraus,
ſtellten ſich freiwillig und ließen ſich ohne Gegenwehr abführen. Die
geſammte Bewohnerſchaft Medingens folgte ihnen auf dem Fuße.
Man brachte ſie, wohlverwahrt und bewacht, aufs Neue ins Amts
gefängniß nach Radeburg.

Kirchliche Anzeigen
Am 4. Sonntag nach Trinitatis, den 25. Juni, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Hilfspred. von Broecker.
Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach der Predigt: Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. Uhr Kindergottesdienſt;

Riedewald. Montag, den 26. Juni, Abends 6 ütr:
Bibelſtunde Archidiak. Pfanne. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr;
Diak. Heintke. Vorm. 8/,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürger
ſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr:
Derſelbe. Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Vorm. 11x Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der Ulrichs

emeinde: Sonntag Abends 71 Uhr im Konfirmandenzimmer;
iak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag

und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen
Verein Montag Nachm. von 4 bis X6 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jung-
frauenVerein der Ulridsgemeinde: Montag Abends 7 Uhr im
Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm.
8 Uhr Paſtor Riedel. Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr:
T Nietſchmann. Johaunestirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor

aßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch,
den 28. Juni, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe.

Städkiſche Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr Hilfspred.
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel.
Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Dpr. Lie. Lang. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Diak.
Wagner. Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Nach dem Gottesdienſt
die konfirmirten Söhne zu einer Beſprechung; Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Diak. Wagner. Mittwoch, den 28. Juni,
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; Paſtor Meinhof.
Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Magnus. Vorm. x10 Uhr.
Siehe Paulus-Gemeinde.) Vorm. 11x Uhr Kindergottesdienſt
aſt. Riedel. Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche):
orm. x10 Uhr Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl Pfarrer

Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag,
den 29. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Goetheſtr. 6 part.

Hilfspred. v. Broecker. JungfrauenVerein der Paulus-Gemeinde:
Sonntag, Abends von 7--10 Uhr, Goetheſtraße 6, part. Jugend-
verein der Paulusgemeinde (für junge Leute vor 14 bis 17 Jahren):
Sonntag, den 25. Juni, Abends von 8 bis 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimath, Wuchererſtr. 11II: „Jm Urwald“. Junge Leute
freundl. willkommen. Verſammlung junger Männer der Paulus-
Gemeinde (17——-30 Jahre) Freitag, den 30. Juni, Abends von
8-—-10 Uhr, Schillerſtr. 59 T: „Erinnerungen an Hamburg und Kiel“.
Freie, ungezwungene Ausſprache. Junge Männer herzlich willkommen.

Digakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu
St. Georgen Vorm. 10 Uhr: Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller. Mittwoch, den 28. Juni,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion Diak. Witte. Donnerstag,
den 29. Juni, Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Zöglinge der
Provinzial-Blindenanſtalt; Pred. Riedel. Nach dex, Konfirmation:
Beichte und Kommunion Oberpred. Knuth. Abends 88 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag, den 30. Juni,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred. Keller. Jm Panl
Riebeck-Stift: Vorm. 8/, Uhr Diak. Witte. St. Franuziskus-
und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8Uhr: hl. Meſſe
mit Homilie. 98/, Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Nach der 8 Uhr Meſſe Verſammlung
des Vincenzvereins. Donnerstag, den 29. Juni, Feſt Petrus und
Paulus Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
98/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

h r Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.8/,.10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts
Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 11 bis 12 Uhr:
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 84 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr Cand. minist.
Donath. Vorm. 10 Uhr Paſt. Meltzer. Nachm. 14 Uhr Kinder
gottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſtor
Meltzer. Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8-10 Uhr: Ver-
ſammlung der Vereine Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 98, Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Oonnerstag, den 29. Juni,
Feſt Petrus und Paulus: Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie.
98/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt Pred. Janſen. Nachm.
31 Uhr Predigt Jünglingsbundesſekretär Vrews. Nachm. 2 bis
3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung.

Jünglings, Männer und JungfrauenVerein: Sonntag, Nachm.
51 Uhr Vereinsſtunde im Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für
Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 22. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Poſtaſſiſtent Otto Nitzſchke, Zeitz und Klara
e oeyg Schillerſtr. 6. Der Schloſſer Guſtav Gebhardt, Merſeburger-
kraße 149 und Anna Wiegandt, Bertramſtr. 22. Der Klempner
Rud. Jampert, Breiteſtr. 21 und Ottilie Walther, Sofienſir. 18.
Der Fabrikarb. Herm. Kieſeler, Ritterſtr. 5 und Elſe Meuſch,
Niemeyerſtr. 20. Der Schloſſer Paul Henſchel, Halle und Marie
Carius, LeipzigLindenau.

Geboren Dem Schloſſer Kurt Ecke, alt. Markt 4, S. Walther.
Dem Poſtſchaffnec Karl Hirſch, Lindenſtr. 55, S. Otto. Dem Tiſchler
Karl Roth, Thorſtr. 25, T. Jda. Dem Generalagent Max Auguſtin,
Weidenplan 21, T. Annelieſe. Dem Bremſer Franz Wiegel,
Streiberſtr, 18, S. Gerhard. Dem Buchbinder Karl Schmidt, Thal-
amtſtr. 9, S. Paul. Dem Bremſer Joſef Jankowski, Blücherſtr. 15,
T. Martha. Dem Stellmacher Joſef Priesnitz, Schloſſerſtr. 16, T.
Elſa. Dem Fabrikarb. Chriſtian Parſiegla, Merſeburgerſtr. 30, T.
Hedwig. Dem Glaſer Karl Friedrich, Jakobſtr. 24, S. Arno. Dem
Kürſchnermſtr. Julius Kloſe, Brüderſtr. 7, S. Alex. Dem Reſtaurateur
Otto Hempel, Frieſenſtr. 14, S. Arno. Dem Konditor Giovanni
Talamini, Streiberſtr. 6, S. Giovanni. Dem Handarb. Joſef
Myzyk, neue Leipziger Chauſſee 3, T. Gertrud.

Geſtorben: Der Maurer Wilhelm Eberhardt, 54 J., Kuhgaſſe 9.
Des Strafanſtalts-Aufſeher Max Meier S. Oskar, 3 J., Kirchthor 20.

55555 J 2J„J JVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Gommmmmnmau0Vorſicht beim Einkauf von
3 an Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das bekannte bewährte Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [5054

Abert Herrmann Nachtfg.
Inh.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Empfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sättel).
Reisekoſſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. ustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
Wratzke Steiger, Eclelschmiederei

mit Kraftbetriehb.

Modernste lange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.

Der gelbe Butterkohl iſt eines der feinſten Wintergemüſe, er
wird im ganzen Juni gebaut und im Juli auf ein abgetragenes
Land gepflanzt, wo er über Winter ſtehen bleibt. Nach Neujahr, wenn
ſchon einige ſtarke Fröſte über ihn gekommen, wird er genießbar, er
leidet nicht von der ſtrengſten Kälte, gewinnt im Gegentheil immer
mehr an Geſchmack und ſeine zarten, gelben, bis nach Oſtern pflück-
baren Blätter und Stengel ſchmecken ſo fein wie Blumenkohl. Um
die Blätter beſonders zart zu machen, werden große Töpfe oder
Kürben über ihn gelegt, dadurch wird er in wenigen Tagen ganz
weiß gebleicht. Einige Stauden reichen hin für eine Familie, da
dieſelben ſehr groß und bauſchig werden. Echten ſelbſtgeernteten
Samen liefert A. Fürſt in Schmalhof, Poſt Vilshofen, vide die
Annonce in der heutigen Nummer.

Zur Reise tieſe Snheempfiehlt

in Leder und Tuch für Herren, Damen und Kinder
in bekannter reicher Auswahl

R. Ransgenſtofer
3 Leipzigerſtraße Z.

e

e

e



Amkliche Bekannkmachungen.
Vekanntmachnng.

Die Vervachtung der diesjährigen
Töllnitz-Dieskan ſoll am

Pflanmennntzung an der Kreischauſſee

Dienstag, d. 27. Juni 1899, Vormittags 11 Uhr
im Lehmaun'schen Gasthoſe z u Dieskan öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 16. Juni 1899.
Der Kreisausſchn

von werder.
ßß des Saalkreiſes.

ZSekaunimachung.
Tages-Ordunng für die Sihung der Sladkverordneten-Berſammlung

Montag, den 26. Juni er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Genehmigung der weſtlichen Rampe und der Treppe zur Peißnitzbrücke.
2. Abänderung der Baufluchtlinie für die Südſeite der Wilhelmſtraße auf der Strecke
zwiſchen Sophien- und Wuchererſtraße. 3 Erwerb des Grundſtücks Freudenplan 7.
4. Mittelbewillung für die Herſtellung einer Verbindungstrevpe im Ratbskeller
gebäude. 5. Mittelbewilligung zur Herſtellung eines ſiebenſtändigen Piſſoirs am
d 6. Bewilligigung einer Beihülfe zur Unterhaltung der Kinder-Heil- und

flegeſtätte in der Ludwigſtraße. 7. E
Aſyls zu zahlenden Entſchädigung.
Moritzburg.

8. Nachbewilligun
9. Mittelbewilligung zur Verſtärkung der

rhöhung der für die Beaufſichtigung des
für die Anlagen an der

euerwehr.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Wahl eines Armenypflegers für

von drei Bureauaſſiſtenten.
in die Gehaltsklaſſe Ib.

den 16. Bezirk. 11. Definitive Anſtellung
12. Verſetzung eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe II

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanuntmachung.

Ermäßigung des Gaspreiſes.
Die ſtädtiſchen Behörden haben unterm 2./12. Juni er. beſchloſſen, den Preis

des Gaſes zum Heizen, Kochen, zum Betriebe der Gaskraftmaſchinen und zu
anderen techniſchen Zwecken bis zu 9 Pfg für das ebm zu ermäßigen.

Der S 15 der Bedingungen für die Abgabe von Gas aus der Gasleitung der
Stadt Halle a. S. vom 10. Januar 1898 wird wie folgt asgeändert:

II. Gaspreis und Gasmeffermiethe.
15

Der Preis von Leuchtgas beträgt bei einem Jnhresverbrauch von
weniger als 10 000 cbm 16 Pfg. f

bis zu 20000 152
30 000 15
141090900 148

J e. 30900 14von mehr als 50000 138
Der Preis für das Gas zum Hei

S

ür 1 ebm, jedoch höchſtens 55 Mk.

II 1 II I II 000r II 599
6

1

jen, Köchen, zum Betriebe der Gaskraft
maſchinen und zu anderen techniſchen Zwecken betiägt bei einem Jahresverbrauch

von weniger als 100 009 ebm 10 Pfg.
bis zu 200 00o) 9

von mehr als 200000 9

für 1 ebm, jedoch höchſtens 9 500 Mk.

1 180 e 001

Bei den monatlichen Abrechnungen 22, Abſ. 1, Nr. 1) wird das Gas mit
16 bezw. 10 Pfg. für 1 cbm in Rechnung geſtellt und bei Schluß eines jeden vom
1. April bis 31. März laufenden Rechnungsjahres wird dem Abnehmer der Unterſchied
zwiſchen dem wirklich gezahlten und dem nach Abſatz 1 bezw. 2 zu zahlenden Preiſe
vergütet.

Halle a. S., den 16. Juni 1899.
Der Magiſtrat. Staude.

Amtliche Bekanntmachungen.

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute
bei der unter Nr. 34 eingetragenen
Dampfmolkerei Gröbers, Einge-
tragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht zu Gröbers, ver
merkt, daß laut Beſchluſſes der General-
verſammlung vom 1. Juni 1899 das
Geſchäftsjahr vom 1. April bis zum
31. März dauert.

Halle a. S., den 15. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Sonnabend, den 24. d. M., Vorm.
11 Uhr verſteigere ich Delitzſcher-
ſtraße 82 zwangeweiſe eine bei der
Firma Zilimann Lorenzuntergeſtellte Getreidemähmaſchine

Kraft, Grrichtsvollzirher.

Mfvwerpachtung.

Die diesjährige Obſtuntzung meiner
Plautage am Salz-Anger zu Ober-
röblingen a. See ſoll
Dieuetag, den ds. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Gehöft meines Freiguts
daſelb t öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Amksrath Wentzel,
Teutſcheuthal.

Verpachtung.
Ein im Kreiſe Querfurt gelegenes

Banerngut, ca. 65 ha denkbar beſte
Bodenlage, iſt wegen Kränklichkeit des
Beſitzers auf 9 bis 12 Jahre günſtig zu
verpachten. Nähere Auskunft nur an
Selbſtreflektanten ertheilt Martin
Fessnitzer Nachf. in Halle a. S.,
Linde n ſtr. 55 I. Agenten ausgeſchloſſen

Landgnt
mit viel geſelligem, freundnachbarl. Ver
kehr, 283 Morgen beſter Felder, guten
Gebäuden, gewölbten Stallungen, ſchönem
Garten und Hofraum inel, compl. todtem
und lebendem Inventar iſt für nur
166 000 Mk. zu verkaufen. Anzah-
lung nah Uebereinkunft. Offerten unter

B. F. 36 an G. Sehumann's
Correſp.-Bureau in Goslar g. H.

chcchchchccn”

In Wittenberge Bez. Potsd.) iſt ein
maſſives

Geschäftshaus
mit zwei Läden e. in beſter Lage
ſofort preiswerth bei 10000 Mk. An
zahlung zu verkaufen. Auf Wunſch mit
Geſchäft. Anfragen und Offert. erb. unt.
B. F. 2013 an G. L. Daube Co.,
Annoncenexp., Berlin W. S.

Fa milienverhältniſſe halber beab-
ſichtige mein S Etablissement,
in ſchöner Gegend velegen, für 30 000 Mk.
zu verkaufen. Anzahlung nach Ueberein
kunft. Elektr. Beleuchtg., 150)--2000
Badegäſte da Moorbad am Platze.
Vorhanden ſind: großer Ballſaal, Concert
und Gemüſegarten, ſowie 3 Gaſtzimmer,
Gefl. Off. unt. A. A. 54215 an
Hansenstein Vogler, A.-G..,
Halle a. S. (8330Das den Th. Stecher'ſchen
Erben eigenthümlich gehörige zu

Stedten (Bahnſtation der Ober

röhlingen Querfurter Bahn)
belegene herrſchaftlihe Hang
grundſtück nebſt Stalungen für

Pferde, Wagenremiſe, großem

Zier und VWirthſchaftsgarten
iſt zu vermiethen. Nähere Aus
kunft ertheilt Herr Adminiſtrator

Gebler zu Schraplau (Zeller-
mühle) und Rechtsanwalt Dr.

Pursche, Halle a. S.
Beabſichtige mein

Grenmeistü el
Gr. Steinſtraße 69 zu verkaufen oder
zu verpachten. [7893Otto Schoch, Landwirth.

Vier neue
Fmwermann'ſche Tentonir

Mähmaſchinen,

welche in voriger Ernte nur 14 Tage
gearbeitet haben, ſind billig zum halben
Preiſe von 275 Mk. ver Skück zu ver-
kaufen. Beſichtigung auf vorherige An-
meldung jederzeit geſtattet.

Gessmanm,
Remkersleben, Bez. Magdeburg.

C. Sohaſpſe,
Magazine Gr. Mürkerſtraße 26 und Gr. Märkerſtraße 2

empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

bürgerliche
als: Salons, Wohn-, Schlafzimmer 2e. in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Polstermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und Roßhaarauflage.

Einfache Wohnungseinrichtungen n. einzelne Möbel
I

Möbel- Fabrik mit
Dampfbetrieb,

Buggenhagen-Straße.

Fernſprecher 1111

Zimmereinrichtungen

zu niedrigen Preiſen.
Beſichtigung gern geſtattet. [8346

h 9 ne Ziel ohne Feder des Gervinnptenes. II
Vierte Berliner

Pferd er
Lotverie

Ziehang unwiderruflich

er am 11. Juli 1899
3233 Gewinne hark 102000 Woerth

Hauptgewinne
15000, 10000, 9000, 8000 H.
Loose à 1 RMarK, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg-

empfiehlt und versendet auch gegen Brlefmarken

Car] Heintze, General-Debit, e
Ireioheb an Gr Conto

Ein neuer Kathe'ſcher

Glas-Landauer,
ein Jagdwagen,

ein S t tenylitten
mit Bock und Pritſche zu verkaufen auf

Rittergut Boblar
bei Naumburg a. d. Saale.

Von Freitag, den 23. Juni ſieht ein
größerer Transport hochtragender und

friſchmilchender

Küuhe
bei mir zum Verkauf. (8313
Cönnern. Ernst Ackermann.

Zur Tuchreinblütige Simmenthaler Bullen und
Kalben verkauft PitzsechKk, Güetz
bei Landsberg (Bez. Halle a. S.).

Selten ſchöne Hampshire-down-

Vollblut-Böcke
hat wie immer abzugeben und verſendet
zu mäßigen Preiſen

Rittergut Jden i. d. Altm.

26 Stück fette (8326
chweine,

275--350 Pfd. ſchwer, verkauft
ZTorn, Deutleben b. Stat. Uanendorf.

Zur Ernte
liefert haltbare Stroh zeile

RKob. Günther, Quedlinburg,
ſeit 1875.

Stroh- Verkauf.
1000 Centner Gerſten- u. Haferſtroh,
1000 Centner Weizenſtroh hat ab-

zugeben [8221A. Weise, Holleben.
Gelber

Winterbutterkohl,
ſelbſtſchließend, echt, feinſtes Wintergemüſe,
Ausſaat im Juni und Juli, Pflanzen auf
abgetragenes Land geſetzt entwickeln ſich
zu umfangreichen Stauden, die den ganzen
Winter im Freien ein heriliches, blumen
kohlartiges, zartes, hochfeines Gemüſe
liefern. Echten Samen, ſelbſtgeerntet, à
ſtarke Portion 50 100 g 2 ſowie

alle anderen Wintergemüſe empfiehlt

A. Fürst in Schmalhof,
Poſt Vilshofen, Niederbayern.

Villa Verkauf.
Ich beabſichtige mein Hausgrundſtück, zum Alleinbewohneun

eingerichtet, mit ſchönem Vor und Hintergarten, nächſte Nähe von Bad

Wittekind, ſofort zu verkaufen. 8335
Giebichenstein b. Halle a, S., Ziethenstr. 27.

DiemenPlanen Mk. 125,
10)10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Ernteplanen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dtzd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Mk. 3,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohreuklappen e. billigſt.

Säcke-, Planen-, Fritz zirkenbach Halle a. S.,
Deckenfabrik. Leipzigerstr. 69.

n

in der heißen Jahreszeit leichtes,erfriſchendes Getränt, empfiehlt à Flaſche 6 Pfg.

Freyberg's Brauerei

e

Cognac.
Zur Perlrektung und Alleinverkauf
mit Lager am Platze (für Halle a. S. und ganze Umgegend) wird von j

einer erſten deutſchen leiſtungsfähigen Cognac-Brennerei eine

F

paſſende Perſönlichkeit,
welche event. in der Lage iſt, einen Bürgen zu ſtellen, unker günſtigen
Bedingungen geſucht. Die Brennerei iſt ſeit einigen Jahren am Platze p
eingeführt. Es bietet ſich für den Betreffenden Gelegenheit zu einer W

n angenehmen Exiſtenz. Gefl. Off. ſind u. Z. 8319 in der Exp. d. Zig. niederzul. I

e a
E l jic rmee Süssrahmhbutter
zu den billigſten Preiſen, in Poſtkübel
franko mit 7 Mk. 60 Pfg.
L. Anschlawsky in Pillkallen, Oftpr.

Reform-
Einmachegläſer

mit Glas-Deckel, zeichnen
ſich aus durch größte Ein-
fachheit der Konſtruktion,

d leichteſte Handhabung,
durchaus luftdichten Ver-
M ſchluß. Leichteſte Erſatz-

fähigkeit jedes Theiles.

i Jeuheit!Echte franzöſiſche, garantirt
I feuerfeſte Steinkochtöpfe,

n h vorzügliches Geſchirr, zum
C Kodhhen von Früchten, ſowie

jeder Speiſe.
Gustav Rensch.

Poſtſtraße 9/10. Fernſpr. 1147.

Vnion- Brauerei Dortmund,
prämiüirt mit der preuss. StaatsmedalllIe.

Grösste Brauerei Westſalens.Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Export-Lagerbieren
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich emptfohblen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

[7315

Druck und Verlag von Otto Th iele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. m

Mit 1 Beilage.
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Freitag, Beilage zu Nr. 290 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

[Nachdru verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 266 Jahren, am 23. Juni 1633, mußte der Aſtronom
Galilei ſeine Anſicht über die Bewegung der Erde als irrig und
ſchriftwidrig abſchwören, worauf ſein Werk verboten wurde. Er ſelbſt

ſchmachtete einige Zeit in den Kerkern der Jnquiſition, wo ſeine Augen
zu leiden anfingen, ſo daß er ſpäter erblindete. Unwillig über den
geiſtigen Zwang ſoll er leiſe die Worte geſprochen haben P pur si
muove (Und ſie bewegt ſich doch

Verſammlung betreffend die Kompenſations-
Forderungen für unſere Provinz in der

Mittelland-KanalFrage.
n. Halle, 23. Juni.

Wie wir ſchon in der heutigen Morgennummer der Hall. Ztg.
mitgetheilt haben, hatten geſtern zur r der Kompenſations
forderungen für die Induſtrien und die Landwirtbſchaft der Prov. Sachſen
für den Fall der Annahme der RheinElbe-Kanalvorlage die Herren
Landtagsabgeordneten Bartels Merſeburg, Freiherr v. Erffa
Wernburg, Landrath v. Bodenhauſen-Burgkemnitz, v. Hell
dorff Zingſt, von Mendel-Steinfels- Halle und Neu
bart h Wünſchendorf zu einer Verſammlung im Hotel „Stadt
Hamburg“ eingeladen, die von 11 Uhr Vormittags ab in Gegenwart
von etwa 100 Theilnehmern ſtattfand. W den Genannten
bemerkten wir noch von Parlamentariern die Herren Landtagsabgeordneten
Schettler (BitterfeldDelitzſch) und BröſeMagdeburg, ſowie die
Herrenhaus mitglieder Graf von der Schulenburg-vVeetzendorf
und Regierungspräſident a. D. von Dieſt Merſeburg auch der
Herr Landeshauptmann Graf von Wintzingerode Merſeburg
war erſchienen. Die Leitung der Verhandlungen wurde Herrn Ge
heimrath Bartels Merſeburg übertragen dem als Beiſitzer des
Bureaus die Herren Landesökonomierath von Mendel-Steinfels
und Major a. D. von BuſſeZſchortau, Präſident der Landwirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, zur Seite geſtellt wurden.

Herr Geheimrath Bartels hob unter Hinweis auf die gegen
wärtige Lage der Kanalangelegenheit im Abgeordnetenhauſe hervor,
daß von den verſchiedenſten Seiten Bedenken gegen den Bau des
Mittelland Kanals hervorgetreten ſeien es ſei die Bedürfniß Frage

eleugnet, weiter ſeien Bedenken wegen der Koſtenhöhe und derFolgen der Kanalausführung für die Tarifverhältniſſe geäußert,
dann würden auch erhebliche Schät igungen großer Gebietstheile befürchtet
zu Gunſten anderer ſchon durch die Natur oder ſonſtwie bevorzugter Gegen
den. Betont müſſe werden, daß die deutſche Land wirthſchaft
keineswegs gegen jeden Kanal eingenommern ſei,
wie man vielfach ganz widerſinnig und abſolut unrichtig behauptet
habe; wohl aber habe ſie Bedenken gegen dieſen
jpeziellen Kanal. Bei den bevorſtehenden Berathungen möge
die Verſammlung ihr Hauptaugenmerk darauf richten, vor allem die
für unſere Provinz aus dem Mittellandkanal-Bau und Betrieb zu
befürchtenden Schädigungen in den Vordergrund der Betrachtungen
zu rücken, damit dieſe und entſprechende Kompenſations Forderungen
durch eine Petition an beide Häuſer des Landtages höheren Orts zur
Sprache gebracht werden könnten.

Als erſter Referent ſprach dann an Stelle des eigentlich dazu
zuserſehenen, jedoch am Erſcheinen verhinderten Herrn Landtagsab-
geordneten Konſul Stengel Herr Landtagsabgeordneter Freiherr
von Erffa. Derſelbe bekonte, daß er nicht Mitglied der Kanalkom-
miſſion ſei, da er trotz des Wunſches ſeiner Fraktion es im Hinblick auf
ſeine Mitgliedſchaft in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
und die ihm als Vorſitzenden derſelben erwachſende Arbeitslaſt ab
gelehnt habe, in der ſo wichtigen Kanalkommiſſion gleichſam im
Nebenamt mitzuarbeiten. Unter dieſem Geſichtspunkt und da ihm
erſt in letzter Stunde dieſer Vortrag übertragen ſei, werde er ſich
darauf beſchränken, in großen Umriſſen ein Bild der
anzen Sache zu geben und die Notive der
tellungnahme der beiden großen konſer-

vativen Parteien, die in ihrer Mehrheit der
Vorlage ablehnend gegenüberſtehen, zukenn-
zeichnen. Es ſei nicht zu leugnen, daß dieſem Kanalunternehmen,
einem ſeit den fünfziger Jahren vielfach erſehnten Verkehrswege
wiſchen dem Weſten und Oſten, eine große wirthſchaftlichePebeutung beizumeſſen ſei; zur objektiven Beurtheilung der

ganzen Frage müſſe man jedoch ſich neben den etwaigen Vor-
theilen des Unternehmens auch die etwaigen
Schäden ver gegenwärtigen und feſtſtellen, ob dieſe
nichtgrößeralsdievorausſichtlichen Vortbeile ſein
dürften. Redner iſt der Anſicht, daß er ſ. Zt. im ſächſiſchen Provinzial
Landtage das Richtige mit ſeinem auch angenommenen Antrage auf Ab-
lehnung jeglicher Beihilfe für den Kanal ſeitens der Provinz Sachſen
geiroffen habe. Abſolut unzutreffend aber ſei der von derliberalen und beſonders der eäiſnnigen Preſſe gegen die kon-

ſervativen Fraktionen erhobene Vorwurf, als
wenn ihr Widerſtand gegen den Nittelland-
Kanal aus kleinlicher, engberziger Agrarier-Furcht erwachſen ſei. Redner verſichert, daß agrariſche
Led enken der Art nicht vorhanden ſeien wohl werde
die geplante Waſſerſtraße mancherlei Produkte des Oſtens, wie
Getreide, Holz ec., dem Weſten zuführen und den Jmport dahin aus
unſerer Lrovinz reduziten, aber man könne doch wahrlich nicht leugnen,
daß ſchon jetzt die großen Ströme die natürlichen Zubringer
jener Produkte nach dem Weſten ſeien, die Elbe und der
Seeweg nach Rotterdam die Produkte des Oſtens
dahin ſchaffen. Evenſowenig glaubt der Redner
die techniſchen Bedenken gegen den Mitelland-
Kanaltheilenzuſollen; er iſt nach den Erfahrungen bei anderen
großen Kanalbauten, ſo dem Suez und Kaiſer Wilhelm-Kanal, der
Anſicht, daß die Technik alle ſich ihr entgegenſtellenden Schwierig
keiten ſehr wohl zu überwinden im Stande iſt. Auch die
Höhe der Forderung an Koſten für denKanalbau würde ihn nicht ſchrecken, wenn
ſonſt Alles klappen würde, da ja von demGeſammtbetrag von 261 Millionen, ſo hoch derſelbe auch iſt, doch
Provinzen und Kommunen einen erheblichen Theil zu übernehmen
bereit ſind, ſo daß der Staat nur etwa 120 Millionen zuſteuern müßte.
Ungerecht würde es ſein, von den Intereſſenten
noch höhere Beiträge zu verlangen, als ſie in
Ausſicht geſtellt haben. Die Befürchtungen und
der Widerſtand der konſervativen Fraktionen
beruhen auf anderen Gründen. Einmal befürchten ſie,
daß die Eiſenbahn- Einnahmen und damit die Ueber-
ſchüſſe derſelben derart zurückgehen dürften
nach Fertigſtellung des Kanals, daß die geſammte
Finanz wirthſchaft des preußiſchen Staates
n Verwirrung gerathen könnte. Nachdemeinmal das Eiſenbahn Geſetz ſo gemacht ſei, daß den
Bahnen nicht Alles, was aus ihnen herausgewirthſchaftet werde, wieder
zugeführt werde, könnte der Staat mit den Ueberſchüſſen, die natürlich
nach den wirthſchaftlichen Konjunkturen bedeutend ſchwanken, nicht
blos die ſtändigen Ausgaben, ſondern auch die ſteigenden Ausgaben
decken, da nach Verzinſung der preußiſchen Staatsſchulden und einer
außerordentlichen obligatoriſchen Tiſgung in Höhe von J dieUeberſchüſſe der Bahnen noch durchſchnittlich etwa 70-100 Millionen

jährlich zur Verwendung bieten. Sollten ſie ganz oder theilweiſe in
Wegfall kommen, ſo würden danzit die außerordentlichen Staatshaus-
haltsvoſten für ideale Zwecke, ſo vir Verkehrsleben, Zuwendungen an
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die Provinzen, Univerſitätsbauten u. ſ. w., auch wegfallen müſſen.
Ein gewiſſenhafter Finanzpolitiker müſſe ſich
doch fragen, ob eine ſolche Beeinträchtigung der
Eiſenbahn- Einnahmen durch den fraglichen Kanal-
bau zugegeben werden könne, und Redner meint, daß er
ſeinerſeits dem niemals zuſtimmen könne, ſelbſt dann
nicht, wenn No ſeiner Freunde für den Kanal
ſich erklären würden. Zukunftsmuſik ſei es, wenn man
meine, daß dieſe Beeinträchtigung der Bahn- Einnahmen ſich durch
erhöhten allgemeinen Verkehr ausgleichen werde auch Miquel habe
ihm, Redner, gegenüber erklärt, daß er eine ſolche Steigerung nicht

arantiren könne. Ein ſtarker Ausfall in den Eiſenbahn Ueber
chüſſen werde dazu zwingen, die Verfolgung höher idealer Ziele zu
unterlaſſen, wenn man nicht die Steuern erhöhen wolle. Darum
dürfe man nicht für ein Ungewiſſes das, was man habe, aus der
See geben, ſondern man müſſe frei ſeine Bedenken ausſprechen.
Ferner hätten die konſervativen Parteien ſchwere Be-
fürchtungen hinſichtlich der Verſchiebung der
r Produktions verhältniſſe in großemmfang durch den Kanal, die zu Gunſten einzelner
Intereſſenten Gruppen und Gebiete anderen
großen Schaden zufügen könne, der im voraus gar nicht zu
überſehen ſei. Bei der erſten Leſung der Vorlage
hätten die ſchleſiſchen Abgeordneten auf die in dieſer Beziehung
ihrer Provinz durch den Kanal drohende Schädigung in Folge der
vorausſichtlichen Eroberung des Berliner Kohlenmarktes durch die
weſtfäliſchen Zechen hingewieſen die Regierung habe da-
mals ganz korrekt und ioyal den Standpunkt ein-
genommen, daß von Kompenſationen vor Fertig-
ſtellung des Kanals und Feſtſtellung der danneintretenden wirthſchaftlichen Schädigungen ein-
zelner Gebiete nicht die Rede ſein könne. Leider
aber habe ſie dann ſpäter doch dieſen Standpunkt
verlaſſen und ſich bereit erklärt, mit der Provinz Schleſien in
Berathungen über Kompenſationsforderungen einzutreten. urchaus
begreiflich ſei es, daß nun auch alle anderen Provinzen ſolche
Forderungen erheben, ſo Oſt und Weſtpreußen, Pommern, ja auch

annover, von wo das Kanalprojekt ausgegangen ſei. Nicht blos
ein Recht, ſondern eine Pflicht der Provinzen
ſeies, ſolche Anſprüche zu äußern; das gelte auch
für die Provinz Sachſen. Uebrigens ſei zu befürchten, daß
ganze Jnduſtrien in von dem Kanal nicht berührten Gebieten
um Verbilligung der Eiſenbahntarife bitten würden, bei Gewährung
dieſer Geſuche die Eiſenbahn- Ueberſchüſſe noch weiter herabgehen
würden, als dies ſchon durch die Kanal- Konkurrenz allein um 52 Mil
lionen nach der Vorlage geſchehen würde ein Ausgleich durch Feſt
ſetzung hoher Kanalgebühren werde nicht möglich ſein, da ſonſt der
Kanal nicht befahren werden würde.

Nachdem Herr Geheimrath Bartels betont hatte, daß die
Kanalſache nicht zur Fraktionsſache ſeitens der Konſervativen gemacht
ſei, vielmehr jedem Fraktionsmitg ied anheim gegeben ſei, wie er ſich
dazu ſtellen wolle, worauf bekanntlich ſofort einige konſervative Ab-
r ſich als Freunde des Kanalprojekts erklärt hätten, erhielt
as Wort Herr Dr. Mohs-Halle, der General-Sekretär des

Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrievereins, welcher,
nachdem er ſich als prinzipieller Gegner aller künſtlichen Waſſerſtraßen
bekannt hatte, die er in moderner Zeit nicht mehr für zeitgemäß hält,
während er die natürlichen Waſſerſtraßen ſoweit gelten läßt, als ſie
die Unterhaltungskoſten ſelbſt aufbringen, die Gefahren darlegte,
welche die Braunkohlen- Induſtrie unſerer Provinz
aus dem Betriebdes Mittellandkanalsfür ſich befürchtet.
Der Redner ſtimmte Herrn von Erffa bezüglich der in finanzieller
und wirthſchaftlicher Beziehung gegen den Kanal erhobenen Bedenken
voll zu, Sodann äußerte unter Hinweis auf einen Dammbruch bei
Münſter am Dortmund-Ems-Kanal, der der Technik bei den Arbeiten
zur Hebung des eingetretenen Schadens ganz gewaltige Schwierig
keiten entgegenſetzt, ähnliche techniſche Bedenken für die Fortſetzung des
Kanals nach Oſten, beſonders hinſichtlich der ausreichenden Waſſer
ſpeiſung desſelben. Weiter gab er dann eine Reihe von Vorſchlägen
über Maßnahmen, die im Falle der Annahme der Kanal-Vorlage
zum Schutze unſerer heimiſchen Braunkohlen- Induſtrie im Kampfe
mit der ihr durch den Kanal drohenden Konkurrenz anderer
Kohlengebiete, beſonders Weſtfalens, geboten erſcheinen. Die
Koſten des Kanalbaues hält Redner mit 84 Millionen, die bewilligt
ſind, für zu niedrig bemeſſen; es ſei nicht unmöglich, daß ſie
ſich ſchließlich auf 120 Millionen belaufen könnten, ſo daß
die von Sympher aufgeſtellten Rentabilitätsberechnungen hinfällig
werden würden die Kanalgebühren würden auch gegen den Voran-
ſchlag herabzuſetzen ſein und damit die finanziellen Ausſichten des
Kanals immer ungünſtiger ſich geſtalten.

err Reg.- Präſident a. D. v. Dieſt erklärte, daß es ſeinen
Wünſchen entſprechen würde, wenn die Vorlage vom Abgeordneten-hauſe abgelehnt würde und ſo das Herrenhaus nicht ſein Votum über

dieſelbe abzugeben brauche. Für den Fall der Annahme der Vor-
lage jedoch müßte ſchon jetzt auf Kompenſationsforderungen für die
nicht von dem Kanal berührten Theile unſerer Provinz Bedacht ge
nommen werden. So ſei die endliche Herſtellung eines
Saale-Elſterkanals von Halle nach Leipzig, die
e n der Mulde, Helme, Elſter zur Verhinderung
der bisher häufig ſo verheerend aufgetretenen Ueberſchwemmungen auf
Staatskoſten zu fordern.

Herr Landesökonomierath von Mendel war der Anſicht, daß
man in der als Ausdruck der Meinung der Verſammlung ins Auge
zu faſſenden Reſolution in erſter Linie für die Noth-wendigkeit der Ablehnung der Kanal- Vorlage
eintreten müſſe, damit in der Oeffentlichkeit nicht der Eindruck erweckt
werde, daß man ſich mit Kompenſationen habe abfinden laſſen wollen.
Die von Herrn von Erffa geſchilderten finanziellen und wirth-
ſchaftlichen durch den Kanalbau drohenden Gefahren wurden ins
rechte Licht gerückt durch den An ptte des Abgeordneten
Schmieding, daß das Endziel der aſſerſtraßenpolitik für
abſehbare Zeit ſei, daß das Normalfahrzeug des MittellandKanals
ſchließlich ſämmtliche preußiſche Waſſerſtraßen durchlaufen könne.
Unrichtig ſei die Behauptung der Kanalfreunde, daß der Kanal der
weſtlichen Landwirthſchaft von Nutzen ſein werde. Weiter werde
der Jmport öſterreichiſchen Zuckers mehr und mehr durch den
Kanal gefördert werden. Beim Kanalbau werde der ländliche
Arbeitermangel ſich noch ſteigern, da tauſende ländliche Arbeiter
ſich dazu ſtellen würden, außerdem würden bei der
in Folge des Kanals zu erwartenden durch ihn geförderten Steige
rung der Induſtrie des Weſtens dorthin immer mehr Arbeiter aus
dem Oſten abſtrömen und ſo die Schwierigkeiten der Beſchaffung
ländlicher Arbeiter geſteigert werden. Vor allem aber müſſe betont
werden, daß der Kanalbau geradezu darauf berechnet ſei bevorzugte
Gebietstheile noch mehr auf Koſten der Allgemeinheit zu fördern,
alſo den Starken zu ſtärken, den Schwächeren zu
ſchwächen, welche Politik eigentlich in unſerem Staatsleben nicht
mehr anerkannt werden ſollte. Nur einer kleinen Gruppe der Groß-
handels und Schifffahrts Jntereſſenten werde der Kanal zu Gute
kommen keineswegs werde er Meliorationszwecken dienen köpnen,
ja vielmehr vielleicht ſogar große Landesmeliorationen in Frage
ſtellen. Die Getreideeinfuhr aus Rotterdam und Antwerpen
werde nach Ausführung des Kanals Magdeburg zu
einem internationalen Handels-Platz fürausländiſches Getreide machen, wie esFrankfurt am Main und Manheim durch die Kana-
liſirung des Mains geworden ſeien und das werde auf
Koſten der landwirthſchaftlichen Produktionunſerer Propinz geſchehen Da die zollfreien Lager und

Zollkredite für die Mühlen noch nicht abgeſchafft ſeien, werde zu
Gunſten der Mühlen am Kanal ruſſiſches Getreide und Mehl in den
Handel kommen zum Schaden der kleineren und mittleren Müller,
dieſer Kameraden der Landwirthe von eminenter Bedeutung. So
habe die Landwirthſchaft mehr Schädigung wie Nutzen von dem
Kanal zu erwarten. Als Kompenſation für den Fall des Kanal
baues müſſe in erſter Linie die Regulirung der die Exſſtenz von
Tauſenden treuer Unterthanen bedrohenden Flußwaſſerverhältniſſe ge
fordert werden, wozu die Millionen beſſer angewendet würden zum
Schutz der landwirthſchaftlich Schwächeren, die ſich nicht ſelbſt helfen
könnten und denen der Staat helfen müſſe, da Kreis und Provinz
dazu auch nicht im Stande ſeien.
Herr Landeshauptmann Graf Wintzingerode meinte, daß die Ak

tion, welche dahin gehe, die Vorlage durchzudrücken, Unwillen erregen müſſe;
nicht blos 400 Millionen müßten ausgegeben werden für den Kanalbau,
ſondern um ihn zu ermöglichen, würden noch andere Opfer durch
Entgegenkommen auf anderen Gebieten nöthig ſein. Ablehnung der
r 7 müſſe der Grundgedanke der Reſolution ſein, wie es
von Dr. Mohs für die Braunkohleninduſtrie geſchehen, müſſe auch
die Land wirthſchaft Kompenſationsforderungen ſtellen. Vor allem ſei
weiterer Ausbau der Verkehrswege, beſonders der Sekundärbahnen
in dem vom Kanal nicht berührten Gebiet, ſodann ſeien Tarif-
ermäei wagen zu fordern.

Herr Graf v. d. Schulenbur g-Beetzendorf ſuchte dann ein
gehend klarzulegen, wie der Kanalanlage beſonders im Drömling
Schwierigkeiten erwachſen und dieſelbe dort erneut erhebliche Neu
regulirungen nöthig machen würde, falls nicht die W Kultur
jenes Gebietes gefährdet werden ſolle. Wenn übrigens die Regierung
allen Ernſtes verſpreche, die geforderten Kompenſationen, die viele
Millionen darſtellten, zu gewähren, ſo liege doch die Frage vor, ob
nicht dadurch die geregelte Finanzwirthſchaft erſt recht bedroht werde;
zweifellos ſeien dieſe Kompenſationen eine Schädigung fürs ganze
Land verſpreche die Regierung dieſelben, ohne ſie in vollem Um-
fange zu halten, ſo ſeien dieſe Verſprechungen ſcharf zu verurtheilen.

Auch Herr Landtagsabgeordneter Schettler trat dann noch
energiſch für die Forderungen der FlußlaufRegulirungen für den
Fall des Kanalbaues ein, ſowie für den Ausbau des Eiſenbahnnetzes
auf Staatskoſten. In dieſer Seſſion ſei die ſonſt eingegangene Klein
bahn und Nebenbahn-Vorlage dem Abgeordnetenhauſe noch nicht
zugegangen jedenfalls ſei daran die Kanalvorlage ſchuld. Sollte
wirklich der Kanal gebaut werden, ſo ſei zu befürchten, daß beim
Rückgang der Eiſenbahn Ueberſchüſſe die Mittel zum Vahnhau vom
Staat arg reduzirt werden würden, zum ſchweren Schaden für aus-
gedehnte Gebiete.

Nach dem dann erfolgten Schluß der Beſprechung wurde ein
ſtimmig von der Verſammlung folgende Reſolution angenonemen:

Die heute am 22. Juni d. Js. aus allen Bezirken der Provinz
Verſammelten beſchließen, die Kommiſſion für den RheinElbeKanal
im Abgeordnetenhauſe zu bitten,

1. wegen der ſchweren finanziellen Bedenken und wirthſchaftlichen
Verſchiebungen, die der Kanal in ſichere Ausſicht ſtellt, nachdrücklich

dahin zu wirken, daß die Vorlage zur Ablehnung gelange.
Wird der Mittellandkanal trotzdem ausgeführt, ſo werden manche

Jnduſtriezweige ſowie die Landwirthſchaft in der Provinz Sachſen
viele ſchwere Schädigungen zu erleiden haben, welche auszugleichen
als Pflicht des Staates bezeichnet werden muß.

2. Demgemäß wird die Kommiſſion dringend gebeten, im Eventual

falle für die Provinz Sachſen zu fordern
a. Die Anlage eines Kanals von der Saale bei Halle durch

die Elſter nach Leipzig bezw. von Wallwitzhafen nach Leipzig
b. den Ausbau von Eiſenbahnen in jeder Geſtalt auf Staats

koſten
e. die weſentliche Ermäßigung der Eiſenbahntarife in den vom

Kanal nicht berührten Gebietstheilen der Provinz Sachſen für die in
Frage kommenden Waaren

d. die Beſeitigung der Ueberſchwemmungsgefahren bei ſämmt-
lichen Flüſſen der Provinz auf Staatskoſten

e. Neuregulirung der durch den Kanal nothwendig werdenden
Zu und Abflüſſe in dem regulirten Drömling

k. Jn Rückſicht ſpeziell der zugegebener Weiſe ſehr ſchwer be
drohten BraunkohlenInduſtrie:

1. die Wiedereinführung ermäßigter Lokalfrachtſätze von
mindeſtens 3 Mk. für die Tonne, Ermäßigung für Braunkohlen und
Braunkohlenprodukte auf die Entfernung von 60 Kilometern ab
Produktionsſtätte gegenüber den Sätzen des Rohſtofftarifs in ähn
licher Weiſe, wie ſie vor dem 1. April 1897 beſtanden haben;

2. die Einführung von beſonderen Ausnahmefrachtſätzen für noch

erheblicher bedrohte Abſatzpunkte;
3. die Einführung von Schifffahrtsabgaben auf der Elbe und

der Saale in ſolcher Höhe daß mindeſtens die Unterhallungskoſten
gedeckt werden.

Halleſche Nachrichten.
Naturwiſſeuſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung

beſprach Herr Prof. Dr. Lu e decke unter Vorlegung photographiſcher
Aufnahmen eine kürzlich dem Publikum in der Nähe von Thal in
Thüringen zugänglich gemachte Höhle. In derſelben hat lange Zeit
Schwerſpath Gewinnung ſtattgefunden da dieſelbe jetzt jedoch nicht
mehr rentirt, iſt dieſelbe aufgegeben und der Beſitzer hat die Höhle
nun als „Tropfſteinhöhle“ zugänglich gemacht welche Bezeichnung
jedoch keine richtige iſt, da man es in den ſchönen tropfſteinähnlichen
Bildungen nur mit kryſtalliſirtem Flußſpath zu thun hat. Herr Dr.
Lippert legte dann zahlreiche Proben von farbigem, Gold, Silber,
Glanz Papier ſowie Seidengaze vor, welche von ihm
nach der Henry'ſchen Methode der Färbung ohne
Farbſtoff hergeſtellt waren und prächtig ſchillernde Farbentöne
zeigten. Herr Dr. von Schlechtendal zeigte dann eine Flaſche
vor, die, mit Droguen gefüllt, von Oſtafrika hierher geſchickt worden
iſt und bei der Ankunft einen vollſtändigen Termitenbau enthielt,
welcher von dieſen zufällig in die Flaſche gelangten Thieren aus den
Reſten der völlig von ihnen vernichteten Droguen ausgeführt war.
Weiter legte derſelbe Redner noch eine abnorm gebildete Larve vom
Mehlkäfer (Tenebrio molitor) vor. Zum Schluß der Sitzung machte
noch Herr Privatdozent Dr. Brandes Mittheilungen über das
ſchwebende Projekt eines zoologiſchen Gartens für unſere Stadt. Die
Verſammlung bekundete ihr lebhaftes Intereſſe an dieſem bedeut-
ſamen Unternehmen.

Der Zweigverein zur Bekämpfung der Lungenſchwind
ſucht in der Stadt Halle berieth in ſeiner geſtrigen Verſammlung
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath Pütter zunächſt die Satzungen.
Nach einigen kleinen redaktionellen Aenderungen wurde der Entwurf
genehmigt. Darauf wurden folgende Herren für den Ausſchuß vor
h Amtsgerichtsrath Bindſeil, Geheimrath Profeſſor Dr.

ittenberger, Stadtrath Elze, Sanitätsrath Dr. Fielitz, Profeſſor
Dr. Fränkel, Dr. med. Frick, Bürgermeiſter v. Holly, Kommerzien
rath Hübner, Rechtsanwalt Dr. Keil, Kommerzienrath Lehmann,
Profeſſor Freiherr von Mering, Stadtrath Pütter, Kommerzienrath
Riedel, Geh. Sanitätsrath Dr. Riſel, Rechtsanwalt Dr. Rüffer, Ober-
prediger Saran, Kommerzienrath Steckner, Direktor Stieber, Ober
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kürgermeiſter Staude, Oberpfarrer Wächtler, Geheimrath Profeſſor
Dr. Weber, Fabrikbeſitzer Weiſe, Geheimer Kommerzienrath Dehne,
Privatdozent Dr. Reineboth, Rektor Dr. Männel, Paſtor Bach,
Direktor Oſterloh. Dieſer Ausſchuß wählt alsdann den Vorſtand.
Auch werden noch einige Damen in den Ausſchuß kooptirt werden
denn die Mithilfe der Damen bei dem Werke iſt ſehr wünſchens-
werth. Der Verein ſpricht die Bitte aus, daß ihm recht viele An
meldungen von Damen zugehen möchten, die bereit ſind, den Verein
durch ihre Thätigkeit zu unterſtützen. Visher ſind außer den bei
dem Aufruf Unterzeichneten 34 Perſonen 160 Anmeldungen cin-
gegangen. Es werden außerdem noch Liſten zur Ein zeichnung bei
einigen hieſigen Kaufleuten aufgelegt werden. Uin Behandlung in
einer Heilſtätte hat der Schloſſerlehrling B. ſchon bei dem Komitee

ebeten. Er ſoll, wenn möglich, berückſichtigt werden. Die Herren
rofeſſor Weber und Dr. Reineboth werden für den Verein unent-

g Unterſuchungen der Kranken vornehmen und die Statiſtik
aufſtellen.

Deutſcher und öſterreichiſcher Alpen-Verein (Sektion
Halle). Die nächſte Sitzung findet am kommenden Montag,
Abends 8 Uhr im oberen Saale des „Reichshofes“ ſtatt. Nach Er-
ledigung von geſchäſtlichen Angelegenheiten und Vorlegung der Ein-
gänge wird Herr Geh. Med. Rath Prof. Dr. Eberth einen Vor-
trag über Ermüdung und Bergkrankheit halten. Die Theilnahme
der Damen iſt erwünſcht und erbeten. Durch Mitglieder eingeführte
Gäſte ſind willkommen. Es mag hier noch darauf hingewieſen ſein,
daß Mitglieder der Sektion, welche die Paſſauer Generalverſammlung
des Hauptvereins zu beſuchen gedenken, gebeten werden, dies dem
Vorſtande mitzutyeilen.

Der Halleſche Bicyele-Klub hat als zweiten Renntag der
laufenden Saiſon Sonntag, den 23. Juli feſtgeſetzt. Außer
einem Ermunterungsfahren für Herrenfahrer, die noch keinen erſten
Preis auf der Rennbahn errungen haben, findet ein Gauverbands
fahren für Mitglieder des Gau 18 (Magdeburg) des deutſchen Rad
fahrerBundes ſtatt, für welches vom Gau der erſte Ehrenpreis im
Werthe von 100 Mk. geſtiftet iſt; bei beiden Rennen iſt die Strecke
auf 2000 w feſtgeſetzt. Weiter ſind noch drei „Fli.ger“Rennen für
Berufsfahrer, die mit hohen Geidpreiſen dotirt werden, in Ausſicht
genommen, nämlich ein Hauptfahren über 2000 m mit Vorläufen
über 1000 m, ferner ein Niederr d-Vorgabefahren und ein Mehrſitzer
Vorgabefahren über je 3000 m. Bei der Höhe der ausgeſetzten Preiſe
V man zweifellos auf gute Beſetzung dieſer Rennen rechnen
önnen.

Der Nerdoſtthüringer Gan des Turukreiſes III
hält am Sonn'ag, den 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle zu Merſeburg eine Vorturnerſtunde ab, zu welcher
ſämmtliche zugehörigen Vereine ihre Vorturner zu entſenden haben.
Die Vereine Allgemeiner Turnverein Halle, Männer-Turnverein
Weißenfels und Turnverein „Frieſen“- Naumburg haben vorzuturnen.
Danach werden die Freiübungen und die Pflichtübungen beim
Wettturnen des Gaues in Lauchſtädt am 16. Juli durchgenommen.
Die Mehrzahl der Turnvereine in und bei Halle gehört dieſem
großen Gau an.

Auf dem geſtrigen Vichmarkte hielten ſich die Preiſe für
Schweine in ganz reſpektabler Höhe. So wurden gefordert und
bezahlt für Saugſchweine 20—25 Mk. pro Paar, Ferkel 40 Mk. pro
Paar, Läufer bis zu 80 Mk. pro Paar. Der Handel mit Pferden
war ſehr flau.

Der Biſchof von Paderborn, welcher geſtern Vormittag
in der hieſigen katholiſchen Kirche den feierlichen Akt der Firmung
an einer großen Zahl junger Leute vollzog, reiſte heute zum gleichen
Zweck nach Torg au, von wo die Rückreiſe nach hier heute Adend
oder morgen Vormittag erfolgt. Die Rückreiſe nach Paderborn tritt
Se. Eminenz morgen an.

Deutſcher Gruben und HüttenBeamten- Verein Zweig
verein Halle). Am kommenden Sonntag findet die zweite Wander
Verſammlung ſtatt. Für den mit derſelben in Verbindung ſtehenden
Ausflug iſt folgendes Programm entworfen: Nachmittag 2,22 Uhr
erfolgt die Abfahrt nach Ammendorf. Dort wird die Anlage der
Grude „von der Heydr“ beſichtigt, an der ſich auch die Mitglieder
des Bergbeamten Vereins „Glück auf“ betheiligen. Bei günſtiger
Witterung folgt ein zieigang durch die Felder, bei ungünſtigem
Wetter über Radewell zur Grube „Hermine Henriette“ bei Oſendorf.
Nach der Beſichtigung wird der Spaziergang nach Döllnitz fortgeſetzt,
wo in Schaaf's Gartenlokal die Wander- m emeinſam
für beide genannten Vereine abgehalten wird. Die Abfahrt von
Ammendorf erfolgt um 8,26 Uhr die Ankunft in Halle 8,36 Uhr,
woſelbſt die Bitterfelder und Oberröblinger Mitglieder des Vereins
mit ihren Angehörigen ſofort Anſchluß nach der Heimath haben.

Die ſtädtiſche Verſchönerungskommiſſion erklärte ſich in
ihrer geſtrigen Sitzung für die Annahme eines Geſchenks von Seiten
zweier ungenannt bleiben wollender Wohlthäter. Dasſelbe beſteht in
einem elegant ausgeſtatteten Trinkbrunnen, worüber eine Zeichnung
vorlag. Zur Aufſtellung dieſes Brunnens wurde das Dreieck auf dem
Riebeckplatz vor dem Leiſtner'ſchen Hotel gewählt. Hoffentlich ſtimmt
die Stadtverordnetenverſammlung dem zu, da dieſer Platz für eine
ſolche Anlage recht geeignet erſcheint. Dann kam die Kommiſſion
noch einmal auf die Vorlage des Magiſtrats, Bepflanzung der Oſtſeite
des Sandangers mit Vänmen und Errichtung einer Allee
längs des Ufers der wilden Saale, zurück. Entgegen dem Entſcheid
der Baukommiſſion, die jüngſt dortſelbſt eine Lokalbeſichtigung vor
genommen und ſich gegen die Vorlage erklärt hatte, nimmt die Kom
miſſion den urſprünglichen Plan, längs des Ufers der wilden Saale
eine Allee zu errichten, wieder auf, den ſie für den beſten hält. Die
gegentheilige Anſicht, die jetzt beſtehenden Alleen über den Sand-
anger hinweg auf 12 Meter zu verbreitern, konnte die Kommiſſion
aus verſchiedenen Gründen nicht annehmen. Sie war der Meinung,
dieſe Alleen durch ſucceſſive Fortnahme von zu dicht ſtehenden
Bäumen mit der Zeit ganz eingehen zu laſſen. Ohne dem
Waſſerbaufiskus zu nahe zu treten, kann eine Allee
auf der Oſtſeite der wilden Saale ohne große Koſten errichtet
werden. Für einen ſolchen Zweck würde die Kaſtanie, weil Rück
ſicht auf Ueberſchwemmungen zu nehmen iſt, der beſte Alleenbaum
ſein. Man würde dem ſpazierengehenden Publikum ſicher einen
Gefallen thun, wenn man eine Allee rings um den Sandanger
berum errichten wollte die dort vorhandenen Jnſelchen in der wilden
Saale bilden eine angenehme Scenerie.

Apollo- Theater. Der Beſuch geſtern Abend war trotz des
bei Beginn der Vorſtellung drohenden Regens ein ziemlich reger,
was wohl dem in Ausſicht geſtellten Auftreten des Gaſtes Mille.
Chiffonette zuzuſchreiben iſt. Dem Beifall nach zu ſchließen, iſt denn
auch Niemand enttäuſcht worden. Mlle. Chiffonette iſt eine
Sängerin von hervorragender Bedeutung, ſie verfügt über eine
weiche, liebliche Stimme. Man hörte allgemein den Wunſch aus-
ſprechen, dieſelbe mal in einem begrenzten Raum, im Saal, zu
hören wo ſie allerdings mehr als im Garten zur Geltung
kommen würde. Die Dame ſingt nur franzöſiſch bei einer brillanten
Ausſprache, ihr Koſtüm iſt ſehr apart und dabei nur dezent. Die
Leiſtungen von Mlle. Chiffonette, einer hübſchen, pikanten
Erſcheinung, regten das Publikum zu ſtetem Beiſall an, ſodaß
mehrmaliges Auftreten erforderlich wurde. Heute Freitag Abend tritt
die Sängerin zum letzten Male auf.

Kaufmänniſcher Verein. Dem Vorſtande iſt es gelungen,
den Mitgliedern des Vereins für kommenden Montag Abend den
Genuß eines Doppelkonzerts der Kapellen unſer s 36. Füſilier-Regi-
ments und des Jnfanterie- Regiments Nr. 20 im „Wintergarten“
zu ſichern.

Der Feruſprechverkehr zwiſchen Wunſforf und Halle,
Ammendorf und Trotha iſt eröffnet. Die Gebühr für ein Drei-
minuten-Geſpräch beträgt 1 Mark.

Die Gaspreiſe werden ermäſßigt. Der Preis für Heiz-,
Koch und Motorengas iſt bei einer Abnahme von 200 000 Kubik-
metern auf 9 Pfg. pro Kubikmeter herabgeſetzt. Die genauen Preiſe
für dieſes Gas und auch für Leuchtgas werden im Jnſerat in heutiger
Nummer veröffentlicht.

Diebſtahl. Geſtern Nachmittag 3! Uhr wurde auf dem
Roßplatze der Ehefrau des Arbe'ters Stiel.r, Zwingerſtraße 17 wohn-
delchien Portemonnaie mit 5 Mark Jni alt aus der Kleidertaſche

en.

Vom Schlage getroffen. Der 68jährige Rentner Julius
Schurig aus Berlin, welcher ſich zum Beſuche von Verwandten hier
aufhielt, wurde beim Empfange aufregender Nachrichten plötzlich von
einem Schlaganfalle betroffen. In die hieſige Klinik gebracht,
verſtarb der Genannte am Tage darauf infolge ein s hinzugetretenen
Herzſchlages.

Halleſches Kunſtleben.
Die vermancute Cemälde- Ausſtellung von Tauſch

u. Groſſe hat durch das prachtvolle große Gemside „Heimk hr
vom Schützenfeſte“ von dem betannten Friedr. Proels, zwei
weitere Porträts von Karl Stockmeyer und Carl Heyn's
trefflichen „Abend am Eibiee“ wieder erneute Anzieounzskraft
erhalten. Leider b eibt das Koloſſalgemälde „Das Uritheit des Paris“
von A. H. Schram ſowie Max Klinger's Cyllus „Vorn
Tode“ nur noch wenige Tage ausgeſtellt.

Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Der Kaiſer überſandte Fräulein Roſa Poppe

als nachträgliches Angebinde zum Jubiläum ihres zehnjährigen
ſo erfolgreichen Wirkens am Königl. Schauſpielbauſe ſein einge
rahmtes großes Bild mit fo'gender Widmung: „Wilhelm I. R. Für
hervorragende Leiſtungen 1888 1898.“

Von der Weimarer Hofbübne. Die Generalintendanz
des Weimariſchen Hoftheaters hat als Novitäten für die Spiel-
zeit 1899,1900 u. a. außer Julius Groſſes groß angeleſtem „Foitu-
natus“ auch Rudolf von Gottſchalls neuenes Drama „Rahad“, das
bereits am Stadttheater zu Leipzig mit freundlichem Erfolg aufge
führt worden iſt, zur Aufführung angenommen. Außer Fräulein
Gertrude Richard, die ans Dresdener Hoftheater überſiedelt, ver aſſen,
wie die „V. Ztg.“ erfährt, ouch die Herren Sturm, ein begabter
Chargenſpieler, und der ſeriöſe Baß Fenten die weimariſche Aühne.
Für den letzteren iſt bereits Karl Bucha, früher an der Hamkurger
Oper, engagirt worden.

Heer und Marine.
(Schluß.)

Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.Jm Beurlaubtenſtande. Befördert ſind: Michael, Lt. der Jnf.
I. Aufgeb. des Landw.Bezirks Burg, zum Oberlt., Winckler,
Oberlt. der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.-Bezirks Magdedura,
Schubert, Küſtner, Oberlts. der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.
Bezirks Altenburg, Seltmann (Leinrich), Ober t. der Jnf.
1. Aufged. des Londw.Bezirks Weißenfels, zu Hauptleuten, Petzel,
Vizefeldw. im Landw.-Bezirk Torgau, zum Lt. der Landw.nf.
1. Aufgeb.; die Oberlts.: Kronfeld, Refardt der Jnf.
1. Aufgeb. des Landw.-Bezirks Weimar, zu Haupileuten, Scham-
bach, Vizefeldw. im Landw.-Bezirk Weimar, zum Lt. der Reſ. des
Jnf.Regt. 32, Priesner, Vizefeldw. im Landw. Bezirk Gotha,
zum Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 47, v. Heyne, Oberlt. der Jägeri. Aufgeb. des Landw.Bezirls Mühlhauſen i. Th. zum Haupt
mann, Hoepke (Neuhaldensleben), Lt. der Reſ. des Eiſenbahn
Regts. 3, Raven (Gitterfeld), Lt. der Landw. 1. Aufgeb. der
EiſenbahnBrigade, zu Oberlts. Deuetrling, Fähnrich des
bayer. 4. Feldart.Regts., zur Reſerve beutlaubt.

Gerichtszeitung.
Nordhanſen, 22. Juni. (Das hieſige Schwurgericht)

verhandelte in ſeiner 3. Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
egen den 28 jährigen Arbeiter Fr. Wilhelm Kuntze aus Kleinwech-ſeggen, welcher angeklagt war, im Vorjahre vor dem hieſigen Amts

erichte in einer Alimentenklage einen falſchen Eid geſchworen zu
ben, und gegen den 24 jährigen Arbeiter Wilhelm Rabe von bier,

welcher angeklagt war, den Kuntze zu dem Meineide verleidet zu haben.
Die Geſchworenen ſprachen beide Angeklagte ſchuldig. Der
Gerichtshof verurtheilte den Kuntze zu 3 und den Rabe zu 4 Jahren
Zuchthaus und erkannte ferner gegen jeden auf 5 Jahre Ehrverluſt
und auf dauernde Unfähigkeit, als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich
vernommen zu werden.

Gera, 22. Juni. (Schwurgericht.) Der Dienſtknecht
Hermann Dreyer aus Altgerasdorf, ein arbeitsſcheuer Menſch, war
mit ſeinem letzten Arbeitgeber, dem Mühlenbeſitzer Seifert in der
Nattermühle bei Weida, in Streit gerathen und hatte nach ſeinem
Weggang Feuer in der Mühle angelegt, durch das ein erheblicher
Schaden entſtanden iſt. Er wird deshalb zu drei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Ein anderes arbeitsſcheues
und ſchon oft beſtraftes Jndividuum, der Kutſcher Hermann Müller
aus Reichenbach i. V., hat ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen gegen
eine alte Frau auf dem Wege zwiſchen Pohlitz und Greiz begangen.
Das Urtheil lautete auf ſechs Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverluſt. Wegen Straßenraubes hatten ſich der Haus
diener Otto Hausotier aus Krimmitſchau, der Klempner Anton
Pöhlmann aus Hof und der Schornſteinfeger Albin Dorn aus
Falkenſtein i. S., die ſämmtlich wiederholt wegen Bettelns und
Landſtreichens beſtraft worden ſind, zu verantworten. Sie hatten im
Januar d. J. bei Mylau einen jungen Barbdier überfallen und ihm
einen Geldbeutel mit 60 Mk. geraubt. Der Raub wurde mit
Abendeſſen und Bier gefeiert und ſchließlich noch in einer Konditorei
mit drei Flaſchen Rüdesheimer „begoſſen“. Pöhlmann als Anſtifter
wird zu ſechs Jahren, Dorn und Hausotter zu je fünf Jahren
Zuchthaus verurtheilt, alle drei außerdem zu zehn Jahren Ehr
r auch wird auf Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht
erkannt.

Vermiſchtes.
Spionengeſchrei. Die Franzoſenhabenſchon wieder

einmal einen „deutſchen Spion“ gegriffen und in den
Pariſer Blättern wurde bereits des Langen und Vreiten berichtet,
daß derſelbe den Namen von Steinmetz führe, Kavallerieoffizier ſei
und ſich mit Spionage beſchäftige. In den Augen der Franzoſen ſind
nun einmal alle Deutſchen, die ſich, gleichviel unter welchem Lichte, in
Frankreich zeigen, Spione. Man hat angeblich bei v. Steinmetz
eine Offiziers Uniform und Korreſpondenzen in deutſcher
und franzöſiſcher Sprache gefunden, die „keinen Zweifel laſſen über
die Rolle, welche derſelbe in Frankreich geſpielt hat. Jn dem See-
bade Dieppe iſt nun auch ſeine Frau bezw. Geliebte verhaftet worden.
Dieſelbe nennt ſich Frau Averſam und verbrachte dort mit v. Steinmetz
die Saiſon. Jm Fremdenbuch des Hotels ſchrieb ſich das Paar unter
dem Namen Graf und Gräfin Douglas, Attaché der deutſchen Bot-
ſchaft in London“, ein. Man bezichtigt v. Steinmetz verſchiedener
Schwindeleien. Er war Spieler und häufig in Geldverlegenheit, und
hatte einmal, als er mittellos daſtand, ſeine Rückbeförderung nach
Deutſchland verlangt. Frau Averſam iſt im Gefängniſſe von Dieppe
internirt, wo ſie ihrer Ueberführung nach Paris entgegenſieht. Dem
„Temps“ wird beute mitgetheilt, daß dieſer angebliche „v. Stein
metz“ kein Spion, ſondern ein gewöhnlicher Schwindler ſei. Derſelbe
reiſe ſchon ſeit längerer Zeit unter verſchiedenen falſchen Namen in
Frankreich, wie „Graf Douglas“, „Stanley“, „Sprätgen“ 2c., undhabe, da er ein ſchöner, intelligenter, gebildeter und elegant
gekleideter Mann ſei, ſchon viele Gimpel beſonders in den Badeorten
und den Städten mit Spielbanken gefangen. Eine Menge Klagen
wegen Schwindels und Betrügereien lägen gegen ihn vor. Aber
mit Spionage habe er ſich niemals beſchäftigt, auch ſteht er in
keinen Beziehungen zur deutſchen Armee, aus welcher er wegen
Schulden entlaſſen ſei.

Jn der Spielergeſchichte des Klubs der Harmloſen
iſt ein gewiſſer Skruwe den Behörden entwiſcht. Er ſoll nach Ofen-
Peſt entkommen ſein. Der frühere Juriſt und Gutsbeſitzer aus
Pommern, über deſſen Verluſte berichtet wurde, war ebenfalls ver
haftet, iſt aber wieder freigelaſſen worden. Bei dem ehemaligen
Gärtner Herzfeld fand am Sonnabend eine Hausſuchung ſtatt, über
deren Ergebniß jedoch nichts bekannt geworden iſt.

Drei Mal zum Tode verurtheilt. Das Schwurgericht in
Osnabrück hat den Bäcker Heinrich Wilhelm Möllenkamp aus
Bremen zum Tode verurtheilt. Möllenkamp hatte in einer Herbſinacht
des Jahres 1898 die Dienſimagd Marie Bruns auf offener Land
ſtraße in der Nähe von Bremen gemißhandelt, dann erwürgt und
ſchließlich ſein Opfer, um der That den Anſchein eins Selbſtmordes
zu geben, an einen Baum gehängt. Möllenfamp war geſtändig und
winde wegen ſeiner wahrhaft beſtialiſchen That, die er in vollſter
Ruhe begangen hatte, vom Schwurgericht in Aurich zum Tode verurtheilt.
Wegen eines Formfehlers hob das Reichsgericht dieſes Urtheil auf
und verwies die Sache an die Vorinſtanz zurück. Zum zweiten
Male fällte das Auricher Schwurgericht das Todesurtheil, und auch
in dieſem Falle bob der oberſte Gerichtshof wegen eines prozeſſualen
Fehlers das Urtheil auf und verwies den Fall an das Schwurge
richt in Oznabrück, wilches jetzt das oben erwähnte Urtheil fällte.
Dreimal alſo wurde Möllenkamp zum Tode verurtheilt, monatelang
hat er, den ſicheren Tod vor Augen, im Gefängniß ſitzen müſſen,
eine Pein, welche den einundzwanzigjährigen Mörder völlig ge
brochen hat.

Die trauernde Wittwe. Jn dem fürſtlich Dietrichſtein'ſchen
Walde nahe Wiſternitz in Oeſterreich wurde vor einiger Zeit ein der
Ortsberölkerung angehöriger Mann erhängt aufgefunden. Da der
Selbſtmord erwieſen war, wurde die Leiche des Mannes, deſſen
Identität nicht konſtatirt werden konnte, ohne weitere Formalitäten
keerd gt. Vor wenigen Tagen erſchien nun eine in Feldsberg
wohnhafte Väuerin in Wiſternitz und verlangte, daß
man die Leiche des Selbſtmörderns exbumire, da ſie
annehme, daß der Todte mit ihrem vermißten Gatten identiſch
ſei. Die Väuerin erklärte, wieder heirathen zu wollen, und um dies
raſcher durchzuführen, benöthigt ſie eine Todeserklärung ihres Gatten,
die dur 9 die Exhumirung und Agnoszirung der Leiche am ſchnellſten
beſchafft werden könne. Dem Wunſche der Bäuerin wurde ent-
ſprochen. Der Selbſtmörder vom Dietrichſtein'ſchen Walde war t ba
ſächlich ihr Menn, und die Vorbereitungen zur neuen Heirath wurden
unveriüglich getoffen.

Ein ſeltſames Vorkommniſz, das Sonnabend Nacht im
Hauptpoſtamt zu Edinburg eintrat, iſt erſt jetzt in ſeiner vollen
Tragweite bekannt geworsen. Ein Sack mit Lokalvoſiſachen war in
de Sortir Abtheilung enileert worden, und eine Rihe von Muſter-
ſendungen war in einen beſonderen Korb gethan worden. Einer der
Veamten trug den Korb von einem Tiſch nach dem anderen hinüber
und ließ ihn zufällig fallen. Eine heftige Exploſion, der eine
große Stichflamme folgte, ſetzte das ganze Poſtamt in die größte
Aufregung, doch gelang es, das Feuer auszulöſchen, ehe irgend ein

weiterer Schaden angerichtet war. Bei näherer Prüfung der Packete,
aus deren Mitte die Exploſion erfolgt war, ſtellte ſich heraus, daß
eine der Sendunzen eine Sardinenbüchſe enthalten hatte, in
welche ein Exploſivſtoff gethan worden war. Außerdem
befand ſich in der Büchſe eine dünne 8 bis 9 Zoll large Meſſing-
röhre und ein ſcharf zugeſpitztes mehrzö'liges Stück Stahl, das an
ein dünnes ein 5 uß langes und zwei Zoll brei:es Stück Holz kefeſtigt
worden war. Das Ganze hatte der Abſender in ſtarkes, braunes
Pavier eingewickelt und an einen Herrn im Süden von Sehottland
adreſſi.t. Näheres üder eventuelle Verdachisgründe hat bisher noch
nicht verlautet.

Zu einem Rieſenkrawall kam es geſtern Abend auf, dem
Samſonowproſpekt in Petersburg. Fobrikarbeiter hatten
untercinander auf offener Straße Streit begonnen, der
ſo große Dimenſionen annahn, daß die dort vorüber
gehende Dampfbahn von den Arbeitern demolirt und
das Publikum inſultirt wurde. Sofort requirirte man
zwei Kompagnien Soldaten inzwiſchen hatten ſich faſt 3900 Arbeiter
angeſammeilt, welche die umliegenden Häuſer durch Einſch lagen der
Fenſter zerſtörten und die Läden plünderten. Schließlich gelang
es dem Militär, die Ruhe herzuſtellen und die Rädelsführer zu
verhaften.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 23. Juni.

Wetterbericht vom 22. Juni, Morgens 5 Uhr. Ganz
Central- und auch ein Theil von Südeuropa wird heute voneinem Depreſſionsgebiet überdeckt, in dem ſich mehrere Kerne

vorfinden und das in Deutſchland allgemein trübes und kühleres,
vielfach auch regneriſches Wetter veranlaßt. Da das Baro-
meter ſeinen Stand faſt gar nicht ändert, dieſes Gebiet alſo
nur ſehr langſam ſich entfernt, ſo dürfte zunächſt etwas, nur
im Süden und Südoſten mehr Regen zu erwarten ſein, für
ſpäter iſt dann mit der Ausbreitung des Maximums von Nord-
europa her Aufklären zu erwarten.

Voransſichtliches Wetter am 24. Juni. Wechſelnd
bewölkt mit etwas Regen, Temperatur wenig verändert.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrich ten.
Berlin, 23. Juni. Die Nationalliberalen haben für die

morgen ſtattfindende zweite Leſung der Charfreitagsvorlage im
Abgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, der das ganze
Geſetz in einen einzigen Paragraphen zuſammenfaſſen will.
Dieſer lautet: „Der Charfreitag hat für den ganzen Umfang
des Staatsgebietes die Geltung eines allgemeinen Feiertags.“

Frankfurt a. M., 23. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus dem Haag: Die vereinigte erſte Kommiſſion der Friedens
konferenz nahm geſtern die erſtatteten Berichte ihrer beiden
Subkommiſſionen entgegen und ſprach ſich gegen zwei Stimmen
bei Enthaltung einer Stimme gegen exploſive und DumDum-
Kugeln aus und votirte einſtimmig das Verbot, aus Luftballons
Projektile zu werfen, auf die Dauer von fünf Jahren. Die
Gewehr und Kanonenfrage wurde einſtimmig an eine ſpätere
Konferenz überwieſen und das Verbot von Geſchoſſen zur Ver
breitung betäubender Gaſe gegen eine Stimme angenommen.
Der für geſtern erwartete ruſſiſche Abrüſlungsvorſchlag ſieht
nun für heute bevor.

Wien, 23. Juni. Jn militäriſchen Kreiſen verlautet, daß
zu den zwiſchen dem 1. und 4. September in Böh men ſtatt
findenden großen Manövern auch Kaiſer Wilhelm ein-
trifft und mit dem öſterreichiſchen Kaiſer in Schloß Reichsſtad
Quartier nehmen wird.

Paris, 23. Juni. „Office“ veröffentlicht heute die Liſte
des neuen Miniſteriums. Jm „Matin“ heißt es, der
republikaniſche Deputirte Maſſé ſoll zum Miniſter des Krieges
ernannt werden. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet:
General Gallifet wird unverzüglich den General Arlindh
durch General Brugeère erſetzen, Boisdeffre und Meline wird
er penſioniren laſſen und General Roger aus Frankreich ver
weiſen. Ebenſo verlautet ein Gerücht, daß das neue
Miniſterium beabſichtige, bei der erſten beſten Gelegenheit
Deroulede und Judet zu verhaften.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Waldauer Brannkohlen-Juduſtrie (AktienGeſellſchaft) in
Waldau. Nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten beläuſt ſich der im
abgelaufenen Geſchäftsjahre erzielte Bruttogewinn auf 318 909,36
Mark gegen 260 278,82 im Vorjahre, mithin gegen letzteres günſtiger
um 58630,54 Mk. Ueber das Paraffin- und Kerzengeſchäft iſt
leider auch für das verfloſſene Geſchäftsjahr nur wenig Günſtiges zu
berichten die Preiſe haben eine abermalige Abſchwächung erfahren
und iſt eine Beſſerung hierin nur noch von einer Erhöhung des

überſchwemmendeZolls für das unſeren deutſchen Markt

2 2
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richt in amerikaniſche und ſchottiſche Paraffin zu erwarten. Dagegen hat ſich
das Oelgeſchäft nach dem bereits im vergangenen Jahr genommenen
Anlauf, bei ſteigenden Preiſen, in günſtiger Weiſe weiter entwickelt
und gleich erfreutich auch das Rohkohlen-, Briket- und Naßpreßſtein-
Geſchäft. Die Bilanz des Rechnungberichtes gipfelt in 3 121 564,24
Mark. Für die Aktionäre iſt diesmal eine Dividende von
8 Prozent in Ausſicht genommen. Die Generalverſammlung
findet am Donnerstag, den 6. Juli, Mittags 12 Uhr in „Albrechts
Hotel“ zu Zeitz ſtatt.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Lohnfuhrgeſchäftsinhaber Guſtav Jung in Chemnitz. Buch

händler Chriſtian Otto Hackebeil in Dresden. Handelsfrau Emilie
Witzel, geb. Schubert in Halle a. S. Kaufmann S. Gold
ſt ein in Roßlau. Kaufmann Joſeph Oberski in Tangermünde.

Viehmärkte.
Vordhaufen, 22. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkte

wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 14-20
bezahlt. und zwar geringe mit 14—15 mittlere mit 16—18
und beſte mit 19--20

Hannover. 22. Juni. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb Stck. Großvieh, 511 Schweine, 327 Kälber, 94 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schblachtgewicht betrug Großvieh

Schweine 46--53, Kälber 55 77, Hammel 69 65 4.
TDeptford, 22. Juni. (Telegramm.) Zutrieb zum

heutigen Viehmarkt 2114 Rinder und 6268 Schafe. Vezahlt ward
für Rinder prima 3 sh. 10 d. bis 3 sh. 11 d., Argeminier 2 sh.
10 d. bis 3 sh. 4 d., Cavadier 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d., für Schafe
prima 2 sh. 6 d. bis 3 sh. für je 8 Pfund.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 22. Juni

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko 5 v 7feiner a 7 J e e 159 167
mittler I 157geringer 137 150uli I 7 e. e 163Termine Sept. 164,75f. 165Roggen leko Sfeiner 144 1 57mittler 139 142klammer 127 137Juli 153Termine Sept. 151Okt. e 7 I7 7 I 7 4 151,25

Futter
Gerſte loko 7 J 7 7 e J e 126 d 133

Hafer loko Foſtpt., weſt pr.
poſ. uckerm

meckibur g. Sfeinſter 144 155mitier 140-144geringer 128 140Juni J e TJuli 4 138,50Sept. 136Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 22. Juni. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug Kaiſer-Auszug

„25 Weizenmehl 00 23,25--23,50 do. 0 21,25--
1,50 c Roggenmehl 0 22,25--22,50 do. O 21,25--21,50

vGvGSGOOEOCf on

S

rm 12,50 13,50 Roggenkleie 11--11,25 Weijzenkleie
0,25 10,50 Weizenſchaale f. 9,75 Haidemehl 29

Magdeburg, 22. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 154 156
Rauhweizen 145 149 c. ab Station. Roggen 144149
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140--144
extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 theurer bezah't. Erbſen nicht
gehandelt. Mais, bunter amerik. 102 auf Lieferung 101
ab hier angeboten.

Hambnurg, 23. Juni Oelkuchen- Markt. Original
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach KCo., Hamburg.)
Wenn ſich auch hier und da etwas mehr Kaufluſt geltend macht, ſo
iſt das Geſchäft doch als ruhig zu bezeichnen. Die Preiſe können ſich
dagegen nach wie vor behaupten, und mon kann ſogar bei einigen
Artikeln eine weitere Aufbeſſerung der Preiſe bemerken. Erdnuß-
kuchen und -Mehl. Von Marſeille kommen anhaltend ſehr feſte
Berichte. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß Erdnußkuchen
auch in der kommenden Bedarfszeit ſehr knapp ſein werden, ja daß
man ſich im Allgemeinen wieder ohne Erdnußkuchen wird behelfen
müſſen. Die Preiſe werden ſowohl für greifbare Waare wie für
ſpätere Lieferung höher gehalten. Wir berechnen 132-156
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Hiermit liegt es feſt.
Auf ſofortige oder baldige Verſchiffung wird wenig angeboten, und
für das Wenige, was an den Markt kommt, verlangt man ſehr hohe
Preiſe. Für neue Waare, d. h. für Lieferung von Dezember an,
ſind die Preiſe freilich billiger, aber die Stimmung iſt auch dafür im
Allgemeinen als feſt zu bezeichnen. Wir berechnen 110--120
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Von den beſſeren Sorten wird wenig angeboten,
von geringer Waare kommt mehr an den Markt, aber auch dafür
verlangt man in letzter Zeit höhere Preiſe. Wir berechnen 127
bis 142 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Die geringeren Sorten werden anhaltend billig angeboten, während
die Preiſe für beſſere Waare etwas geſtiegen ſind. Wir be
rechnen 110-1290 c für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Der Markt iſt unverändert. Wir berechnen 118--
124 A. für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Preiſe werden ſeit einiger Zeit erheblich höher gehalten. Der Markt
liegt recht feſt. Wir berechnen 112-115 für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Auch hierfür werden höhere
Preiſe verlangt. Das Angebot iſt geringer geworden. Wir be
rechnen 125-132 für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Lage des Marktes iſt unverändert feſt. Wir
berechnen 96-98 A. für 1000 kg ab Hamburg.

Börſe von Berlin vom 23. Juni.
Die Vörſe war bei Eröffnung in feſter Tendenz, wozu die

beendigte Miniſterkriſis in Paris beitrug. Die geſchäftliche Bewegung
war indeß nur auf den Montanmarkt begrenzt, auf dem es, und zwar
bei den Kohlenaktien wie den Eiſenaktien, recht lebhaft zuging. Die
wiederholt aufgetauchten Angaben über die Höhe der Dividende der
Laurahütte haben keine Beſtätigung gefunden. Der Bankenmarkt
wies ein gering s Geſchäft auf. Der Bahnenmarkt war nach
wie vor ſtockend desgleichen Schifffahrtsaktien.
Amerikaner ſeſt auf New York. Fremde Renten
waren ziemlich feſt, ausgenommen Spanier. Jn
der zweiten Börſenſtunde waren 3 prozentige Anleihen u
um einige Prozente. Montanmarkt weiter anziehend. Gegen Schluß
der Börſe entſtand auf ungünſtige Gerüchte über die ſpaniſchen

ein Rückgang der ſpaniſchen Rente, durch den die
eſammttendenz beeinträchtigt wurde. Alles Uebrige unver-

ändert. Ultimogeld 5 Proz., PrivatDiskont 4 Proz.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 23. Juni 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wolmirſiedt 15,00 15,60 S v oHelberſadi 15,50 1560 15,00 15,00ardelegen 15,40--15,70 14,2) 14.70 S 14,40 14,80 7Stendal 15,10 15,60 14,00 1 14,00 14,60 14,00 14,60Delitzſch 15,00 15,80 14,75 l. 0 a 14,50 15,59 2Torgau 15,00 15.40 1400—150 15,00 16,25 13/25—-1440 S
Schweinitz 15,50 14,70 15,00 J 13,00 14,00 SLiebenwerda 15,50 16,40 14.90 15,30 s 14,40 16,10Saalkreis 14,50--15,10 14,9) 15,50 7 14,30 14,90 18,00 19,00
Merſeburg 15,00 16, 10 14,09 15,30 2 14,50 16,00 Soeitz 15 0) 15,59 14,60--15,,0 7 14,20 15,20 rachſen Altenburg 15,10--15,30 15,00 15,30 s 14,80 15,20 2Mansfelder Seekreis 15,45 S 7 J 2Querfurt S 15,00 2 S 2eiligenſtadt 15,80 S S S 2ordhauſen 1450--14,80 14,59 15,00 14,0) 15,00 14,00 14,50 15,00 19,00

Zuckerberirüte.

Halle a. S., 23. Juni.
Rohzucrker.

Der Markt zeigte in der verfloſſenen Woche eine luſtloſe Stimmung
und fallende Werthe. Jn den erſten Tagen wurde ein Reſtlager Korn-
zucker noch mit 12 Mk. exel. 88 für 50 kg gehandelt, während am
Schluß der Woche ein Geſchäft mit 11,75 Mk. excl. 88 5 perfekt
wurde. Die unverkauften Beſtände von Kornzucker auf den Fabriken
der hieſigen Gegend belaufen ſich nur noch auf einige tauſend
Centner. Umſatz 8000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Der Verlauf des Geſchäftes war ruhig und die Aufträge fielen

meiſt der zweiten Hand zu, weil die Raffinerien ihre mäßigen Be
ſtände feſt auf Preis halten.

Nohzucker:
Rend. 92 5 excl.

88 excl. 11,75.
Nachprod. 75 Rend. excl.

Granul. einſchl.
Kryſtall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25,50. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,75.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27,50.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 23. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker excl., von 889 Rend.F Tendenz: ſchwach.Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,50 975.

Brodraffiuade I. 25,00.
do. II. 24 24,50.

Gem. Raffinade mit Faß 25,25-25,50.Gem. Melis J. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 10,65G, 10,72xB. per Okt.Dez. 9,70G, 9,72xB.
per Juli 10,70G, 10,77B. per 9,856G, 9,90B.
per Aug. 11,82xG, 11,87xB. endenz: ſuill.

Wochenumſatz 22 000 Ctr.

Hamburg, 23. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübeuRohzurker I. Produri.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juni 10,65. Dez. 9,72. Tendenz matt,
Aug. 11,82x. März 9,95. behauptet.Okt. 9,77. Mai 19,10.

Tendenz: ſtetig

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Proviuz Sachſen
über thatſächlich erzielte n nach Lebendgewicht

am 23. Juni 189
Durchſchnitts Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
Kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 750 950 3234Sangerhauſen 850 33 34Her eadt 750 31,5aalkreis Rinder, Stiere 600--800 28-—36

Gotha 550 30Saalkreis Kühe 450--700 24,5-—33Sangerhauſen 600 30iligenſtadt 580 28angerhauſen Kälber 55 31Saalkreis 2 45 60 42Gotha m 40Saalkreis Schweine 100 175 35 39Sangerhauſen 140 40Heiligenſtadt 130 47Gotha 40Delitzſch Lämmer 40 27Sangerhauſen 45 2820 Tara.

e c c3]cDie geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gedeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin 2c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für iie
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 23. Jnni.

2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Zinsfuß
Deutſche ReichsAnl. b. 1905 32 99 5063

do. do. 99,60b3do. do. 90,00bzPreuß. Conſ. Anleihe konv.

(unk. dis 1905) e 99,50bz
Preuß. Conſ. Anleihe 99.90bdo. do. 89.90bzHamb. StaatsRente 3 e

do. StaatsAnl. 1886. 3 g65 20bz G
euß. Staatsſchuldſcheine Je 99 80b. G

ſche Nente. 36 30bz G
Landſchaftl. Central Je 97 40b

r en Prov. en edo. do. 97.10b3. Gdo. do. 86,10bz
mburger Hyp. Banz 2 u bis t 4 1100,00bz
mburger Hyp. Banu bie e 3 e 95,006b3

S Hann. BodenCredit
S (unk. bis 1904) 324100,00bz. G
S Hann. VodenCredit.

(unk. bis 1904) 3 e 98,00bz G

Ansländiſche Fonds.

Argent. GoldAnleihe. 5
do.

Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps.

do.

do.
mit

Jtalieniſche Nente 4

Zinsfuß

4innere do.

Monopol- Anleihe
mit Iſd. Cos.

Gold.-Anl. v. 1890
lfd. Cps.

Zinsfuß Dividende 18971898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,506 Breslauer WechſelBank ß 110 50b3. G Flöther Maſch.Act. 8* 9 1144 80b; G Sächſ. -Thür. Braune. 721 7 130,00b G
do. do. 1890 6 10050bz Darrnſtädter Bank 133388 Gelſenkirchen Bergwert. 9 10 1209,50bz G do. St.-Pr. 7 J 7 1133200bz GMexit. Staats Eiſens.-Obl.. 5 110000b5 Deſſauer Landes dank. 7 e 7., 127.0063. G Gerresheimer Glashütte. 6 6 128,90063. G Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 13

Oeſterr. Gold Rente 101 3063. G Deutſche Bank. 10 10 208,9063. G Geſ. f. elektr. Unternehm. 82 10 163 50bz G pa t St. Pr. 15 18 343,006; G
do. VapierRente 4 99.90bz. do. Genofſenſchaftsbank 6 6 1117.50b3. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 123 00bz. G Schwartzkopff 10'/2 12 245 0065. G
do. SilberRente 4 I 99,69 b DiscontoCommandit 10 10 196.25bz Große Berl. Pferdeb. 16 16 302.2063. G Schuckert 14 146, 1063. G

Port. StaatsAnl. 83-89 fr. 38,90bz. G Dresdner Bant 9 9 63.20b3. G Halleſche Maſchinen 35 32 424 50bz. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 146,0065. GNuman. fund. 5 do. BankVerein 7 7 115.506z.B Hamburger Packetfahrt 6 24 9063. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 1176.2563. 6
do. amort. 5 100,50b3 G Gothaer Grund Creditbant 4 4 11309,25b3. G Harpener Bergbau 8 20 Stolberger ZinkAkt. 3 5 1123 59 b. G
do do. 1891 e 91.20b; o. do. junge 4 4 1126.25b3 G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 153,00bz. G do. do. St. -Pr.! 8 (10 1190.256b3. G

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 99 90bz. G Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 1122,40b3. Hibernia Shamrock 12 112 221 20bz. G Sudenburger Maſchinen O 0. 144 006b3Schwed. St.- Anleihe 1886 32 95,50 b. G Leipziger Bank 10 10 1130,50b3 Hulbebrand Mühlen 11215/2213,2563. G Thale Eiſenhütten 10 8 143 7565
do. do. 1890 3 h do. Creditanſtalt 11 10 1199,09 b. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 122 0063. G Thüringer Salinen 1* 1 71.256 B
do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 u Leioz. Spar u. Creditbank 62 7 1148838 Zaurahütte 10 13 269 006 Weſteregeln Alkali 13 15 2259 50 6Serbiſche GoldPfdbr. s 97,75bz Magdebg. Privatbant S 6'2114,50b3. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 110 1838828 Maſchinen 20. 20 316.0065 6
do. Rente 1884. 4 62.40bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 6 1116,756b3.GLeopoldshaller chem. Fabr. 4 103,0063 BSangerhäufer Maſchinen 22/222Unzac. Gold Rente 1000er 4 99 60bz. G Nationalbankf. Deutſchland 8 8 145, 4063. Luiſe Tiefbau conv. 0 090 3090b

do. do. GS5bder 455 506 Heſterreich. Tredit ehe 3 187 WechſelCourſedo. do. 100 4 1060,5063 B Preuß BodenCredit. 7 7 1142,6063. G Mälzerei Wrede 5' 107 500 Weh ſel
do. Centr.BodenCr.. 9 9 1167.40b3. G Norddeutſcher Llovd. 5 7 120,59bz G Privatdiscont 4l/,

Kiſ h h St -Akti do. Hyp.B. (Spield.) 6 e 6 132,206. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. S 7 1136,2065 5 sijendahn-Stamm-Artien. do. do. (Hüdner) volle Si 6 [[21.2s65 G Dberſchl. Eiſen Jnduſtr. 9. 10 182 256 6 Se 100 Fr. T e
g. Teogr Reichsbank „92 z 154,50b3. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 13925bz G FJtal. Plätz 100 L. t 75 50 b. BDividende 1897 1808 Sächſiſche Bank. 6 e 6 a Pluto, Bergwerk. 20 1375 (065 G Petersb. 100 S. R. t.
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Zur

Feier des funfzigjährigen Bestehens der
Singg-Akackemie

äümm Saale des Stadt-Schützenhauses.

A.

Dienetag, den 27. Juni 18909, Abends 7 Vhr

Westaet.
Programm.

1. „Jauchzet, FrohlocKet“. Ohbor wit Orchester
Bearbeitet von Rob. Franz.

2. FVestrede des Vorsitzenden, Herrn Geh. Justizrath Professor Dr. v. Liszt.3. „„HMalleluja“., OChor aus Aessias G. P. Hündel.
Bearbeitet von Rob. Franz

H. Bach.

B.

TCittwooh, den 28. Juni, Abends 6 Vhr
Geburtstag von Robert Frang, des ersten Dirigenten der Akademie)

O S M M
Oratorium in 3 Theilen von G. F. MHändel.

KGolisten: Fräulein Meta Geyer
Fräulein Willy Arendts
Herr Carl Dierich
Herr Alexander Heinemann

Orchester: Die Kapelle des 36. Infant.-Regiments-
Flügel aus der hiesigen Filiale Julius Blüthner.

Karten zum „„Josua““ zu 3, 2 und 1 Mark in der Karmrodt'sehenMusikKalienhandlung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. Ebenda

Texte zu 20 Pfg. [8333Sonnabend 6 V. WVeb. Mittelsch. Anmold. b-S ng-Acacl. Profess. ReubkKe, Bernburgerstr. 28b, V. 10--11,

Apollo Theater

Berlin.

Sommer Parieté.

Direktion Fr. Wiehle-
Täglich Abends 8 Uhr im prachtvollen Garten

S Grosses Concert und Künstler Vorstellung. W
Donnerstag und Freitag

t von NMaclemoiselle Chiffonette,
22 aus Paris.

r T.

a r J Jc S e

Etage grosses Wein- Restaurant
(Zugrreie BalKone.)

Frische Helgol. Hummer. Grosse Oderkrebse.

Diners. Soupers. à Ia carte.
8345) Hochachtend Paul Höndorr.

Glasmalerei und Kunstverglasung
eindentr. a. Rüch. Scheibe. veate a. e.

Anfertigung von
Kkünstlerischen Glasmalereien und Kunstverglasungen

für Kirchen und Profanbauten von der einfachſten bis zur reichſten
Ausführung in ſämmtlichen Stylarten bei ſoliden Preiſen.

Für die Herren Möbelfabrikanten billigſte Bezugsquelle von
Schraukthürfüllungen in altdeutſcher, ſowie moderner Bleiverglaſung. J
Für Geſchenke paſſend vorzüglich Treppen-, Hauns-, Salon und
Erker- Fenſter und Fenſtervorfſetzer.

Als Specialität, neu

GlIasfirmenschiülder e
Muſſter und Proſpekte koſtenfrei

Stets frisch vorräthige:
Ia. junge Gänse, Enten, Hähnchen, Reh-Rücken,

Keulen, BlIätter.
Vrische Pürsiche, Erdbeeren, Kirscherr, Ananas

Tomaten ete.
Maſjesheringe, Neue Kartoffeln.
Alle Sorten Taſel-Aufschnitt.

Arebse, Hummer, Lachs, Caviar, Pasteten,
Thee's, Chocoladen, Cacao, Riscuits, Cafſee“s.

Frucht-Säſte, Limonaden- Essenzen.
Rowlen-Weine, FI. 55, 65 und 75 Pſ.Bowilen-Selt, 1.75 und 2,25 Mic.

lein Sir Ta i. 8 Selßy e. bein Str.

Wein und P

Unvere iüglien grivenGeorg fern CLaffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Ges chmac k, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

dio Preise äusserst billig. (7318Ein einziger Versuch überzeugt.

J atte e

Trommeln
fürS Kinger, Turner, Krieger,

S nur die besten LimkKk'schen
Fabrikat zu Original-

Fabrikpreisen.
Reparaturen an Trommeln sehnell

und biſligst.

Felle stets frisch am Lager.
J Tamhbourstäbe, Taktir-

stöcke, Ouerflöten u.
Signalhörner,

Orden u. Ordensbänder

Sohlachtenspangen,

Vereinsbänder

jeder Art zu billigsten
Preisen bei

Gustav Uhlig,
alle a. S.,

Musikwerk u. instrumente n-
Handlung,

Untere Leipziger Strasse.

Triumphetühge,

Feldstühle u. Hängematten
in grom e wayl

empfiehltAlbin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Die Seifen fabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihro vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Schmierseifen.

Zur Drlangung und Conservirung à
einer zarten Haut, sowie zum F
Wascheon der Kinder und als F
mildeste sparsame Seifo zum
RKasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseife
bestens empfohlen

mer
ff. ger geröſtete Se

jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
J Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund r

7empfiehlt

Carl Booeh. Se I.
Ansichts-

Postſecrten mit IL.o008
der Weimar Lotterie

(Gesetzl. ges. D. R. G. M. No. 87239).

HauptgewinneWerth50. 000 l20. da MIK., 10,000 Mic.
Erste Ziehung vom 3. Iuli d. 18.
Zur Verloosung kommen in 2 Zichungen

J 10,000 Gewinne i. W. v. 200,000 Mk.

und zwar:
1Gew. i. W. v. 50, 000 -50, 000 c

20.000 20000 o
1 10.000 -10.,0001 5.000 5,0001 3.0.0 3,6001 2.000 2,0002 j01,000 2,0003 500 15007 309 2,1007 200 1,40015 100 1.50030 50 1,590J 250 20 5.0002500 10 --25,0006000 5 -230,0001180 i. Gozamutw erthe v. 40,000

h 000 Gewinne ſ. N. V. 200.000 M.
Ansichtspostkarten mit Loos in

sohönster Ausführung versendet das
J Stück (gültig für 2 Zichungen)
für 1 Mk. (auf 10 Stück I Freiloos) e

I (Porto u. beide Gewinnlisten 30 Pfg.
t J Per Vorstand der Ständigen Ausstellung

in WEIlMAR.
2 in Halle a. S. bei Schroedel Simon

(Martin Schiting), Otto Hende“'s Buch-
handlung, Pfeffer sche Buchhandlung,

S Ernst Ceinscohmidt, Kauſfwann und
tHaas ensteis Vogler A. G.

n Ah
J Leipzigerstrasse 22.

I

O mit tadelloſen, ſoeben erneuerten, noch 9

ſThatia- Ihéater.
Zum letz ten Male:

Herr und Frau Doctor.
Sonnabend findet keine Vorſtellung ſtatt.

Bestens besorgt und verwerthet

W. roemar, Patent Anwalt, Berlin C.,
jMolkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.

14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Haſſe: M. Assmann, Marktpl. 11.

5 Sohreibmasohine!
3 S huewiche- Cursus Mk. 20.

4 Schriftl. Arbeiten sowie
Vervieifältigungen schnell und billig.

Aug. e
VVVVVVVVVVIVVVVVVTY V

Halbrenner
nicht gefahrenen Mänteln, neuer Ver

Preiſe von Mk. 115 muß wegen Ab-
reiſe nach Amerika binnen 3 Tagen

ung zum erſtaunlich a

verkauft ſein. (8327 0Wilh. Münster,
Markt 24.

Wßosſtrer

Deutsoher Anleihen
leset No. 7 3 der NeuenBörsen-
zeitung. Versandt grat. u. freo.d. d. Zin mworstr. 100.

Perien napension
Erholungsbedürftige Schüler whug

Lehranſtalten finden in kleinem Penſionate
in ſchöngelegener Harzſtadt freundliche
Aufnahme, auf Wunſch auch Unterricht.

9 Offerten sub II. F. 917 an Mansen-
stein Vogler A. -G., Magdeburg

Frauenlejden

ehren Th ure Brandt
und (8089i sgynäkologischer nOtto Kresse, TatGr. Virienstr 62.

Svprechſtunden: 9 10 und 24 Uhr.

e Thure Brandt's.
Offen und geſucht S a

Kap. Off. a. D. ſucht Stellung als

Volontür
auf Ritterg. in Prov. Sachſen oder

s Frrirgen Eig. Pferd und Hund vorh.
Gefl. Off. unt. V. R. 14 poſtlagernd
Croſſen a. E.

Ein Orkonomie-Eleve
wird auf eine 1090 Mrg. gr. Wirthſchaft
mit Rüben- u. Rübenſamenbau in Thür.
geſucht. Gründl. Ausbildung unter der
direkten Leitung des Prinzipals. 800 Mk.
jährliche Penſion bei möglichſt 2jähri e
Lehrzeit. Gefl. Offerten unter R. S. arnaasenstein Vogler A. G. n
Magdeburg erbeten. [8285
Suche zum 1. Oktober einen brauchbaren

Kuhhirten
mit Frau bei hohem Lohn. (8322

Wilke.
Gnölbzig bei Cönnern a. S.

T Eine ordentliche Familie zur Be-
ſorgung des Kuh- und Schweine-
ſtalles ſucht für jetzt oder ſpäter das
Gut Neuſlemmingen b. Naumburg a. S.

Geſucht.
Für unſern kinderloſen Haushalt ſuche

ich wegen Erkrankung des Fräuleins auf
ſofort ein fleißiges, zuverläſſiges, älteres

Kücheumädchen.
Dasſelbe muß ſelbſiſtändig kochen können.

Gute Zeugniſſe erforderlich. Lohn 150 Mk.
Dauernde Stellung. Ein Zweitmädchen
iſt vorhanden.

Frau Oberpfarrer Wrege,
Löbejün bei Halle a. S.

Veſſeres weibliches Dienſiperſonal jeder
Branche erhält zu jeder Zeit in nur guten
Herrſchaftshäuſern n durch Frau
Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Süche zum 1. Jüll eine
HekonomieScholarin

auf hieſiges Rittergut nur ſolche, die Luſt
und Liebe zur Wirthſchaft haben, wolle

ſich melden. [8342Woldemar Schwalbe,
Rittergut Stötteritz Leipzig.

Cin junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernen will
oder welche ſchon gelernt hat, w ſucht.

Kob2876) wolſeht bei Eibleben.

e
ſchönſte Lage der Stadt mit Aueng

s r iſt eine Wohnung für25 Mk. in der I. Etage zum 1. Oktober
r Zurtfragen steinwege
im Laden.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. u für10C0Mk., ſowie Pferdeſtall, 2
remiſen, Heuboden undwohnung für 700 Mk. 1. o zu
vermiethen. Wegen Veſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Carow,
Wilhelmſtraße 4. (7320
Gr. Steinstrasse 92 erſte Etage, 4 Räume mit Zubehör,

beſonders für Bureauzwecke geeignet,
X 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daſelbſt Hof Comptoir.

GGGOÖÜÖÜ. s Beee Herrschaftliche Wohnung
von 7——8 Zimmern in 1. Etage u. ruhiger

freier Lage zum 1. April 1900 geſucht.
Angeb. unt. Z. 8243 a. d. Exp. d. Ztg.

m i HeirathsGeſuch.
E. gebild. jung. Landwirth, Beſitz. e.reiz. gelegenen Gutes, w. d. Belanntſch

einer Dame. Nur ernſtg. O. unt.
Z. 8320 beförd. die Exp. d. Ztg.
Diskretion Ehrenſache.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle be-
finden ſich im Hauptblatt Z. Seite.

Dankſagung.
Für die wohlthuende herzliche Theil-

nahme beim Heimgange unſeres theuren
Entſchlafenen, des Mittelſchullehrers

Hermann Reussner
ſagt ihren tiefgefühlteſten Dank

Agnes Reussner
geb. Steinhardt,

Namens aller Hinterbliebenen.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe inniger Theil-
nahme, welche mir bei dem Hinſcheiden
und Begräbniß meiner lieben Frau zu
Theil geworden ſind, ſpreche ich hierdurch
meinen herzlichſten Dank aus.

Landsberg, den 23. Juni 1899.
William Herbst.Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger
Theilnahme beim Begräbniß meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter

Frau Amalie Kunze
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten
Dank.

DTeutſchenthal, d. 22. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Marie Lezius mit Hrn.
Guſtao Donner (GreppinKlein Wölkau).
Frl. Margarethe Bierſtedt mit Hrn.
Hans Beyer (Gr. Ammensleben-Braun-
ſchweig). Frl. Olga Gallaun mit Hrn.Architekt Albin Hampel (Wittlich bei
Trier-Leipzig). Frl. Eliſe Everth mit
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Volkmar Uebrig
(Dresden).

Verehelicht: Hr. Stadtrath Heinrich
Achilles mit Frl. Eliſabeth Fiſcher
re

Geboren: Ein Sohn: Hrn. M.
Rottſtock (Nordhauſen). Hrn. Oberförſter
Eberhard Ebert (Güntersberg). Hrn.
Alfred Bukow (Jbsdorf). Eine
Tochter: Hrn. Grubendirektor F.
Hahn (Unſeburg). Hrn. Auguſt Schmidt
(Deſſau). Hrn duard Reichel (Deſſau).
Hrn. Dr. Blick (Magdeburg).Geſtorben: Hr. dobert Richter (Bitter
feld). Fr. Ehriſtiane Gundlach (Frey-
burg a. U.). Fr. Luiſe Schrödel (Sten-dal). Fr. Auge Blell 5 au). Hrn.
Schmidt's Tochter Helene (Merſeburg).
Hr. Jakob Friedrich Stütz (Quedlin
burg). Fr. Auguſte Petzoldt (Zeitz).

r. Emilie Herrig (Weißenfels).
r. Privatm. Gottfried Sens (Zerbſt).

verw. Amalie Kramer geb. KanitzZeroſt). Hr. Zauſſyg un Guſt. Schleif
Seſſau). Hr. odelltiſchlermeiſter
Friedrich Metzer (Roßlau). Fr. Johanne
Hahndorf geb. Lange (Güſten). Fr.
Friederike Kohlweyer geb. Schnurre
(Hettſtedt).
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herzenskämpfe.
47] Roman von S. Hal m.

Beate war eine Andere geworden in dieſer Zeit, das
empfanden Alle, und nicht zuletzt ſie ſelbſt. Sie hatte ſich wohl
nie glücklicher gefühlt als jetzt nach ihrer Krankheit, wo ſie ſich
mit Barbara ausgeſprochen und ausgeföhnt hatte, wo ſich lang
ſam wieder die Freude am Leben, das Jntereſſe an ihrer Um-
gebung einſtellte.

Sie war es, die in alter Liebe die junge Schweſter an
ihr Herz zog und der jungen Seele den letzten Stachel des
Selbſtvorwurfes nahm. Sie war ja im Grunde froh, daß
Alles ſo gekommen.

„Ein tüchtiges Gewitter reinigt die Luft,“ verſuchte ſie einmal
zu ſcherzen, „und jetzt iſt wieder heller Sonnenſchein um uns
und auch in mir.“

Und vor dieſer ernſten Heiterkeit, vor dieſer ſanften Liebe
ſchwand auch alle Kleinmüthigkeit aus Barbaras Seele. Sie
wurde wieder die Alte, das liebe muntere Vögelchen wenn ſie
auch ein wenig ernſter und geſetzier geworden war in dieſer
Prüfungszeit.

Es war ein ſonniger Februartag, als Beate am Fenſter
ihres Stübchens ſaß und auf die Straße ſchaute. So ganz
wieder hergeſtellt war ſie doch noch nicht und der Arzt hatte
dringend Schonung empfohlen. Die ſonſt allzeit Rührige ließ
ſich dieſe Anordnungen auch gern gefallen; ſie befand ſich noch
immer in jenem wohlig matten Zuſtand, den die Rekonvaleszenz

bedingt.
Vor ihr ſtanden duftende Roſen; Hinrichſen hatte ihr die

zu dieſer Zeit koſtbare Gabe heraufgeſchickt; ſie hatte eine aus
dem Glaſe genommen und ſpielte gedankenvoll damit.

Wie ſo ganz anders war doch Alles geworden! Wie
herzlich geſtaltete ſich der Umgang mit den Hausgenoſſen; wie
rührend war Henriettens oft derb geäußerte Freude an jedem
ſichtbaren Fortſchritt in der Beſſerung, und wie zart, wie rück
ſichtsvoll benahm ſich der Freund. Ja, ſie hatte ſich wirklich
wahre Freunde gewonnen in dieſen ſo verſchiedenartigen, aber
an Herzensgüte gleichen Menſchen.

Die einſame Frau lächelte ſchwermüthig. Zu träumen war
ja ſüß, aber durfte ſie träumen, träumen als alte Frau?

Heute ſollten Millers kommen. Was Beate aber unruhig
machte, war, daß Henriette vor einer Stunde Luiſe geſchickt
hatte und ſagen ließ, ſie werde ein halbes Stündchen ſpäter
erſcheinen. Sie müſſe einen nothwendigen Gang machen ihr
Doktor aber werde ſich zur Zeit einſtellen. Beate kannte der
Freundin Eheſtiftungsmanie und ihr bangte vor dem Augen
blick, wo der Freund ihr aus Mitleid ſeine Hand an-
tragen würde. Ob ſie jetzt noch die Kraft finden würde zu
dem alten Nein? Und ſie mußte ſie doch haben, ſie, die alte
Frau. Da haorch, pochte es nicht bereits? Jhr ſtockte der
Herzſchlag.

Halle a. S., Freitag, den 23. Juni. 1899.

Doktor Hinrichſen trat über die Schwelle. „Guten Tag,
Frau Beate. Sie ſehen, ich komme allein. Meine Schweſter
wünſchte es.“

Beate überwand ihre Befangenheit nur langſam; Dagobert
aber zog ſich einen Stuhl heran und blickte ihr forſchend ins
Geſicht. „Sie erholen ſich auffällig, liebe Freundin, wie mich
das freut.“ Sein guter Blick ſuchte ihre Augen die wichen ihm
aus. Da fragte er leiſe: „Ahnen Sie, warum mich Henriette
vorausſandte

„Ob ſie es ahnte? Sie zitterte ja davor; aber zugleich
regte ſich auch etwas von der alten, herben Beate in ihr. „Mein
Freund,“ ſagte ſie darum faſt abweiſend, „ich weiß, ich glaube
wenigſtens zu wiſſen, mit welchen Wünſchen Henriette ſich trägt,
aber dürfen jene für Sie maßgebend ſein

„Da ſie ſich mit den meinen decken, ja! Warum ſo herb,
Beate Werbe ich nicht ſeit Monaten, ſeit einem Jahr um
Jhre Liebe? Halten Sie mich wirklich für einen wankelmüthigen
Fant?“

„Das iſt es ja eben,“ unterbrach ſie ihn haſtig. „Sie, Sie
laſſen ſich von Jhrem Mitleid beeinfluſſen Sie bedenken
nicht, daß ſich Alles zwiſchen uns geändert hat.“

Er ſah ihr liebevoll, faſt glücklich in das glühende Geſicht.
„Ob ich das bedenke, Beate! Täuſchte ich mich denn wirk

lich, als ich glaubte, daß in Jhr Herz endlich ein warmes Gefühl

Einzug halte
Beate ſah unruhig nach der Thür. War auch Barbara

mit ihm im Komplott, daß ſie ſo auffallend lange fern
blieb?

„Verſtehen Sie mich nicht falſch!“ bat ſie beklommen. „Jch
bin Jhnen ja ſo dankbar. Sie ſind mir ja der beſte, liebſte
Freund.“

„Noch immer nicht mehr, Beate
Sie wich ſeinem ſtrahlenden Blick aus. Er aber begann

auf ſie einzuſprechen „Jch habe Jhnen geſagt, ich würde noch
einmal vor Sie hintreten und meine Werbung wiederholen.
Vielleicht hätte ich den Muth dennoch nicht gefunden, wenn
Alles im Alltagsgeleiſe fortgegangen wäre. Das Schickſal aber
hat es anders gewollt und ich glaube, Beate, wir dürfen ihm
dafür dankbar ſein. So aber durfte ich nach dem, was
ich von meiner Schweſter erfuhr, nachdem ich bemerkte, wie
ſich Jhr ganzes Weſen nach Jhrer Geneſung veränderte, auf
ein günſtiges Reſultat meiner Bewerbung hoffen. Darf ich
mir denn wirklich nicht das Theuerſte auf Erden erringen?
Wollen wir Zwei, die doch im Grunde noch ſo wenig vom
Glück genoſſen haben, uns nicht endlich das Glück erobern?
Beate, ich frage Sie zum letzten Male, wollen Sie mir die liebe
Lebensgefährtin werden, von der ich geträumt habe ſeit Jahren
Oder war es nur ein Traum, eine Fata Morgana, die mich
narrte

Sie hob das ſeelenvolle dunkle Auge zu ihm auf; er ſah
es feucht darin ſchimmern. Eine beſeeligende Hoffnung quoll
ihm im Herzen empor.
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„Beate!“ rief er, ihr beide Hände entgegenſtreckend doch

ſie wandte ſich ab.
Er verſtand nicht, was ſie murmelte. „Was iſt, Beate

Sprechen Sie ſich aus, ich beſchwöre Sie, nur dieſes eine Mal
verbergen Sie mir keines Jhrer Bedenken.“

Nun hob ſie den dunklen, fein geformten Kopf im
plötzlichen Entſchluß. „Mein Freund, ich muß Sie vor einer
Thorheit bewahren. Sie ſtanden im Begriff, eine ſolche zu
begehen.

„Eine Thorheit? Jch? Wie habe ich denn das zu ver
en
Sie lächelte wehmüthig. „Jch wäre egoiſtiſch, wollte ich

Sie an eine alternde Frau ketten. Oder iſt es vielleicht keine
Thorheit, wenn ſich ein Mann in der Vollkraft des Lebens an
eine Frau mit grauen Haaren bindet

Nun lachte er faſt fröhlich auf, wie ſie ihn noch nie hatte
lachen hören.

„Sind das Jhre ganzen Bedenken, Beate? O, Sie liebe
Thörin, wie können Sie ſo reden!“ Er wollte ſie an ſich ziehen;
ſie aber wehrte ſich mit ſanfter Gewalt.

„Sehen Sie mich an, lieber Freund,“ bat ſie weich, „Sie
ſind ja nicht blind! Spielen Sie alſo nicht den Blinden. Mein
Haar iſt grau.“

„Davon ſehe ich nichts!“ meinte er beinahe übermüthig,
und ſie plötzlich mit bei ihm ungeahnter Leidenſchaft an ſich
preſſend, rief er jubelnd: „Mein, mein! Ja, ich ſehe ein paar
ſchneeige Fäden, aber ich küſſe ſie. So biſt Du für mich be
gehrenswerth, gerade ſo! So will ich Dich. Nicht die alte
Beate will ich; die mag jünger und ſchöner geweſen ſein für
Andere; aber mir iſt die Beate von jetzt tauſendmal lieber.
Dies liebe, kurzlockige Haar, dies feine Profil! Ach, und die
guten lieben Augen, die blickten früher ſo herb und jetzt ver
rathen ſie mir einen Himmel voller ſeeliſchen Schätze!“

„Doktor!“ bat Beate; aber ſie wehrte ſeiner ſtürmiſchen
Umarmung nicht; ihr Kopf ſank willenlos gegen ſeine Schulter
und ihre Lippen umſpielte ein ſtilles Glückslächeln. Sie fühlte
es, ſie war endlich geborgen für's ganze Leben.

„Nun, willſt Du Dich noch wehren gegen das Glück?“ fragte
Hinrichſen leiſe.

Sie ſchüttelte glücklich lächelnd den Kopf. „Verzeih' mir,
ich war eine Thörin. Jch war blind; ich wollte es ſein, denn
ich war müde von all den Herzenskämpfen, und doch winkte mir
der Hafen des Friedens in Deiner Liebe, Du Guter, Einziger.
Aber nun will ich Dir auch mein ganzes Leben weihen, es ſoll
ein einziges Dankgebet ſein für all Deine ſelbſtloſe Liebe und
Deine Treue.“

„Meine Braut, und bald, nicht wahr, recht bald, mein
liebes, geliebtes Weib?“

Durch die Thür ſchob ſich eine ſchwarze buntbebänderte
Haube. Ein Freudenſchrei ſchreckte das Paar aus ſeiner ſeligen
Verſunkenheit auf.

„J Du liebs Herrgöttle, endlich, endlich und zwei runde
Arme umſchlangen zugleich Bräutigam und Braut. „Endlich!
Barbara! Fritz! Bub', kommt doch herein, Jhr Zwei und
ach, mein Bertl', mein Bertl'!“ und lachend und weinend um
armte Frau Henriette abwechſelnd den Bruder und die künftige
Schwägerin.

XXIII.
Ueber dem Felſen von Monte Carlo glühte die Sonne; ſie

glühte drunten auf dem Meer. Ein heißer, ſchwüler Wind zog
über die Feigenbäume und Palmen hin blauer Duft umſchwebte
das Kap Martin und betäubend dufteten die Myrthen und
Orangenbüſche.

Die Luft war unerträglich ſtickig kaum daß ein friſcherer
Hauch vom Meere her Erquickung brachte, und doch ſenkte ſich
der Tag zur Neige.

Am Arm eines dandyhaft gekleideten Herrn ſchritt eine
gleichfalls auffällig geputzte Dame dem Kaſino zu.

Auf ihrem feinen Antlitz lag ein müder leidender Ausdruck
und unter den ſchönen Augen zogen ſich durch den leichten Puder

nur ſchwach verdeckte blaue Linien.
„Eine echte Spielerphyſiognomie ſagte ein Herr zu ſeinem

Begleiter, an dem Paar vorüberſtreifend.
„Kennen Sie die nicht? Das iſt ja die ruſſiſche Gräfin.

Sie ſoll der Bank ſchon zu ganz anſtändigen Einnahmen ver
holfen haben.“

„Und der Herr Gatte Freund
„Nein, nur Bruder. Aber er hilft mit, ſie zu ruiniren

Sie ſind hierorts bekannte Perſönlichkeiten. Schon etliche
Wochen hier.“

„Und die Bank frikaſſirt ſie peu à peu
„So ſcheint's. Sie müßte ſonſt wirklich ſo reich ſein, wie

die Fama wiſſen will. Man ſpricht von Millionen.
„Sie ſcheint leidend. Sieht elend aus.“
„Spielfieber und noch ein Anderes kommt hinzu. Jm Ver

trauen geredet wird ja viel aber es heißt, die ſchöne
Frau hielten hier zarte, aber leider keineswegs ſichere Bande.
Verſte hen Sie

„Jch glaube. Er will ſie bei nächſter Gelegenheit chaſſen;
wenn ſie oder er ihr Geld vergeudet hat.“

„Aehnlich. Mein Gewährsmann ſagte mir allerdings,
ihre Sache ſtände hoffnungslos, und ſo viel ich nach Beobach
tungen mir zuſammenkombiniren konnte, ſcheint dem ſo
Pauvre femme! Die Geſchichte zehrt an ihr. Schade, ich
gönnte ihr ihren Maler! Obgleich ich ſie nicht ganz begreife;
ſie könnte doch höher hinaus mit dem Geſicht, dem Titel und
dem Geld. Aber kenne ſich Einer bei den Weibern aus! Na
und gegen Albion habe ich nun einmal eine unbeſiegbare Anti
pathie.“

„Ein John Bull?“
„Er? Nein ſie iſt das blonde Kind Albions. Aber, Sie

verſtehen mich nicht. Pardon, daß ich mich ſo unklar ausdrückte.
Alſo beſagter Maler ſteht zwiſchen zwei Feuern. Hie Albion,
hie la Russie.“

„Aha, und der Deutſche giebt den Fangball ab?“
„Nicht ſo ganz. Er ſcheint ſich der blonden Miß zuzu

neigen.“

„Schlechter Diplomat muß ich ſagen
„Na, Gersdorf, Sie reden nun ganz vom Diplomaten

ſtandpunkte aus. Sehen müßten Sie die Miß doch erſt.“
„Schön
„Mehr als der ruſſiſchen Gräfin lieb ſein kann.“
„Reich?“
„Dito. Schon mehr amerikaniſch!“
Die Herren, unverkennbar Deutſche, ſchlenderten im Sonnen

brand weiter, einem der erſtrangigen Hotels zu.

S
S

„Du hätteſt lieber im Hotel bleiben ſollen,“ ſagte während
deſſen der ſtutzerhaft gekleidete Begleiter der blaſſen Dame, die
in immer eiliger werdenden Schritten dem Spielpalaſt zuſtrebte,
„Du ſiehſt wirklich elend aus, Stana.“

Eine Handbewegung ihrerſeits hieß ihn ſchweigen.
„Jch muß ſie ſehen.“
Der Dandy wippte mit dem Spazierſtock.
„Sonderbare Jdee, das! Wie lange gedenkſt Du das noch

fortzuſetzen? Wenn es ſo weiter geht, ſind wir in etlichen
Wochen, vielleicht ſchon in einigen Tagen, ruinirt.“

(Fortſetzung folgt.)
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z Nachdruck verboten.)
Die Aohannisbraut.

Eine heitere Geſchichte von Konrad Gehler.
Ein Johannisabend in Jena
Lind und weich breitete die Nacht ihre Sammetfittiche

über das reizvolle, rings von Bergen umſäumte Thal. Weit
in der Runde auf den pittoresken Höhen flammten die Feuer.
Tief im Grunde wogte das Lichtermeer der grünumrankten
Häuſer. Jn der Luft erglänzte das Gefunkel ſchwirrender,
liebesſeliger Glühkäfer. Von allen Bergen herab erklang der
fröhliche Geſang der Studenten.

Auch droben auf dem waldumgürteten Plateau des
Forſtes wogte eine ſommernachttrunkene Menſchenſchaar.
Bürger, Beamte, Profeſſoren, Touriſten ſaßen um die zahl
reichen Tiſche in bunter Reihe mit ihren Frauen und Töchtern,
deren lichte Kleider das ſchimmernde Mondlicht verklärte.
Drüben an der Waldſeite waren die flotten Burſchenſchafter
verſammelt, altem Brauche gemäß, vor ſich die hölzernen
Kannen ſchäumenden Weißbiers und begeiſtert ihre Burſchen
lieder in die Sommernacht ſchmetternd. Hoch über allen
brannte an der Spitze einer Stange eine qualmende Rieſen-
pechfackel; vom Waldesrande her drang der appetitliche Duft der
auf dem Bratroſt ſchmorenden Würſte; den Rand des Plateaus
ſchmückten farbige Lampions, und von Zeit zu Zeit hüllten
rothe und grüne Feuer die bunte Szene in eine Fluth
blendenden Lichtes.

„Stoßt an, Jena ſoll leben,
urrah, Hoch

Ordentlich wehmüthig ſtimmte der alte Herr, der dicht
neben den Studenten mit ſeinen Damen Platz genommen hatte,
in den vertrauten Geſang.

„Das war eine ſchöne, herrliche 47 rief er erglühend
ſeiner Frau und Tochter zu, „als ich ſelbſt noch unter den
ſorgloſen Muſenſöhnen ſaß, ohne Furcht vor der Zukunft,
anz der Gegenwart huldigend. Lang, lang iſt's her vieleJahre ſind vergangen, ſeit ich mein liebes Jena nicht wieder

geſchaut. Nun bin ich einmal wieder da, ich hab' Euch hier-
hergeführt, Euch an dem Liebreiz ſeiner Berge zu weiden. Blickt

die weite Landſchaft uud begreift meine lange
ehnſucht!“

Der Blick in das Thal hinab war allerdings prächtig, die
Angeredeten ſchwelgten förmlich in der herrlichen Ausſicht.
Vor allem Greta, das blondgelockte Töchterlein des alten Herrn,
riß ihre Augen bewundernd auf und was für Augen! Jedes
ein kleiner Himmel, nicht nur an azurner Schönheit, ſondern
auch an Milde und Heiterkeit. Und die Augen brauchten ſich
auch ihrer Umgebung nicht zu ſchämen, weder des roſigen
ovalen Köpfchens, noch der zierlichen Elfengeſtalt im weißen
Muſſelinkleide, welcher der große Strohhut ſo keck auf den
Locken ſaß. Niemand hätte ſie auch nur für einen Tag älter
gehalten als ſie war: 16 Jahre 2 Monate, aber älter ge
wünſcht hätte ſie vielleicht der bildhübſche, ſtattliche Jüngling,
der ſie über ſeine Bierkanne hinweg ſo unverwandt anſah.
Sie ärgerte ſich ſehr darüber, denn ſie merkte es wohl, trotz
dem war ſie der Meinung, daß er von all den Söhnen der
alma mater der ſchneidigſte ſei, dem die und das
dreifarbige Band am beſten zu Geſicht ſtehe. Denn Greta liebte
die Gerechtigkeit!

Jhr Vater, der Regierungsrath Koſel, hatte ſo lange von
der goldenen Studienzeit in der alten Univerſitätsſtadt ge
ſchwärmt, bis ihn Mutter und Tochter bewogen hatten, ſie
aus dem fernen Königsberg einmal hinzuführen an die lieblichen
Ufer der Saale. Nun waren ſie eingetroffen, gerade zum
Johannisfeſt, und der alte Herr wußte nicht genug von der
löblichen Sitte der Jenenſer Studenten, das Feſt in der
Weiſe der Väter zu begehen, zu erzählen.

„Wenn die alten Germanen,“ berichtete er, „unter Seuchen
zu leiden hatten, ſo brannten ſie ſogenannte Noth oder Reibe-
ſeuer an. Zur Entzündung derſelben durften aber nicht Stahl
und Stein verwendet, auch durfte das Feuer nicht von bereits
vorhandenen Bränden entlehnt werden, ſondern man mußte die
Entzündung auf die urſprüngliche Art, durch Reibung trockenen
Holzes, herbeiführen. Da die chriſtliche Kirche den ſchönen Ge-
brauch nicht auszurotten vermochte, ſo eignete ſie ſich ihn, wie
ſo vieles andere, an und verlegte ihn auf das Johannisfeſt.
Zweck des Feuers iſt immer noch, die böſen Dämonen abzuwehren, welche Mißwachs und Krankheit bringen in vielen
Gegenden pflückt man zu demſelben Zwecke auch das wunder-
thätige Johanniskraut.“

„Jſt es wahr, Vater,“ fragte Greta lächelnd, „daß früher
die jungen Burſchen mit den jungen Mädchen durch das
Johannisfeuer hindurchſprangen und daß ihnen die zu dieſem
Behufe erwählten Mädchen dann zum Altar folgen mußten

„Das iſt wahr und da gab es keinen Pardon.
Uebrigens wirſt Du gleich ſehen, daß ſich dieſe Sitte r
theilweiſe erhalten hat. Die Herren Studios werden
nachher Mann für Mann über das halb niedergebrannte
Feuer hinwegſpringen.“

Er brach haſtig ab, denn eben ertönte aus den Kehlen
der Studenten ſein Lieblingslied, von dem er ſich, mitſingend
und zuhörend zugleich, keinen Ton entgehen laſſen durfte:

„Auf den Bergen die Burgen,
Im Thale die Saale,
J Städtchen die Mädchen,
Einſt alles wie heut

„Einſt alles wie heut, nichts hat ſich verändert,“ meinte
Feimental. als der Sang zu Ende war. „VNichts als ich

elbſt

Ich alleine der Eine
Schau wieder hernieder
Doch traurig und ſtumm

und doch möchte ich den heutigen Tag ſo wenig wie alle früher
hier erlebten in meinem Leben miſſen. Doch paß auf, Gretel,
eben trifft man die Vorbereitung zum Feuerſprung.“

Greta ſprang auf und zog die Mutter am Arm näher
nach der Feuerſtätte. Ein rieſiger Holzſtoß, den harzige Zweige
bedeckten, war hier aufgerichtet geweſen und langſam herunter
ebrannt. Nun ſtieß man das Feuer auseinander, und luſti
ingend ergriffen die flotten Burſchen ihre Bierkanne u
hüpften einer nach dem andern über das Feuer hinweg.

Der bildhübſche Student, der außer mannigfachen andern
Vorzügen auch ein reizendes Schnurrbärtchen beſaß, ſtand dicht
neben Greta, ob durch Zufall oder Fügung, wiſſen wir
nicht plötzlich faßte er ſich ein Herz und ſprach mit einer
wohlklingenden, angenehmen Stimme, die wie Muſik in Gretas
lauſchende Ohren tönte, die geflügelten Worte: „Wollen Sie
nicht auch mal den Sprung verſuchen, gnädiges Fräulein?
Es iſt keine Gefahr dabei.“

„Mein Himmel, nein,“ verſetzte die junge Dame lachend.
m nächſten Augenblick aber ſtieß ſie einen ſilberhellen
chrei aus, denn der kecke Menſch ergriff ſie bei der

Hand und zog ſie im Nu über das Feuer hinweg. Alle ſeine
Kommilitonen riefen „Hurrah“, als ihre graziöſe lichte Geſtalt
über die erlöſchenden Flammen hüpfte, Greta jedoch ſtand blut
roth vor ihrem Entführer, der nun ebenfalls über ſeinen
Streich ganz erſchrocken ſchien und mit ſchmeichelnder Stimme
reuevoll ſagte

„Sie ſind mir doch nicht böſe, gnädiges Fräulein
Für junge Damen ſchickt es ſich ſo meinte ſie ſelbſt

wenigſtens in ſolchem Falle nicht, Ja oder Nein zu ſagen;
ſo wandte auch Greta ſich mit flammendem Blick entrüſtet ab
und lief zu ihrer Mutter, um ihr verſchämtes Antlitz an der
mütterlichen Bruſt zu bergen. O ſie war entſetzlich blamirt
alle Menſchen ſchauten lachend nach ihr hin Vater und
Mutter, welche den Vorfall bei weitem nicht ſo tragiſch an
ſahen, mußten ſie beruhigen. Still und beſchämt ſaß ſie
während der nächſten halben Stunde da, nicht wagend, auch
nur das Köpfchen zu wenden. Hörte ſie doch, wie die loſen
Muſenvögel ſcherzten und lachten.

„Spiegelberg, Du haſt nun deine Wahl getroffen,“
ſpottete einer und trank auf das Wohl ſeiner Auserwählten.

„Du biſt mit ihr über das Johannisfeuer geſprungen, Du
mußt ſie auch zum Altar führen,“ rief ein zweiter.

„Sonſt trifft Dich der Fluch der Dämonen,“ beſtätigte
ein dritter.

So ging es fort, und auch ihr eigener Vater erklärte
lachendW „Das iſt nun ein für allemal dein vom Schickſal be

ſtimmter Gemahl da giebt es keinen Pardon.“
Nun begannen die Feuer auf den Bergen allgemach zu

erlöſchen, und lange Fackelzüge bewegten ſich, Schlangen
gleich, die gewundenen ſteilen Bergpfade herab. Greta ver
ſchlang mit Entzücken den pittoresken Anblick, jubelnd da
ihre Laune ſich inzwiſchen wieder ein wenig gebeſſert hatte
empfing ſie ſelbſt aus des Vaters Hand eine brennende Pech-
fackel und ſchloß ſich mit den Jhrigen dem langen Zuge an,
der ſich jetzt auch vom Forſte hinab in das Thal in Be
wegung ſetzte. Von mehr als hundert Fackeln leuchtete
der Waldweg, auf der Boden ſtoben die glühenden Funken
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umher, als wollten ſie mit den Johanniswürmchen wetteifern,
dazu erſchallten die Lieder der Studenten es war ein
märchenhaft ſchöner Abend, eine Sommernacht, von welcher
Greta noch lange träumte. Nur eine Erinnerung, eine einzige,
ſtörte ihr den wunderbaren Genuß. War es vielleicht der Ge
danke an ihn, den verruchten Sünder, welcher den geſchilderten

auf ſein Gewiſſen geladen hatte? Der Wahrheit die
hre: nein! Greta grämte ſich um etwas ganz anderes.

Sie ärgerte ſich darüber, daß der hübſche, ſtattliche, junge
Mann einen ſo häßlichen Namen beſitzen mußte
„Spiegelberg, pfui, wie kann man Spiegelberg heißen, wenn
man nicht ein Räuber iſt und in Schillers Drama vorkommt!“
Freilich wußte Greta nicht, daß dies nur ſein Kneipname war
und daß der edle Jüngling eigentlich auf den Namen Leo
Felseck hörte, der doch gewiß ideal genug klingt, um ſelbſt das
anſpruchsvollſte Backfiſchherz befriedigen zu können

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Ein ganz merkwürdiges Stück Familiengeſchichte wird ſich

(ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Adelaide) demnächſt in der
Oeffentlichkeit, vielleicht auch vor den Gerichten verſchiedener Länder
abſpielen. Einem ſeit langen Jahren hier anſäſſigen Jtaliener wurde
kürzlich ein Ausſchnitt der „Magdeb. Ztg.“ geſandt das Blatt
macht Mittheilung davon, daß am 30. Januar ds. Js. in Venedig
mit der Herzogin Felicita Bevilacqua eines der berühmteſten
italieniſchen Adeisgeſchlechter ausgeſtorben ſei. Die Familie habe ihr
Fn Vermögen zur Zeit der Einheitsbeſtrebungen ſtets in den

ienſt der nationalen Sache geſtellt und z. B. im Jahre 1848 die
Koſten der anfangs ſiegreichen Revolution in Verona und Brescia
faſt allein getragen. Der letzte männliche Sproß der Familie ſei bei
Cuſtozza gefallen in n habe die Herzogin mangels
berechtigter Erben den Palazzo Peſaro am Kanal Grande der Stadt
Venedig zu Kunſtzwecken (49 Zimmer ſollten für arme junge Künſtler
eingerichtet werden), das Familienſchloß und den größten Theil des
Vermögens einer „Stiftung für Wohlthäter des Vaterlandes und der
Menſchheit“ hinterlaſſen. Die Stadt Jmereſe erhielt eine ſehr be
deutendes Legat mit der Verpflichtung, dem verſtorbenen Gemahl der
Herzogin ein Reiterſtandbild zu errichten, Verona erhielt den in ſeinen
Mauern gelegenen berühmten Palazzo Bevilacqua u. ſ. w. Nun iſt
aber die Familie nicht ausgeſtorben (was offenbar die Erblaſſerin
nicht gewußt hat). Jm Jahre 1805 verließ ein vollbürtiger Sproß
e aterland, diente als Offizier unter Napoleon und verheirathete

in Köln mit einer Deutſchen. Er fiel 1811, ſeine Gattin
ſtarb ebenfalls bald und die Kinder wurden in Lübeck er
zogen. Die beiden in Adelaide wohnenden Herren Ludwig
und Franz Bevilacqua (ſeit Kurzem erſt haben ſie das „e“ im
Namen weggelaſſen) ſind die Söhne des älteſten jener Kinder.
Sie haben ſich ſofort an den italieniſchen Konſul gewandt und
dieſer hat es nach ſorgfältiger Prüfung aller Beweisſtücke über
wo e die Sachlage zunächſt zur Kenntniß der italieniſchen Behörde
zu bringen.

Der weibliche Laufburſche. Jn Amerika ſcheint man es ſich
zur Aufgabe geſtellt zu haben, alle jene Poſten und Aemter, die
bisher ausſchließlich von männlichen Individuen beſetzt wurden, jetzt
den Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts zu überlaſſen. Von
hohen Stellungen im Staatsdienſt bis herab zum Lokomotivführer,
Briefträger und Gerichtsvollzieher jeder Beruf iſt „drüben“ längſt
den Frauen zugänglich. Seit Kurzem muß auch der faſt typiſch ge
wordene „office-boy“ (Laufburſche) es ſich gefallen laſſen, daß 14- bis
16 jährige Mädchen ihm erfolgreiche Konkurrenz machen. Bei der
Civildienſtbehörde haben ſich bereits einige hundert junge Mädchen
als Bewerberinnen um den Poſten von „office-girls“ gemeldet, und
die Mehrzahl der unternehmenden Schönen hat alle Ausſicht auf
baldige Anſtellung. Manche eingefleiſchten alten Junggeſellen, die
einen unüberwindlichen Abſcheu vor dem „Ewig Weiblichen“
empfinden, erklären zwar, daß ſie lieber einen wahren Teufel in Lauf-
burſchengeſtalt um ſich dulden wollen, als ein neugieriges, zimper-
liches Frauenzimmer, das man immer wie ein rohes Ei zu behandeln
hätte. Andere wieder tröſten ſich damit, daß die „Laufmädchen“ un
bedingt beſſer ſein müſſen, da es für ſie doch ſchlechterdings unmöglich
wäre, ihre männlichen Kollegen an Bösartigkeit, Faulheit und Un-
geſchick zu übertreffen. Die HYankees zweifeln zwar keinen Augenblick
daran, daß die „ofßce-girls“ auch durch viele Untugenden läſtig fallen
werden. Zu dieſen dürften gehören: das Verſchlingen von Bonbons
und Noveletten, der Mißbrauch der Geſchäftsbriefbogen zum Ver
faſſen zahlloſer Liebesepiſteln, das Umherliegenlaſſen von Haarnadeln,
Schuhknöpfen, Billet doux und Chokaladeplätzchen, das Brennen der
Haare während der Bureauſtunden und last nost least die
Neigung zu Weinkrämpfen und Ohnmachtsanfällen, wenn man ſie
auszuſchelten wagt. Im Allgemeinen i iebt man ſich der
Hoffnung hin, daß der weibliche Laufburſche flink, ſauber, zuverläſſig
und intelligent ſein wird.

Der verwandelte Kriegskamerad. Aus Athen wird folgende
ſehr romantiſche Geſchichte berichtet: Ein in Lariſſa anſäſſiger Kauf
mann, der als Freiwilliger den letzten Krieg mitgemacht, hatte als
Nebenmann einen ſchönen, heldenmüthigen Jüngling Namens Don
Mario Katano aus Spanien, mit dem ihn bald eine treue Kamerad-
ſchaft verband. Dieſem Kaufmann nun paſſirte vor Kurzem etwas
ganz Wunderbares. Er erhielt einen Brief aus Spanien, in dem
ſich das Bild einer wunderſchönen Frau befand. Der Brief aber
hatte folgenden Jnhalt: „Lieber Freund, dies Bild ſtellt den Jhnen
wohlbekannten Don Mario Katano dar. Sie ſind gewiß ſehr er-
ſtaunt über dieſe eigenartige Verwandlung des rothblouſigen Soldaten.
Nachdem ich den Mann, den ich vergötterte, verloren hatte, ſuchte ich
den Tod unter dem leuchtenden Himmel Jhres Vaterlandes. Er
war mir nicht beſchieden. Jch glaube aber, daß ich in dem ſtillen
Kloſter, wohin ich mich in wenigen Tagen begeben werde, in der
Abgeſchiedenheit und im Gebet das finden werde, was ich im
Tode zu finden wünſchte die Vergeſſenheit. Leben Sie wohl
für immer und verzeihen Sie Jhrer unglücklichen Donna Maria
Katano.“ Der griechiſche Kaufmann ſoll ſich ſehr gewundert haben.

Ein muſikaliſches Wunder. Ein automatiſches Damen-
orcheſter wird in New-York in Roof-Garden ausgeſtellt deren

iguren in voller Lebensgröße wunderbar modellirt die vollſte
iluſion wirklichen Lebens hervorbringen. Die „Damen“ erheben ſich

bei Beginn jedes einzelnen Stückes, neigen ſich vor dem Publikum
und ſetzen ſich wieder, ſtimmen ihre Jnſtrumente, wobei auch nicht
die geringſte Fingerbewegung oder Neigung des Kopfes oder
Körpers fehlt und ſpielen dann in gleicher Weiſe ein erſtaunlich
vielſeitiges Programm. Der Erfinder iſt ein Chicagoer Arzt,
Namens Müller. Er arbeitete an der Herſtellung des Damen
orcheſters nicht weniger als zehn Jahre. Die Maſchinerie iſt
außerordentlich komplizirt und enthält über 6000 Walzen, einige
3000 Hämmer und 11/, engliſche Meilen Röhren. Herr Müller
dirigirt Muſik und Figuren von einem Centrum, das einer Orgel

Vom BHüchertiſch.
Unſer Bismarck. Von C. W. Allers. Gedächtniß Aus

gabe.) Lieferung 17—-20 à 50 Pfennig. Stuttgart. Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft. Das ſchöne Werk, auf deſſen Fortſchreiten wir
bereits des öfteren hingewieſen haben, liegt nunmehr mit den ſoeben
erſchienenen vier letzten Lieferungen vollſtändig vor. Ein echtes Volks
buch ſo ſtellt ſich dieſe Gedächtnißausgabe dar, die keine Wieder
holung der bekannten Schilderungen von Bismarcks Thaten giebt,
ſondern einen tiefen Blick in das Weſen des großen Mannes, in ſein
arbeitſames Leben und in den Kreis der Getreuen, die um ihn waren,
gewährt. Von dem großen geſchichtlichen Hintergrunde hebt ſich die
Geſtalt des Kanzlers leuchtend ab, wir verfolgen ſeine Laufbahn von
Anfang bis zu Ende, bis zu den Trauertagen des vergangenen
Sommers, da der Tod den greiſen Fürſten ſeinem Volke entriß. Jn
die behagliche Ruhe der letzten Jahre verſetzen uns die vorliegenden
Lieferungen in den Bildern lernen wir all jene Perſonen kennen,
die eifrig um ihn bemüht geweſen ſind. Schweninger, Lenbach,
Chryſander werden uns in lebensvollen Darſtellungen vorgeführt,
dazu kommen intereſſante Familienſzenen, wie „Ein Abend in
Friedrichsruh“, „Rantzauſtillleben“ und andere mehr. Einige prächtige
Bismarckköpfe ſchmücken ebenfalls dieſe Seiten. Endlich iſt die Schaar
der Bismarckverehrer reichlich vertreten, von den „Getreuen von
Jever“ an bis zu den Touriſten, die Bewunderung und Neugierde
nach Friedrichsruh führten. Stimmungsvoll klingt das Werk mit der
Erinnerung an den Heimgang aus. Der vielſeitige gediegene Jnhalt
und die zahlreichen ſchönen Jlluſtrationen werden dem Werke überall
innerhalb wie außerhalb Deutſchlands Grenzen Freunde erwerben,
ne mäßige Preis die Anſchaffung des Werkes Jedermann er
möglicht.

Von Henrik Jbſens ſämmtlichen Werken in deutſcher
Sprache, die Georg Brandes, Julius Elias und Paul
Schlenther bei S. Fiſcher in Verlin herausgegeben, iſt ſoeben
ein dritter Band, das heißt der fünfte in der Geſammtreihe, in vor
nehmer Ausſtattung erſchienen. Er enthält auf 20 Druckbogen das
Doppeldrama „Kaiſer und Galiläer“ in einem völlig neuen, einwand-
freien, dem Stil des Urworts durchaus angenäyerten Texte. Dieſer
Text wurde hergeſtellt durch eine, neuen Grund legende, durchgreifende
Reviſion der Paul Herrmann 'ſchen Ueberſetzung, wobei Chriſtian
Morgenſtern die eingewobenen lyriſchen Stellen neu und eigenartig
nachgebildet hat. Im Stil miſchen ſich bibliſche und antik-heidniſche
Elemente der gehobene Ausdruck bewegt ſich zwiſchen den Vers-
dramen und der neuen realiſtiſchen Proſaform, die Jbſen auszubilden
im Begriff ſteht. Es war das Ziel der Textreviſoren, dieſen merk-
würdigen Uebergangsſtil im Deutſchen treu nachzuſchaffen. Durch
dieſe Arbeit iſt das Schauſpiel dem allgemeinen Verſtändniß inDeutſchland näher geführt worden. Wul Schlenther giebt in
ſeiner Einführung eine Charakteriſtik der handelnden Menſchen
und legt die Keime offen, die, durch gewiſſe Geſtalten und in die
Augen ſpringende Motive, das Werk mit ſpäteren modernen Stücken
Jbſens verbinden vor Allem aber ſtellt er dar, welche Stelle dieſes
Doppeldrama in der künſtleriſchen wie menſchlichen Entwickelung
Jbſens einnimmt. Es bedeutet nichts mehr und nichts weniger als die
Geburt ſeiner Weltanſchauung.

Verantwortl. Redaſteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Geflügelzucht und Eiorgerkan e en enſchaften in Dänemark.
Schluß.

Wie bereits erwähnt, ſind die 4 Verkaufsſtellen zu einem
Verbande mit der Hauptgeſchäftsſtelle in Veyle zuſammen
eſchloſſen, an deſſen Spitze ein immer auf zwei Jahre in der
auptverſammlung gewählter Vorſtand von 5 Mitgliedern

ſteht. Die Hauptaufgabe dieſes Vorſtandes, aus deſſen Mitte
zur Erleichterung der Geſchäftsführung ein Geſchäftsausſchuß

wird, iſt es nun, dafür Sorge zu tragen, daß im
uslande gute und ſichere Verbindungen für den Verkauf der

Eier angeknüpft werden. Da nun das Hauptabſatzgebiet der
däniſchen Eiererzeugung England iſt, ſo geſchieht dies durch
einen Vermittler in London, der dort die däniſchen Eier ver
treibt und dabei ſo Jpte e erzielt hat, daß er die Sen
dungen, die mehrmals wöchentlich eintreffen, in der Regel
ſofort nach Ankunft des J an Bord verkauft. Ueber
die Bedingungen für ſolche Geſchäftsabſchlüſſe ſind dem Ver
mittler keinerlei Vorſchriften gemacht vielmehr handelt er voll
ſtändig frei nach eigenem Ermeſſen und verkauft die Waare
der Marktlage entſprechend. Da er aber ſo vollſtändig auf
eigenen Füßen ſteht, ſo iſt es auch natürlich, daß er allein für
etwaige Verluſte verantwortlich iſt und ſie ſelbſt trägt; denn
es würde zu unhaltbaren Zuſtänden führen, wenn die däniſchen
Landwirthe für die Handlungs:veiſe eines immerhin faſt voll
ſtändig freien Geſchäftsmannes büßen müßten, der ch jeder
Aufſicht ihrerſeits entziehen kann. Dieſer ganzen, verhältniß
mäßig freien Einrichtung iſt natürlich auch die Entſchädigung
angepaßt, die der Vermittler für ſeine Mühewaltung erhält,
und ſo fallen ihm denn 3 Proz. von dem geſammten in Eng-
land erzielten Erlöſe zu. Die Zahlungsverpflichtungen von
England nach Dänemark werden durch ein ws geregelt.

Die zweite Aufgabe, welche dem Vorſtande des Verbandes
zufällt, iſt die Feſtſetzung des Preiſes, welcher von der Ge
noſſenſchaft für die gelieferten Eier den Kreiſen für die Land
wirthe ausgezahlt werden ſoll. Der Landwirth muß ſofort
nach Ablieferung auch Geld für ſeine Waare empfangen, da
a wie erwähnt, die Genoſſenſchaft ebenſowohl dem Klein
auer wie dem Großgrundbeſitzer Vortheil bringen ſoll und

namentlich für erſtere eine möglichſt ſchnelle Auszahlung er
wünſcht iſt. Daher iſt auch ſatzungsgemäß feſtgeſtellt, daß die
Abrechnungen für verkaufte Eier ſo ſchnell wie möglich mit den
Kreiſen erledigt werden ſollen, von welchen dann das Geld an
die Landwirthe abgegeben wird. Um nun dieſe Auszahlungen
dem thatſächlichen Erlös im Auslande möglichſt genau anzu
paſſen, ſendet der Vermittler in London täglich einen Markt
bericht über den Eierhandel an den Vorſtand, nach welchem
dieſer den Preis feſtſetzt, der an dem betreffenden Tage für
die gelieferten Eier ausgezahlt werden ſoll. Hiernach erhält
das Geld der Landwirth ſofort bei Abgabe ſeiner Waare an
ſeinen Kreis. Damit aber die Kreiſe ſtets zahlungsfähig ſind,
werden ihnen nach Beſtimmung des Vorſtandes von dem
Bankunternehmen, welches die Abrechnungsgeſchäfte für die
Genoſſenſchaft. beſorgt, die nöthigen Geldüberweiſungen gemacht.
Am Schluſſe des Jahres findet dann noch die Feſtſetzung der
Geſchäftsantheilsvergütigung ſtatt, welche ſich für jeden Kreis
und für jedes Kreismitglied nach der Größe ſeiner Eierliefe
rungen richtet. Schließlich wird von der Hauptſtelle aus auch
die Zeitſchrift ausgegeben, welche die däniſchen Landwirthe über
die Marktverhältniſſe in England unterrichten ſoll.

Nach dieſen Ausführungen dürfte es von Intereſſe ſein,
darauf hinzuweiſen, welche Ergebniſſe bis jetzt auf dem Gebiete
der Geflügelzucht in Dänemark erzielt worden ſind. Zur Ver
anſchaulichung dieſer Sachlage wählen wir die Nachweiſe über
den Eieraußenhandel Dänemarks, woraus ſich eine Beant
wortung der geſtellten Frage ergiebt, da ja ein Land bei zu

nehmender Bevölkerung, wie es dort der Fall iſt, nur dann
in wachſendem Maße größere Mengen ſeiner Erzeugniſſe an
das Ausland abgeben kann, wenn ſeine Leiſtungsfähigkeit auf
dieſem Gebiete ſich in größerem Umfange ſteigert.

Die däniſche Eier-Ein und Ausfuhr machte nun ſeit
1881 folgende Entwickelung durch

vwwoÄOhÜÄÄWÜwfſèl!ooeeo
Jm Jahres Einfuhr Ausfuhr Mehrauefabe

Dur hnitt in Score 20 Stück t
1881/85 166 557 2 855 420 2688 863 2355 766
1886/90 455 195 5552 355 5097 160 5 194 837
1891/95 1019 665 7598 443 6578778 7143 394

Dieſe Zahlen laſſen den gewaltigen Aufſchwung, den die
Eiererzeugung in Dänemark genommen hat, deutlich erkennen
ßa zeigen aber auch, daß das Abſatzgebiet der bedeutenden

usfuhr faſt ausſchließlich England iſt. Denn in demſelben
Maße, wie die Geſammtausfuhr aus dem ganzen Lande, hat
ſich auch die nach Großbritannien geſteigert und war nur um
ein geringes kleiner als jene. Aber während 1881/85 dieAusfuhr in das Jnſelreich hinter der Mehrausfuhr aus Däne-
mark noch zurückblieb, iſt 1886/90 und 1890/95 das Umgekehrte
der Fall, ſo daß ſich zeigt, daß die däniſche Eiererzeugung den
Anſprüchen, die der engliſche Markt an ſie ſtellt, nicht mehr zu
genügen im Stande iſt, und daß man in Dänemark bereits
entweder zum heimiſchen Verbrauche Auslandswaare bezieht
und die eigenen guten Erzeugniſſe auf den günſtigen Markt in
die Städte Großbritanniens ſchickt oder jene Auslandswaare
unter däniſcher Flagge dorthin ſegeln läßt, was naturgemäß
nur durch kaufmänniſche Unternehmungen ausgeführt werden
kann, da Dansk Andels Aegexport ausſchließlich Waare
däniſchen Urſprungs verſendet.

Welchen Werth die däniſche rn für die dortige
Landwirthſchaft hat und welche Stellung die Geflügelzucht über
haupt bei der däniſchen landwirthſchaftlichen Gütererzeugung
einnimmt, wollen wir ſchließlich noch des nähren klarlegen,
indem wir den Außenhandel in dieſer Waare mit dem anderer
Erzeugniſſe des Ackerbanes und der Viehzucht vergleichen.

Nach dem Statistik Aarborg 1896 betrug in dem Zeit
abſchnitt 1890/94 Dänemarks Außenhandel in Millionen
Kronen

Einfuhr Ausfuhr Mehrein- Nehrausfuhr

Eier 0,983 7,554 6,571
Weizen 8242 3,628 4,614 2Roggen 7,854 1,986 5,868 7Hafer 2,454 0,301 2,153 SGetſte 4,2 4,591 0,383Buchweizen 0,258 0,013 40245

Zuſammen Erzeugniſſe tdes Ackerbaues 23,016 10,510 12,497

Pferde 1,948 8,206 6,248Hornvieh 1,573 138,634 S 17,062Schafvieh 148 0,656 S 0,508Schweine 0,034 10,021 S 9,987Fleiſch aller Axut 4,212 34,501 30,289
Butter. 21,209 88,507 S 67,298Käſe 0/685 0010 0,675
Zuſammen Erzeugniſſe

der Viehzucht 29,819 160,536 c 130,717
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Die Mehrausfuhr an Eiern beträgt alſo für das König-
ceich 6571000 Kronen. Das muß im Vergleich zu den Er

niſſen des Ackerbaues als ein ganz bedeutender Betrag er-Wehen da Dänemark nicht im Stande iſt, ſo viel an Getreide

zu erzeüugen, als es zum Lebensbedarf nöthig hat. Denn
während die Ausfuhr an Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte und
Buchweizen insgeſammt 10519 Millionen Kronen ausmacht,
beträgt die Einfuhr dieſer Früchte zuſammen 23 016 Millionen
Kronen, ſo daß ſich ein Einfuhrüberſchuß von 12 497 Millionen
Kronen ergiebt. Ein anderes Verhältniß tritt dagegen zu

J J 2däh S. 27522 7 775 c25 S Th S 57 27 z S S3 Se 7 72 2T 2 m 22 2 2nene voni 2 7 2 S
Tage, wenn wir die Ziffern des Eierhandels mit denen des
Handels in anderen thieriſchen Erzeugniſſen vergleichen. Hier
zeigt ſich, daß die Mehrausfuhr an Eiern allein die an Schafen
um ein Bedeutendes übertrifft und nur um ein geringes
größer iſt als der Ausführüberſchuß an Pferden, während der-
ſelbe bei Butter, Fleiſch, Hornvieh und Schweinen den an
Eiern erheblich überragt, und nur die Käſeerzeugung liegt als
einziger Zweig der Viehhaltung derartig im argen, daß wir bei
ihr allein eine Mehreinfuhr haben.

Zur bevorſtehenden Heuernte.

Hat eine Wieſe im Herbſt und Frühjahr das an Pflege
und Düngung erfahren, was einen kräftigen Miſchbeſtand
von Süßgräſern und ſchmetterlingsblüthigen Kräutern hervorruft,
ſo gilt es, iſt der Zeitpunkt der Heuwerbung herangekommen,
den Einſchnitt ſo raſch wie möglich vorzunehmen, weil, wie ein
Artikel der „Jlluſtr. Landw. Ztg.“ richtig ausführt, jeder Tag,
um den das Mähen der Wieſen dann verſchoben wird, den
Gehalt an werthvollen Stoffen, na nentlich Protern, herabdrückt
und die Verdaulichkeit derſelben gleichfalls vermindert. Der Gehalt
der Wieſenpflanzen an leichtverdaulichen eiweißhaltigen Stoffen
nimmt bis zu einem beſtimmten Entwickelungsſtadium, welches
etwa kurz vor Beginn der Blüthe der Mehrzahl derſelben ge
kommen iſt, zu. Je mehr nun der Schnitt nach dieſem Zeit
unkte verſchoben oder je langſamer das Mähen bei größeren
ieſenflächen vor ſich geht, um ſo mehr verliert ein großer

Procentſatz der Wieſenpflanzen an jenen werthvollen, leicht ver
daulichen Stoffen, von welchen der Futterwerth des Heus ſpäter
ganz beſonders abhängt.

Begünſtigt nun zwar trockenes Wetter, der weſentlichſte
ar bei der Heuernte, den Einſchnitt zu rechter Zeit, ſo

ringen es für viele Wirthſchaften die traurigen Arbeiterver-
hältniſſe, der Mangel an tüchtigen Schnittern mit ſich, daß das
Mähen der Wieſen, namentlich wo dieſe in größerer Ausdeh-
nung vorhanden ſind, vielfach nicht ſchnell genug vor ſich geht.
Die Folge iſt, daß einmal die Wieſenflora zu alt wird und ein
weniger nährſtoffreiches Heu liefert, und andererſeits das
vielleicht gerade vor herrſchende günſtige Erntewetter auch nicht
ausgenutzt werden kann.

Dieſem Uebelſtande kann nun der Landwirth der ſich im
lücklichen Beſitze weiter wohlgepflegter Wieſenflächen befindet,ßenügen Tags, wo die MaſchinenJnduſtrie ihm ohne Zweifel

ganz vorzüglich arbeitende Mäh Maſchinen auch für Wieſen,
liefert, deren Werth in der Praxis zur Genüge längſt erprobt
iſt, mehr und mehr begegnen, wenn er hier, wie auch in
anderen Zweigen des vielſeitigen landwirthſchaftlichen Betriebes,
die Menſchenhand durch Maſchinenkraft richtig erſetzt. Aller-
dings muß hier von vornherein darauf w. werden,
daß die Gras Mähemaſchine nur auf ſolchen Wieſen zur
Zufriedenheit arbeiten kann, welche gut geebnet, alſo vor Beginn
der Vegetation mit der Egge entſprechend bearbeitet worden
ſind, eine Maßnahme, die bei rationeller Wieſenpflege ohnehin
nie unterlaſſen werden ſollte. Dieſes Bearbeiten der Wieſen
zum Zwecke des Ebnens der Oberfläche derſelben, welches,
weil meiſt mit Spannkräften ausführbar, nicht allzu viel
Koſten verurſacht, hat daher mehrfachen Vortheil zur Folge.

Das Mähen der Wieſen mit der Mähemaſchine
iſt ohne Frage erheblich billiger als das mit der Senſe. Es
liegen mir augenblicklich keine in der Praxis feſtgeſtellten
Zahlen gerade für das Wieſenmähen vor; aber es dürfte
erlaubt ſein, das Mähen des Klees mit der Maſchine als
Beweis dafür heranzuziehen da bei dieſer Futterpflanze die
Verhältniſſe ja ganz ähnlich liegen. Nach den Angaben des
Herrn Amtsrath Säuberlich-Gröbzig (Anhalt) in einem
Vortrage über den Erſatz der Handarbeit durch Maſchinen“*),
welchen derſelbe in der Winter- Verſammlung 1898 der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft zu Berlin hielt, muß
derſelbe in ſeiner Wirthſchaft für das Mähen von 1 ha Klee
in Akkordarbeit 6 bis 8 M. zahlen während dies mit der
Maſchine an ſich nur 2,50 Mk. koſtet, da eine mit zwei Pferden
beſpannte Maſchine in dem genannten Betriebe täglich 4 ha
bei einem Koſtenaufwande von 10 Mk. auf den Tag t ein
Paar Pferde, einſchließlich des Geſchirrführers, leiſtet. o es

Jahrbuch der D. L.-G. Band 13, 1898.

alſo die Wieſen irgend zulaſſen, iſt dem Mähen mit der
Maſchine der Vorzug zu geben.

Es wird den GrasMähemaſchinen als Nachtheil nachge
ſagt, daß ſie nicht kurz genug mähen, daß ſie das Niedergras
und die werthvollen kleinen Wieſenkräuter nicht faſſen. Dieſer
Einwand iſt gewiß im allgemeinen berechtigt; aber der dadurch
verurſachte Verluſt wird mehr als aufgewogen durch die billige
Arbeit mit der Mähemaſchine. Dazu kommt, daß heutigen
Tages die meiſten Wirthſchaften keinen tüchtigen Stamm von
Schnittern mehr zur Verfügung haben, wie es früher der gen
war, ſondern ſich mit ausländiſchen Arbeitern behelfen müſſen,
die, wie allgemein bekannt iſt, ſchlechte Mäher ſind und
viel mehr ſtehen laſſen als eine gute Mähemaſchine.

Auch das Wenden des Heues wird durch den Heu-
wender billiger und bedeutend beſſer ausgeführt als durch
Handarbeit. Der Heuwender arbeitet gründlicher als die Hand,
er lockert das Heu mehr, legt es gleichmäßiger zertheilt hin und
macht es möglich, jede trockene Stunde, die ſich zum Wenden
eignet, auszunutzen. Mittels des Heuwenders, vorausgeſezzt,
daß die erforderlichen Maſchinen vorhanden ſind, kommt man
auch ſehr viel ſchneller beim Heuwenden vorwärts als mit
menſchlicher Arbeitskraft; denn ein Heuwender ſchafft nach den
Angaben des Herrn von ArnimCriewen mindeſtens ebenſo viel
als 8 bis 10 Frauen mit der Hand. Wo alſo namentlich
größere Wieſenflächen zu bearbeiten ſind und es, wie es gegen
wärtig ja meiſt der Fall iſt, an den hierzu erforderlichen
Arbeitskräften fehlt, da iſt der Heuwender ganz beſonders
am Platze.

Menſchenarbeit in der Heuernte kann man nun ſchließlich
auch noch dadurch vortheilhaft erſetzen, daß man das Zu
ſammenbringen des Heus mit der Pferdeharke oder
dem Pferderechen beſorgt, wodurch man erheblich billiger zum
Ziele kommt, auch ſorgfältiger und ſchneller arbeitet.

Die Anſchaffung der eben näher auf ihren Werth hin be
ſprochenen Maſchinen wird in größeren und mittleren Betrieben
keine beſonderen Schwierigkeiten bereiten anders liegt die
Sache für die kleinen Betriebe, für die z. B. die
einer guten Gras-Mähemaſchine zu viel Kapital erfordert,
welches bei der beſchränkten Benutzung der Maſchine zu hohe
Zinſen erfordert. Dieſem Uebelſtande läßt ſich aber recht gut
abhelfen, wenn eine Anzahl kleinerer Wirthe ſich, wo es noch
nicht zum Zwecke der Gründung einer Spar und Darlehns
kaſſe geſchehen iſt, genoſſenſchaftlich zuſammenthun, eine ſolche
Maſchine kaufen und ſie nach beſtimmten Grundſätzen gemein-
ſam benutzen. Wird die Sache praktiſch eingeleitet, ſo werden
die einzelnen Genoſſen ſich auf dieſem Wege die gleichen Vor
theile von einer ſolchen J verſchaffen können, wie der
größere Beſitzer, der ſie für ſich allein erwirbt.

Der Futterwerth, des Heus hängt nun auch noch
weſentlich von den Einflüſſen des Wetters ab, unter
denen dasſelbe eingeheimſt wird. Jſt die Ernte von abſolut
gutem Heuwetter begünſtigt, ſo wird man mit den gewöhnlichen
Methoden der Heubereitung am beſten und ſchnellſten zum
Ziele kommen. Wie ſelten wir uns aber bei der Heuernte
eines ſolchen Wetters zu erfreuen haben, wiſſen wir zur Genüge
aus den letzten Jahren. Fällt Regen in der Heuzeit, ſo müſſen
die Arbeiten des Trocknens des Heus immer von neuem
wiederholt werden, was die Heuwerbung erheblich vertheuer
und auch die Güte des Heus a beeinflußt. Es iſt
daher zu verwundern, daß man in Norddentſchland noch nicht
allgemeiner zu dem Trocknen auch des Wieſenheus auf Gerüſten,
auf Reutern übergegangen iſt. Der Grund dafür iſt, daß man
glaubt, die Sache ſei zu komplizirt und würde durch die An
ſchaffung der Reuter zu theuer. Daß dies aber ein Vorurtheil
iſt, und daß andererſeits auch im Großbetriebe die Reuter bei
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der Wieſenheugewinnung mit beſtem Vortheil verwendet werden
können, zeigen uns die damit gemachten praktiſchen Erfahrungen
in den verſchiedenſten Gegenden.

Ein beſonders draſtiſches Beiſpiel dieſer Art liefert die
Wirthſchaft des Herrn Rittergutsbeſitzers von ArnimCriewen,
wo das Heu von ungefähr 650 Morgen Flußwieſen mit ſehr
ſtarkem Ertrage neben Klee und Luzerne nur auf Reutern ge
trocknet wird, und zwar mit beſtem Erfolge. Nach den dort
emachten Erfahrungen kommt das Trocknen des Heus auf

üſten im Durchſchnitt der Jahre auch nicht theurer, als bei
den gewöhnlich angewandten Trocknungsmethoden zu ſtehen, es
ſtellt ſich vielmehr billiger.

Damſt der mit dieſem Geräthe beabſichtigte Zweck aber
erreicht wird, müſſen dieſe Trockengerüſte gewiſſe Formen
haben und gewiſſen Bedingungen entſprechen. Sie müſſen
haltbar, billig und nicht zu groß ſein, letzteres deswegen, damit
die Heumaſſen nicht zu weit getragen werden müſſen. Nach
den maßgeblichen Erfahrungen des Herrn von Arnim-Criewen
brauchen die Gerüſtſtangen nur 2 m Länge haben, ſo daß die
Reuter niedriger ſind und bequem bepackt werden können, und
bei dieſer Länge genügen Stangen, die nicht viel ſtärker ſind
als Bohnenſtöcke. Bei dieſen Reutern iſt auch nur eine Lager-
Querſtange erforderlich; das Aufpacken des Heus geht ſehr
leicht von der Hand. Es wird zunächſt auf jede Ecke ein Arm
voll Heu gelegt, wodurch dazwiſchen kleine Zwiſchenräume
bleiben, die dann durch einen weiteren Arm voll Heu ausge-
füllt werden. Jndem die Arbeiter nun einen Arm voll Heu
nach dem anderen darauf hinlegen und andrücken, bauen ſie
weiter, bis der Reuter voll beſetzt iſt. Die Packung muß feſt
geſchehen, weil ſich ſonſt das Heu ſetzt und die Spitze des

Reuters zum Vorſchein kommt. Das muß vermieden werden
Auf eine nähere Beſchreibung der Reuter, ihrer Theile und
ihrer zweckmäßigen Aufſtellung wollen wir des beſchränkten
Raumes wegen hier nicht eingehen. Wer die Abſicht, Reuter
zu verwenden, verwirklichen will, wende ſich an die Eiſen-
waarenfabrik von J. J. Fliegel in Schwedt a. O. und laſſe
ſich einen Proſpekt kommen darauf findet er die näheren An
gaben nach den Erfahrungen des Herrn v. Arnim-Criewen.

Der Vortheil, den die Reuter bei der Heugewinnung
gegenüber den anderen Erntemethoden bieten, beſteht in der
größeren Sicherheit gegenüber den Veränderlichkeiten des Wetters.
Eine gewiſſe beſteht ja auch hier; denn das Heu kann
im günſtigſten Falle erſt am Ende des zweiten oder dritten
Tages in abgewelktem Zuſtande auf die Reuter gebracht
werden, ſo daß es während dieſer Zeit immerhin gewiſſen Zu
fälligkeiten der Witterung ausgeſetzt ſein kann iſt aber das

eu erſt einmal auf den Reutern, dann iſt es auch geſichert.
aß dies thatſächlich auch der Fall iſt, iſt durch die Praxis

hinreichend beſtätigt, und ſelbſt wenn während der Heuzeit
ſtärkere und andauernde Regenperioden eintreten, ſind bei dem
auf Reutern befindlichen Heu nur ganz geringe Verluſte zu verzeichnen. Es verkürzt ſich alſo 37 das Aufreutern des
R die Gefahr der ungünſtigen Beeinfluſſung derſelben durch

iederſchläge und bleibt nur auf die verhältnißmäßig kurzeZeit vor dem Aufbringen auf die Gerüſte beſtehen. Dieſe
gen wird man aber durch richtige und möglichſt ausgedehnte
Benutzung des Heuwenders noch verkürzen können, ſo daß da-
durch die Sicherheit der Gewinnung einer werthvollen Heumaſſe
zunimmt.

Fußkraukheiten
Jeder, der mit ausſchließlicher Stallfütterung und Stallhal-

tung des Rindviehes zu thun hat, wird auch ſchon oft die Be
kanntſchaft mit den Fußkrankheiten, die dabei auftreten, gemacht
haben. Gemeint iſt nicht die Klauenſeuche, ſondern die Fußleiden,
wie ſie am meiſten bei immerwährender und namentlich ſehr inten-
ſiver Stallfütterung vorkommen. Neben dem ewigen Krippen-
ſtehen ſpielt das Futter eine Hauptrolle dabei. Zu ſtarke, vor
Allem zu konzentrirte Kraftfutterbeigaben helfen ſehr viel dazu
beitragen, dieſes Uebel zu beſchleunigen. Bei Jungviehaufzucht
kommen dieſe Krankheiten ſeltener vor. Das Futter iſt hier volu-
minöſer, nicht zu konzentrirt, da die Kraftfutterbeilagen geringer
ſind. Die jungen Thiere kommen ab und zu doch mal heraus
aus dem Stall, obwohl dies in weidearmer Gegend leider den
Thieren kaum möglich gemacht wird. Anders verhält es ſich bei
der Milchkuh. Dieſe wird, wie es in vielen Milchwirthſchaften
der Fall iſt, angekauft, ſehr gut auf Milchleiſtung hin gefüttertund kommt nicht eher von der Krippe los, bis ſie abgemolken

und fett an den Metzger verkauft wird. Oder wenn ſie noch
ein bis zweimal zum Abkalben gebracht wird, dann verläßt ſie
erſt nach 3--4 Jahren den Stall, ohne von der Kette während
dieſer langen Zeit loszukommen.

Die Klauenleiden treten oft in ſehr verſchiedener Form auf
Gewöhnlich, ſo ſchreibt A. Dettweiler-Wintersheim in der
„Zeitſchrift d. landw. Ver. in Heſſen“, entſtehen Wucherungen
hinter den Klauen an den Ballen, aber auch ſehr oft zwiſchen
und direkt vor der Klauenſpalte. Oder man ſieht den ganzen
Kranz über den Klauen angeſchwollen, der Fuß iſt ſtark entzün-
det, geſpannt und große Hitze in demſelben. Bei dem letzterenFalle ſind an dem Fuße ſah in der Regel keinerlei Verletzungen

zu ſehen. Dieſe Entzündungen haben ihren Urſprung gewöhnlich
in den Klauen. Beim Ausſcheiden ſtößt man unter der Klauen-
ſohle ſehr oft auf eine Stelle, die hohl iſt, womöglich ſchon eitert,
nach oben weiter fault und höchſt übel riecht. Man ſchneidet dann
am beſten mit einem linken und rechten Hufmeſſer die Klauen
regelrecht aus, ebenſo alles faule Horn weg, ſpritzt die wunden
Stellen mittelſt einer guten Spritze gehörig aus und bringt hier
auf eine ſchwache Löſung von Kupfervitriol darauf. Das Vitriol
trocknet die Wunde und verhindert weitere Eiterung und Fäul
niß. Den entzündeten Fuß badet man öfter mit angebrühten
Heublumen, Lohrinde oder Käskraut. Oefteres Auswaſchen der
Klauen und häufiges Baden des Fußes, überhaupt ſorgfältige
Reinlichkeit helfen in einiger Zeit dies Uebel heilen. Am vor-

theilhafteſten iſt es, den Fuß in einen Lappen einzuſchlagen, da-
rüber einen reinen Sack zu binden, welche das Eindringen von

beim Rindvieh.
viel gefährlicher als man manchmal glaubt. Wartet man zu
lange damit, ehe man eingreift und die Entzündung und Eiter-
ung kommt erſt ordentlich in Fluß, dann nützen in den meiſten
Fällen alle Bemühungen und ſelbſt ärztliche Hilfe nichts mehr.
Jch habe ſchon Kühe geſehen, bei denen die und
Eiterung ſich auf den ganzen Unterſchenkel erſtreckte, der Eiter
nach und nach an verſchiedenen Stellen zum Ausbruch kam, dann
war es allerdings zu ſpät und die Thiere krepirten. Jm Anfang
brechen ſie rapid an der Milch ab, freſſen nicht viel und werden
ſpindeldürr in ganz kurzer Zeit. Auf den kranken Fuß ſtellen
ſie ſich überhaupt nicht vor Schmerzen, das andere Bein wird
umſomehr angeſtrengt, und die Kühe werden es bald müde, auf
drei Beinen herumzuhumpeln und liegen die meiſte Zeit. Der
kranke Fuß verurſacht ihnen viel Schmerzen und verhindert ſieam Aufſtehen; ſie liegen ſich dann die Huſten und Seiten wund,

ſelbſt wenn man ſie öfters auf die andere Seite legt. Sie ſind
dann bald auf dem Stadium angelangt, daß ſie das Todtſchlagen
nicht mehr werth ſind. Selbſt die Haut iſt gewöhnlich ſo aufge
legen, daß ſie kaum verkäuflich iſt.

Was nun die andere Art der Krankheit, die Wucherungen
vor, hinter und zwiſchen den Klauen anbetrifft, ſo treten dieſe
häufiger auf, ſind aber auch leichter zu behandeln und zu heilen.
Läßt man ſie aber zu weit anſtehen, dann giebt es beinahe die-
ſelben Entzündungen wie oben bemerkt. Hier iſt auch das ſicherſte
Erkennungszeichen, daß die Thiere den kranken Fuß ſchonen
und ſich gar nicht oder doch nur ſehr wie draufſtellen. Urſache
iſt auch Unreinlichkeit durch das lange Stehen im Stalle und
vor Allem das Nichtausſchneiden der Klauen. Die Thiere bekommen
zu lange Schlappen, wenn ſie nicht regelrecht ausgeſchnitten wer
den und treten infolgedeſſen auf die Ballen. Es dauert dann
gewöhnlich nicht lange, ſo kommt direkt hinter der Klaue an den
Ballen eine kleine weißlich-gelb ausſehende Wucherung zum Vor
ſchein, die etwas eitert und immer größer wird. Jſt es vor oder
zwiſchen dem Klauenſpalt, ſo entſteht eine Wulſt, die weiter her-
auswächſt. Auch hier iſt vor Allem regelrechtes Auswirken der
Klauen Grundregel, damit die Thiere richtig auftreten können, ſo
dann öfteres Ausſpritzen und Waſchen der betreffenden Stellen.
Als Heilmittel dient ebenfalls Kupfervitriol oder gebrannter Alaun.
Jn der letzten Zeit hat Verfaſſer mit Vortheil Salpeterſäure an
gewandt. Man nimmt am beſten eine Hühnerfeder, taucht ſie
in Salpeterſäure ein und beſtreicht dann die Wucherungen vier
bis fünfmal mit der Feder. Zuvor müſſen jedoch die kranken
Stellen gründlich mit Waſſer ausgewaſchen werden oder noch
beſſer mit einer ſchwachen Lyſollöſung, damit die Salpeterſäure

Koth und Jauche verhindern. Dieſe Art von Entzündungen ſind auch wirken kann. Mit Salpeterſäure kommt man raſcher zum
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ier iſt Verbinden mit Lappen und einem reinen Sack darüber
ehr gut. Der Fuß bleibt trocken und rein und iſt in zwei bis

drei Tagen wieder gut.

e da die Säure die Wulſte und Wucherungen abätzt. Auch

Ab und zu einmal die Klauen nachſehen, auswaſchen und
oor Allem richtig ausſchneiden, helfen oft über große Verluſte
inweg. Sobald nur ein Thier anfängt, das eine oder andere
ein zu meiden, dann heißt es gleich ans Werk gehen, ehe es
ſpät wird. Es iſt dann in einigen Tagen wieder in Ordnung.

ie Thiere kommen dann kaum vom Milchquantum herunter
und verlieren auch ihre Freßluſt nicht. Wenn die Sache aller
dings verbummelt wird und die Wucherungen und Entzündungen
ordenlich aufgetreten ſind, dann hält es ſehr ſchwer, dieſer Krank
heit Herr zu werden. Denn die Krankheit iſt in gewiſſer Bechgng anſecend bei Thieren mit ſchlechten Füßen, und ſpielen

ie Kraftfuttermittel und die Fütterungsweiſe derſelben eine große
Rolle dabei. Namentlich Reismehl und wie es ſcheint auch Erd
nußkuchen und Biertreber und vor Allem das naſſe Füttern des
Kraftfutters helfen die Kalamität in Schwung zu bringen. Jm
gra jahr 1888 wurden hier die Selbſttränker aufgeſtellt und da
urch von der naſſen zur Trockenfütterung übergegangen. Einige

Zeit nachher wurden das Reismehl und die Erdnußkuchen weg
gelaſſen, während die Palmkuchen nach wie vor eingeweicht und
mit dem übrigen Trockenfutter vermengt wurden. Durch dieſe
Trockenfütterung zeigte ſich bald, daß die Krankheit im Stall er
Ceich nachließ, und namentlich ſeit Weglaſſung des Reismehls.

eit zwei Jahren werden auch die Palmkuchen auf einem Oel-

kuchenbrecher gemahlen und mit dem übrigen Kraftfutter mie
Spreu und Ruben gemiſcht ganz trocken gefüttert, und ſind ſeit
dieſer Zeit die Fußleiden auch nur ſehr vereinzelt aufgetreten
Verfaſſer ſchreibt dies lediglich der Weglaſſung des Reismehles
und vor Allem der Trockenfütterung zu.

Angenehm ſind die Behandlungen und Arbeiten allerdings
nicht, denn erſtens riecht ſolch ein entzündeter Fuß nicht gerade
angenehm und zweitens halten die Thiere beim Auswaſchen ſehrſchlecht ſtill, da die Krankheiten faſt ausſchließlich an den Hinter

füßen vorkommen. Denn eine Kuh wer wie bekannt, zehnmal
ſchlechter aufzuhalten als ein Pferd. Aber gethan muß es wer
den, und bedient man ſich am beſten eines Nothſtandes dazu, der
ſehr einfach und ohne große Koſten herzuſtellen iſt.

Wenn kein ſolcher vorhanden iſt, dann ſteckt man eine Stange
derart unter das aufgehaltene Bein, daß dasſelbe auf der
Stange liegt und die Stange ſelbſt auf dem ſtehenden Bein der
Kuh. Gut iſt es auch, wenn das aufgehobene Bein an die
Stange feſtgebunden wird, man kann dann mehr Gewalt aus
üben. Ohne dieſe Stange ein Hinterbein einer Kuh aufzuheben
wird in den meiſten Fällen jeder bleiben laſſen, der einmal bei
dieſer Gelegenheit entweder unter die Kuh oder doch wenigſtens
zwei bis drei Meter hinter dieſelbe ſog

Ein öfteres Nachſehen, ein Nothſtand und ein paar gute gu--
meſſer zum Auswirken der Klauen ſind nach meinem Dafür
halten die drei Sachen, die nöthig ſind, um bei dieſer Krank
eit über manchen Schaden und Unannehmlichkeit hinwegzu
ommen.

Fragekafſten.
Frage Einſaat in LuzerneStoppel (X. in Z.) Womit

kann man Luzerneſtoppel jetzt noch mit Vortheil beſtellen Wie ſtark
iſt das Saatgut zu verwenden

Antwort Nach einer Mittheilung des Herrn Rittergutsbeſitzers
Schorm er Neuhaus in der „Landwirthſchaftlichen chenſchrift
für die Provinz Sachſen“ hat ſich zum Beſäen von durch den Mäuſe-
fraß rten Klee, Weizen- und Roggenfeldern, namentlich im

Saalkreiſe, ein Gemiſch von Paluſchkau, Zottelwicke und Hafer be
währt. Jn dem Gemenge iſt die Zottelwicke ſo ſtark zu ſäen, daß
ſie nach dem erſten Schnitt nochmals ausſchlägt. Zu empfehlen iſt
auch ein Gemenge von Oelkrattich, Buchweijen und Senf, weil er
ſehr ſchnellwächſig iſt und bald Futter liefert. Das Ausſaatquantum
wird zweckmäßig auf 1 Ctr. pro Morgen zu bemeſſen ſein.

nen

Kleinere Mittheilungen.
Hülfeleiſtung beim Steckenbleiben von Futterſtücken im

lſe. Nicht ſelten kommt es vor, daß Rindern Futterſtücke im
lſe ſtecken bleiben. Es treten dann folgende Erſcheinungen zu
ge: Speicheln, Würgen, leere Schlingenbewegung, Huſten, häufiges

Schütteln des geſtreckt gehaltenen Kopfes, Unruhe und Angſt; ein
geſchüttete Flüſſigkeiten werden wieder ausgeworfen. Da im Wanſte

r Wiederkäuer ſich ſtändig Gaſe entwickeln, welche den naturge
mäßen Ausweg durch den Schlund nehmen, derſelbe aber durch
Futterſtücke geſchloſſen iſt, liegt die Gefahr nahe, daß das Thier durch
gleichzeitiges Aufblähen in kurzer Zeit dem Tode verfällt. Es iſt
demnach in ſolchen Fällen möglichſt raſche Hilfe geboten und kann
man dieſelbe in folgender Weiſe verſuchen: 1. Falls der durch Be
taſten der Speiſeröhre gefundene Körper von weicher Beſchaffenheit
iſt, ſucht man denſelben durch vorſichtiges Drücken zu zertheilen.
2. Man verſucht den Fremdkörper mit zu beiden Seiten des Halſes
angelegten Daumen herauf zu drängen, was wohl bis zum Schlund
kopfe ganz gut geht, im weiteren Verlaufe, das heißt bei Ueber
windung des Schlundkopfes, aber große Schwierigkeiten macht.
3. Auch unterlaſſe man nicht den Verſuch, mittelſt der Schlundröhre
das Futterſtück hinabzuſtoßen. Große Vorſicht iſt jedoch dabei nöthig.
Widerſteht das Futterſtück einem mäßigen Druck, ſo iſt von weiteren
Verſuchen mit der Schlundröhre abzuſehen, denn es iſt dann bereits
Krampf der Schlundmuskulatur eingetreten, welche das Futterſtück
in Folge deſſen umſchließt. Mit Beendigung des Krampfes und
eintretender Erſchlaffung der Muskulatur wird das Futterſtück
in der unterdeſſen durch Einſchütten von Speiſeöl ſchlüpfrig gemachten
Speiſeröhre ſich bald in Bewegung ſetzen und in den Magen wandern.

och darf bei dem unterdeſſen weiter fortſchreitenden Aufblähen die
nöthige Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen werden und iſt event. der
Panſenſtich auszuführen.

Franzöſiſches Geſetz zur Unterdrückung der Betrüge-
reien bei Nahrnungsmitteln und landwirthſchaftlichen
Produkten. Der Senat der franzöſiſchen Republik hat einen Geſetz
entwurf angenommen, der den Betrügern und Fälſchern im Handel
mit oben erwähnten Produkten ſehr ſcharf zu Leibe geht. Beſonders
bemerkenswerth in dieſem Geſetze iſt der Umftand, daß die Strafen
ganz erheblich erhöht ſind, daß außer auf bedeutende Geldſtrafen
ſtets auf Gefängnißſtrafe erkannt werden muß. Wer ſich weigert, die
zur Verfolgung eines Fälſchers nothwendigen Angaben zu machen,

wird der Mithülfe an dem Vergehen für ſchuldig erachtet. Als rück
fällig wird angeſehen, wer innerhalb 5 Jahren nach erfolgter rechts-
kräftiger Verurtheilung wegen Fälſchung ſich eines neuen derartigen
Vergehns ſchuldig macht. Als beſondere Strafverſchärfung kann das
Gericht anordnen, daß die gefälſchten Waaren vor dem Hauſe oder
der Wohnung des Beſtraften vernichtei werden, und daß das Urtheil
ganz oder theilweiſe in den Zeitungen veröffentlicht und an dem Ge
ſchäftshauſe oder der Wohnung des Fälſchers ſichtbar angebracht
werde. Die Beſtrafung Rückfälliger muß durch Anſchlag bekannt
gemacht werden. Der glücklichſte und wirkſamſte Griff aber iſt mit
dem Artikel 10 dieſes Geſetzes gethan, welcher geſtattet, daß die ge
richtliche Verfolgung bei dem Gerichtshofe des Beſtimmungsortes ein
gebracht werden kann, trotz aller entgegenſtehenden beſonderen Be
ſtimmungen oder Abmachungen zwiſchen Käufer und Verkäufer. Oft
genug kommt es vor, daß der Landwirth die Klage gegen einen Be-
trüger unterläßt, weil er die Koſten der Reiſe und des Prozeſſes
ſcheut, wenn der Betrüger nur bei dem Gericht ſeines meiſt weit
entfernt liegenden Wohnorts belangt werden kann.

Anzeigen
e beſter gelber, 5Antimuscin, al e

lange weiße roth
zur ſicheren und bequemen Tödtung und grünköpfige, 1 kg C 1, 5 kg
der Stubenfliegen, 1 Glas C. 4, runde weiße 1 kg c I,
8 s Lerit gegen 5 kg A. 4.
inſ. v. Briefm. empfie iB. Kraetzner, Fr. mee

Viſchofswerda Sa. ZSatmenhandlung, Erfurt.

IIIIIIIIIT)
Druck und Verlag von Ot'o Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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